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können nicht berückſichligt werden. 


die Schweizer Reife des Uaiſers. 
51 Durch die plötzliche Erkrankung des Kaiſers, 
e jein Fernbleiben von den Manövern gebot, 
war natürlich auch die geplante Reiſe nach der 
6 weiz zweifelhaft geworden. Der deutſche 
eſandte in Bern, von Bülow, hatte davon 
en Schweizer Bundesrat amtlich Kenntnis ge⸗ 
geben mit dem Hinzufügen jedoch, daß der 
Kaiſer trotzdem hoffe, den Beſuch in der 
Schweiz doch noch ausführen zu können. Das 
politiſche Departement in Bern hat das erſt 
am Montag bekanntgeben können. weil infolge 
es Sonntags eine frühere Bekanntgabe nicht 
möglich war. Inzwiſchen ift die ſchweizeriſche 
terung auch von der Beſſerung im Beſinden 
des Kaiſers in Kenntnis geſetzt worden. Die 
dirgetvetene Beſſerung verſtärkt die Hoffnung, 
aß der Kaiſer den Beſuch wird ausführen kön⸗ 
nen; bei ungünſtigem Wetter würde dann aber 
e Ausflug ins Gebirge unterbleiben 
en. 


Es wäre freudig zu begrüßen, wenn der 
Kaiſerbeſuch in der Schweiz zu der dafür in 
Ausſicht genommenen Zeit erfolgen könnte. 
Andernfalls wird er allerdings nur aufge⸗ 
ſchoben, nicht aufgehoben ſein. Aber der Auf⸗ 
ſchub würde doch ein ziemlich langer ſein. Die 

eiſe würde dann erſt im nächſten Jahre unter⸗ 
nommen werden können. Es ſind verſchiedene 
Momente, die den Kaiſerbeſuch in der Schweiz 
als eine erfreuliche Tatſache erſcheinen laſſen 
würden. Wo unſer Kaiſer bisher auch hinkam, 

t er moraliſche Eroberungen zugunſten des 


deutſchen Reiches gemacht und Sympathien für 


dieſes ſowie für deutſches Weſen erweckt. Ein 
ehr großer Teil der ſchweizeriſchen Bevölke⸗ 
tung iſt deutſchen Stammes; umſomehr muß 
ür uns der Wunſch vorhanden fein, hier Sym- 
pathien wachzurufen und zu wahren. Es han⸗ 
delt ſich ja nicht um die Werbung von Bundes⸗ 
genoſſen; aber es muß uns dennoch von Wert 
ein, zu wiſſen, daß deutſches Wojen und die 
Ziele der deutſchen Politik, die ja jedes aggreſ⸗ 
fiven Charakters entbehren, auch in der 
Schweiz und vornehmlich von unſeren dortigen 
tammesverwandten richtig erkannt und ge⸗ 
würdigt werden. Dazu wird, des darf man 
berzeugt ſein, der Kaiſerbeſuch in hohem 
aße beitragen. Die Schweizer ſind ein klei⸗ 
nes, aber kernhaftes und intelligentes Volk, 
von dem aus wertvolle Anregungen inbezug 
auf die internationalen Beziehungen, auf 
mannigfachen praktiſchen und ideellen Gebieten 
erfolgt find. Das ſpricht mit für den Wun 
eutſchlands, die Sympathien dieſes Volkes zu 
itzen. Ein anderes Moment iſt die Verſchie⸗ 
enheit der Staatsformen. Wir haben in 
eutſchland die konſtitutionelle Monarchie ſo⸗ 
wohl für das Reich wie für die Einzelſtaaten 
mit Ausnahme der Hanſaſtädte. Die Schweiz 
iſt ein rein demokratiſches Staatsweſen, eine 
epublik. Die Verſchiedenheit der Staats⸗ 
ormen kann kein Grund fein, daß Monarchien 
und Republiken nicht in einem freundſchaft⸗ 
ichen Verhältnis zu einander ſtehen ſollten; 
und ſie wird es nicht ſein, wenn ſie mit ein⸗ 
ander in nähere Beziehungen treten. Von der 
aiſerreiſe nach der Schweiz darf man erwar⸗ 
en, daß hier und da auf beiden Seiten be⸗ 
ſtehende Vorurteile verſchwinden werden, daß 
man auf beiden Seiten das in organiſcher Ent⸗ 
wicklung geſchichtlich Gewordene anerkennen 
und ſchätzen lernt. Wir erwarten insbe⸗ 
ſondere davon eine wohltätige Rückwirkung 
auf gewiſſe deutſche Strömungen. moe 
. — . —— 


Die Feſtlichkeiten in Merſeburg. 


Geſtern Abend um 7 Uhr war im Stände⸗ 
aus zu Merſeburg königliche Tafel für das 
„Armeekorps. An der Haupttafel hatten 
wiederum der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
delfin und die ſchon vorgeſtern anweſend gewe- 
rinzen des königlichen Hauſes Platz genom⸗ 
men. Von deutſchen Bundesfürſten waren 
eingetroffen der Herzog von Anhalt und der 
PRAN von Sachſen⸗Altenburg. Den Fürſtlich⸗ 
eiten zunächſt ſaßen u. a. Generaloberſt von 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 
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Lindequiſt, General der Infanterie von Linde⸗ 
Suden, General der Artillerie Lauter, die 
Wirklichen Geheimen Räte Landeshauptmann 
Freiherr von Wilmowski und Graf von War⸗ 
tensleben⸗Rogäſen, ferner Oberpräſident von 
Hegel. Gegenüber dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin ſaß der kommandierende Gene⸗ 
ral, General der Infanterie Sixt von Arnim 
zwiſchen dem Generalfeldmarſchall von Bock 
und Polach und dem Chef des Generalſtabes 
von Moltke rechts und dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall von der Goltz und dem Kriegsminiſter 
General der Infanterie von Heeringen links. 
Die Tafelmuſik war vom 8. Thüringiſchen In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 153 geſtellt. Beim 
Einzug des Hofes erklang Preußens Gloria⸗ 
armeemarſch von Piefkfe. Im Verlaufe des 
Mahles brachte der Kronprinz folgenden 
Trinkſpruch aus: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat mich 
beauftragt, dem Korps ſeine große Trauer darüber 
auszuſprechen, daß er an dem heutigen Tage nichr 
hier anweſend ſein konnte. Se. Majeſtät hat mich 
ferner beauftragt, dem Korps ſeine herzlichen Grüße 
zu übermitteln. Ich fordere Sie alle auf, in den 
Ruf einzuſtimmen: Das 4. Armeekorps und Tein 
Kommandierender General, hurra, hurra, hurra! 

Die Muſik ſpielte den Vorkſchen Marið. 
Kommandierender General Sixt von Arnim 
erwiderte auf den Trinkſpruch des Kronprin⸗ 
zen folgendes: 

„Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit bitte 
ich im Namen des 4. Armeekorps unſeren ehr⸗ 
erbietigſten Dank ausſprechen zu dürfen für den 
huldvollen und uns hoch beglückenden Gruß, welchen 
Se. Majeſtät der Kaiſer durch Eure kaiſerliche und 
königliche Hoheit uns entboten haben. Wenn wir 
es ſchmerzlich beklagen, daß es uns nicht vergönnt 
geweſen iſt, heute vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer in 
der Parade zu ſtehen, ſo hoffen wir umſomehr, daß 
es dem Korps gelingen möge, als den beſten Lohn 
für pflichttreue Arbeit die Zufriedenheit Sr. 
Majeſtät in den Feldmanövern erwerben zu kön⸗ 
nen, damit Se. Majeſtät mit der Überzeugung von 
uns ſcheide, daß auch das 4. Korps in ernſten Zeiten 
eine ſcharfe, zuverläſſige Waffe fein wird. Dann 
werden — ſo hoffe ich — nicht nur die Regimenter 
Nr. 26 und 93, ſondern alle Regimenter des Korps 
zeigen, daß in ihnen noch ein Hauch von dem Geiſte 
des alten Deſſauers lebt, und die Reiterregimenter 
werden ihre Standarten in den Feind tragen, wie 
einſt Seydlitz mit ſeinen Scharen es getan. Denn 
das darf ich ausſprechen, daß, wenn Se. Majeſtät 
uns zu den Fahnen ruft, die Magdeburger, Alr⸗ 
märker, Anhalter und Thüringer zu kämpfen und 
zu ſterben wiſſen werden für König und Vaterland, 
für Kaiſer und Reich, eingedenk des Beiſpiels, 
welches jener Prinz des Hauſes Hohenzollern ge- 
geben hat, deſſen Namen das Regiment Nr. 27 
mit Stolz trägt. Und ſo geloben wir aufs neue, 
daß wir alle, ein jeder an ſeinem Platze, unſer gan⸗ 
zes Können einſetzen wollen, daß Tolmer Geiſt alle⸗ 
zeit lebendig bleibe. Dieſem Gelöbnis Ausdruck 
zu geben, ſtimmen Sie ein in den Jubelruf: Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König, unſer allerhöchſter 
Kriegsherr, hurra, hurra, hurra! f 

Die Muſik ſpielte die Nationalhymne im 
Anſchluß an den Huldigungsruf. Später fand 
im Schloßgarten großer Zapfenſtreich der ver- 
einigten Kapellen des 4. Armeekorps ſtatt, den: 
die höchſten Herrſchaften vom Gartenpavillon 
aus beiwohnten. Aus dem Programm des 
Zapfenſtreiches feien hervorzuheben die Duver- 
ture zu „Die Luſtigen Weiber von Windſor“ 
und die zweite Polonaiſe von Liszt. Die Stadt 
war illuminiert. Ein zahlreiches Publikum 
hatte fih auf den Hauptſtraßen und in der Um- 
gebung des Schloſſes angeſammelt. 

Geſtern um 6½ Uhr empfing der Kronprinz 
auf Rittergut Schkopau die Vereine des Jung⸗ 
deutſchlandbundes und einige Pfadfinderver⸗ 
eine aus Halle, Merſeburg und anderen 
Städten der Amgebung, die in Stärke von 


mehreren tauſend Mann auf dem Schloßhofe 
Aufſtellung nahmen. Der Kronprinz begrüßte 
zunächſt die Leiter der Bewegung und richtete 
dann an die Knaben eine patriotiſche 
ſprache die mit einem Hurra auf den Kaiſer 
ſchloß. Die Feier, der auch die Kronprinzeſſi 


An⸗ 


von einem Fenſter des Schloſſes aus bei⸗ 
wohnte, ſchloß mit einem jubelnd aufgenomme⸗ 
nen Hoch auf den Kronpringen und dem Ab⸗ 
ſingen von „Heil dir im Siegerkranz.“ — Die 
Frau Kronprinzeſſin beſuchte geſtern Vormittag 
in Merſeburg noch die Ausgrabungen auf dem 
St. Petri⸗Kloſter, wo die hohe Frau die aus⸗ 
gegrabenen Reſte der Heinrichsmauer, die 
Steinkiſtengräber und anderes beſichtigte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Vieh⸗ und Fleiſchteuerung. 


In der halbamtlichen „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird weiterhin aufgrund umfangreichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Materials den Behauptungen entgegen⸗ 
getreten, daß die außergewöhnliche Vieh⸗ und 
Fleiſchteuerung auf ungenügende Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft zurück⸗ 
zuführen und eine Abhilfe daher nur in einer 
erweiterten Öffnung der Grenzen zu erblicken 
fei. Es wird nachgewieſen, daß die Land⸗ 
wirtſchaft trotz der vorjährigen Futtermißernte 
und trotz ungeheurer Verluſte durch Maul 
und Klauenſeuche doch mehr Schlachtvieh auf 
den Markt gebracht hat als im Vorjahr. Wir 
haben in Deutſchland eine Höhe des Geſamt⸗ 
fleiſchberbrauchs erreicht, wie fie in Europa 
vielleicht höchſtens von England noch um eine 
Kleinigkeit übertroffen wird, und dies faſt 
ausſchließlich aufgrund der Erſtarkung unſerer 
eigenen Viehzucht. Zur Erklärung der trotz 
der dauernden und ſtarken Vermehrung der 
Viehproduktion eingetretenen beträchtlichen 
Preisſteigerung werden verſchiedene Urſachen 
angeführt. Die Unkoſten des Fleiſchergewerbes 
ſind verhältnismäßig in erheblich größerem 
Maße geſtiegen als die Viehpreiſe. Es wird 
da erinnert an die ſtarke Erhöhung der 
Ladenmieten in den größeren Städten, an die 
Steigerung der Geſellenlöhne und nicht zuletzt 
an die erheblich größeren Anſprüche, die jetzt 
Sanitätspolizei und Publikum an die Fleiſcher 
ſtellen. Auch die vielfach beobachtete Borg⸗ 
wirtſchaft der Konſumenten beim Fleiſcher, 
die häufige finanzielle Abhängigkeit des 
Fleiſchers vom Großſchlächter, Kommiſſionär 
u. a. werden angeführt, das Entſtehen von 
Zwergbetrieben, deren Unternehmer immer 
mehr zu bloßen Fleiſchverkäufern werden und 
daher ihre Exiſtenz nur bei einer verhältnis» 
mäßig großen Spannung zwiſchen Groß⸗ und 
Kleinhandelspreiſen für Fleiſch behaupten 
können. Auch die Erzeugung des Viehs ſei 
immer koſtſpieliger geworden, ſo durch die 
ſozialen Laſten, Lohnſteigerungen, Leute⸗ 
mangel und vieles andere, wozu die immer 
wachſenden Anſprüche der Konſumenten an 
die Qualität der Schlachttiere kommen, wo⸗ 
durch die früher übliche Vornutzung der Tiere 
vielfach unmöglich gemacht wird. 


Die deutſchen Arbeitgeber 
werden von der Sozialdemokratie als Aus⸗ 
beuter und Paraſiten, mindeſtens als Drohnen 
hingeſtellt. Jeder, der weiß, welchen außer- 
ordentlichen Mühen ſich der deutſche Arbeit⸗ 
geber zu unterziehen hat, erkennt die ſozial⸗ 
demokratiſche Lüge. Die große Menge glaubt 
aber nur zu gern, was ihr in den Kram 
paßt. Deshalb iſt es wertwoll, daß auch ein⸗ 
mal ein anerkannter Volkswirt ſich über den 
ſozialen und wirtſchafllichen Wert des deut: 
ſchen Arbeitgebertums ausgeſprochen hat. Der 
bekannte Breslauer Univerſitätsprofeſſor 
Julius Wolf hat in einer Schrift: „Die 
Volkswirtſchaft der Gegenwart 
und Zukunft“ die wirtſchaftliche 
und ſoziale Stellung des Unter⸗ 
nehmers gekennzeichnet. Er betont, wie 
außerordentlich ſchwierig und vielſeitig die 
Aufgaben ſind, die der Unternehmer im 
modernen Wirtſchaftsleben zu löſen hat. 
Seine Aufgaben zeigen ſich in kaufmänniſcher, 
lechniſcher und pfychologiſcher Hinſicht. Als 
Kaufmann muß er es verſtehen, die für ſeinen 
Betrieb erforderlichen Roh- und Hilfsſtoffe im 
richtigen Zeitpunkte, in richtiger Qualität uſw. 
einzukaufen und ſeine Produkte zurzeit 


ftaeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


günſtigen Preisſtandes an zahlungsfähige 
Käufer abzuſetzen. Zuſammenfaſſend kann 
man das ſo ausdrücken: er muß die Gabe 
haben, die Konjunktur zu durchſchauen und 
die ihm günſtige zu erkennen. Der Unter⸗ 
nehmer muß aber nicht nur ein guter Händler, 
ſondern auch ein guter Fabrikant ſein. In 
dieſer Hinſicht gilt es, ſich die ergiebigſte 
Technik zunutze zu machen, den techniſchen 
Erfindungen und Fortſchritten in richtigem 
Abſtande zu folgen, nicht zu früh und nicht 
zu ſpät, keine Verbeſſerung von Bedeutung 
ungenutzt zu laſſen, fragliche Verbeſſerungen 
dagegen als ſolche abzuweiſen. Endlich muß 
der Unternehmer ſich auch als guter Pſycholog 


bewähren, indem er mit ſeinen Kunden und 


Betriebsangeſtellten richtig umzugehen weiß. 
Es gehört hierzu eine weſtreichende Kunſt der 
Menſchenbeurteilung und Menſchenbehandlung. 
Für eine richtige Würdigung der Stellung 
des Unternehmers aber kommt nicht nur die 
Vielſeitigkeit und Schwierigkeit ſeiner Auf⸗ 
gaben, ſondern auch das von ihm getragene 
Riſiko weſentlich in Betracht. Der Unter⸗ 
nehmer macht nicht nur den Kapitalſtoff wirt⸗ 


ſchaftlich lebendig und ermöglicht dem Arbeiter 


die Verwendung ſeiner Fähigkeiten, er nimmt 
gleichzeitig dem Kapitaliſten wie dem Arbeiter 
das Riſiko ab, das ſie bei unmittelbarer 
Abhängigkeit vom Markte laufen würden. 
So ſieht der Unternehmer im Lichte objektiver 
Betrachtung aus. Er hat eben viel mehr 
zu leiſten als der Arbeiter, und wenn ihm 
dafür ein höheres Entgelt wird, ſo iſt dies 
durchaus ſittlich und wirtſchaftlich gerecht⸗ 
fertigt. 


Die Frage der Beſchaffung zweiter 


Hypotheken 
macht vielen Hausbeſitzern und Unternehmern 
große Sorge, da die Kreditgewährung immer 
größere Schwierigkeiten macht, und die Ver⸗ 
ſchuldung immer mehr wächſt. Mit den 
Garantiegenoſſenſchaften hat 
ſchlechte Erfahrungen gemacht, Privatleute 
aber wollen nicht gern ein großes Riſiko 
übernehmen. Bei Zwangsverſteigerungen, 
die gegenwärtig faſt überall eine erſchreckend 
hohe Zahl erreichen, hat ſchon manch einer 
viel Geld eingebüßt, fielen doch dieſer Tage 
bei Verſteigerung des Berliner Sportpalaſtes 
für 2 Millionen Mark Lieferanten- und Hand» 
werkerforderungen aus. Wer einmal trübe 
Erfahrungen gemacht hat, iſt für die Zukunft 
gewarnt. Deshalb wollte auch der allgemeine 


Genoſſenſchaftstag in München von der Übers - 


nahme zweiter Hypotheken durch Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht viel wiſſen. Ja, er hielt es 
geradezu für bedenklich, wenn Genoſſen⸗ 
ſchaften Bürgſchaften für Kredite ühernehmen, 
die zu gewähren ſie ſelbſt nach ihrer Geſchäfts⸗ 
lage, Rechts⸗ und Wirtſchaftsnatur außer⸗ 
ſtande ſind. 


Original und Nachahmung. 

Der Kampf um den Erfolg zeitigt oft 
recht zweifelhafte Blüten. Zu dieſen gehören 
die Nachahmungen. Es wird Zeit, daß der 
Deutſche beginnt, Rückgrat zu zeigen und das 
Ausland nicht länger zu imitieren. Das 
„Made in Germany“ beweiſt, daß wir alle 
Veranlaſſung haben, uns auf uns ſelbſt zu 
ſtellen. Aber auch die Deutſchen unter ſich 
ſelbſt ſollten ſich vor gegenſeitiger Nach⸗ 
ahmung hüten. Es gibt leider Handwerker 
und Kaufleute, die da glauben, etwas zu er⸗ 
reichen, wenn ſie ſich mit fremden Federn zu 
ſchmücken ſuchen. Moraliſch richtet ſich dieſes 
Prinzip von ſelbſt: Es iſt immer eine beab⸗ 
ſichtigte Täuſchung. In praktiſcher Hinſicht 
kann eine Nachahmung niemals auf dauern⸗ 
den Erfolg rechnen. Darin, daß einer Sache 
abſichtlich das äußere Ausſehen einer anderen 
von anerkannter Güte verliehen wird, liegt 
ſchon das Zugeſtändnis der Schwäche, ein 
Armutszeugnis. Der Gedanke des betreffen⸗ 
den Herſtellers iſt folgender: Die und die 


Sache iſt gut — die meinige mäßig, ſie kaun 


fih aus fih ſelbſt nicht durchſetzen —, fo fehe 
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ich zu, daß man fie mit jener verwechſelt. 
Der Herſteller iſt zu kurzſichtig, um zu er⸗ 
kennen, daß er für einen anderen die beſte 
Reklame macht, ſobald man ihm auf die 
Spur gekommen iſt. Nur der ſegelt unter 
fremder Flagge, dem die eigene keinen Schutz 
bietet. Wirkliche Qualität verſchmäht es, ſich 
hinter andere zu hängen. Sie hat den Grund⸗ 
ſatz: Wir find wir. Wo Händler und Konſu⸗ 
menten auf Nachahmungen ſtoßen, ſollten ſie 
diefe ſchon aus moraliſchen Gründen zurück⸗ 
weiſen. Rein materiell werden beide durch 
Nachahmungen geſchädigt: der Konſument, 
weil er ſcheinbare für Qualitätsware erhält, 
der Händler, weil der Käufer dann an ihn 
feinen Aerger ausläßt. 


Der Raubbau in Neukamerun, 


der von den Franzoſen jetzt kurz vor Über- 
nahme des Gebietes durch die deutſche Re- 
gierung im großen betrieben wird, ſpottet 
laut „Hamb. Nachr.“ aller Beſchreibung. 
Beim Gummiſchneiden und bei der Jagd auf 
Elefanten unterſtützen die franzöſiſchen Re⸗ 
gierungsſtationen die Konzeſſionsgeſellſchaſten 
durch Polizeiſoldaten, wo ſie nur können. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die deutſche Grenzregulierungs⸗ 


»kommiſſion, die dieſer Tage die Fahrt Kame⸗ 


run angetreten hat, ihre Arbeiten ſo fördert, 
daß die Übernahme der neuen Gebiete durch 
Deutſchland möglichſt raſch erfolgen kann. 


Die neuen engliſchen Schlachtſchiffe 
ſollen zum Schutze gegen Angriffe von Luft⸗ 
fahrzeugen mit in Kurvenform gebogenen 
und gepanzerten Oberdecks und beſonderen 
Schutzvorrichtungen über den Schornſtein⸗ 
öffnungen verſehen werden. 


Angebliche Reife des Zaren nach Frankreich 
- und England. 


Einer Petersburger Meldung der Pariſer 
„Patrie“ zufolge geht in ruſſiſchen Hofkreiſen 
ſeit einigen Tagen die Rede, der Zar werde 
ſich im Laufe des kommenden Jahres nach 
Frankreich und England begeben, um dem 
Präſidenten Fallieres und König Georg einen 
Beſuch abzuſtatten. Es heißt auch, der 
Thronfolger werde ſich in der Begleitung des 
Zaren befinden und die Reiſe würde wie 
diejenige Poincares auf dem Seewege er⸗ 
folgen. 


Zuſammenſtoß ruſſiſcher Schützen mit 
chineſiſchen Soldaten. 


Außerhalb der Stadt Kaſchgar fand ein 
Zuſammenſtoß von Schützen des ruſſiſchen 
Detachements mit chineſiſchen Soldaten ſtatt. 
Auf beiden Seiten gab es Verwundete. Der 
ruſſiſche Konſul und der Befehlshaber der 
chineſiſchen Truppen haben eine Unterſuchung 
des Vorfalles eingeleitet. g 


Die Aufſtandsbewegung auf Timor, 


der wichtigſten der kleinen Sundginſeln, 
wurde von einer kleinen Streitmacht portu⸗ 
gieſiſcher Infanterie und Seeſoldaten nieder⸗ 
geſchlagen, da die Eingeborenen faſt nur mit 
Speeren und Lanzen bewaffnet waren. 
3000 Eingeborene ſollen durch die Kanonen 
der Portugieſen getötet worden ſein, 4000 
wurden gefangen genommen. 


Die amerikaniſchen Eiſenbahnen und der 
Panamakanal. 


Der Vizepräſident der Cramps and New⸗ 
port News Ship Builds⸗Company hat nach 
einer Blältermeldung aus Philadelphia mit- 
geteilt, daß die Pacific Mail Steamſhip⸗ 
Company ihre Aufträge von Schiffen in Höhe 
von 12 Millionen zurückgezogen hat infolge 
der Beſtimmung des Panamakanal⸗Geſetzes, 
wonach die Eiſenbahngeſellſchaften gehöri⸗ 
5 Schiffe den Panamakanal nicht befahren 

rfen. 


Deutſches Reich. 


5 Berlin, 27. Auguſt 1912. 
— Die Beſſerung im Befinden Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers ſchreitet erfreulicherweiſe fort. 
Am Dienstag Vormittag konnte der Monarch 
das Bett verlaſſen und eine Anzahl dringen⸗ 
der Regierungsgeſchäfte erledigen. Er unter⸗ 
fertigte zahlreiche Schriftſtücke und arbeitete 


dann einige Zeit mitt dem Chef des Zivil⸗ 


kabinetts. Die ſchmerzhaften rheumatiſchen 
Schwellungen des Nackens und der Hals⸗ 
muskeln ſowie die Drüſen⸗ und Gaumen⸗ 
Anſchwellung hatten großenteils, die am 
Montag noch vorhandenen Fieber⸗Erſcheinun⸗ 
gen vollſtändig nachgelaſſen. Die Nahrungs⸗ 
aufnahme erfolgte ohne Schmerzen. Am 
Freitag früh trifft das Kaiſerpaar in Berlin 
ein. Die Schweizerreiſe wird vorausſichtlich 
angetreten. Die Fahrt mit der Jungfraubahn 
dürfte allerdings unterbleiben, Interlaken da⸗ 
gegen beſucht werden. 

— Der Kaiſer wird am 31. d. Mts. die 
am Tage vorher in Berlin eintreffende 
däniſche Sondergeſandtſchaft empfangen, die 
beauftragt iſt, die Thronbeſteigung des Königs 
Chriſtian von Dänemark zu notifizieren. 

— Von den Höfen. Erbprinz Friedrich 
Viktor von Hohenzollern, der älteſte Sohn 
des Fürſten Wilhelm und der vor drei Jahren 


verſtorbenen Fürſtin Maria Thereſia, gebore⸗] Februar 72,4, im März 76,5, im April 75,3, im 


nen Prinzeſſin von Bourbon⸗Sizilien, vollen⸗ 
det am Freitag den 30. Auguſt ſein 21. 
Lebensjahr. Der Erbprinz ſteht als Leutnant 
im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß in Potsdam. 
Sein jüngerer Zwillingsbruder, Prinz Franz 
Joſef von Hohenzollern, gehört der deutſchen 
Marine als Leutnant zur See an. Man 
entſinnt ſich, daß vor einiger Zeit geſchrieben 
worden iſt, der Erbprinz von Hohenzollern 
ſei als künftiger Gemahl der jungen Groß⸗ 
herzogin Marie von Luxemburg in Ausſicht 
genommen; es bleibt abzuwarten, ob dieſes 
Gerücht nunmehr, nachdem der ſeit ſeinem 
18. Geburtstage großjährige Erbprinz das 
21. Lebensjahr erreicht hat, Beſtätigung 
finden wird. — Die Königin Wilhelmine der 
Niederlande feiert am Sonnabend den 31. 
Auguſt ihren 32. Geburtstag. — Der regie⸗ 
rende Herzog Ernſt II. von Sachſen-⸗Alten⸗ 
burg wird am Sonnabend den 31. Auguſt 
41 Jahre alt. Der Herzog iſt einer der 
eifrigſten fürſtlichen Förderer der Luftſchiff⸗ 
fahrt und hat ſelbſt an zahlreichen Aufſtiegen 
im Luftſchiffe — meiſt unter dem Inkognito 
eines „Herrn Müller“ — teilgenommen. 

— Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz, der eine Zeit an einer Augenerkrankung 
litt, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er den 
ſächſiſchen Manövern beiwohnen kann. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
Geheimen Kommerzienrat Dr. Karl Reiſe zu 
Mannheim iſt der Rote Adlerorden zweiter 
Klaſſe und dem Geheimen Kommerzienrat 
Viktor Lenel zu Mannheim der Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

— Zur Erinnerung an die im Jahre 1837 
von A. Borſig erfolgte Begründung der 
weltberühmten Maſchinenfabrik wird die 
Firma im nächſten Monat das 75 jährige 
Beſtehen durch eine größere Feſtlichkeit feiern. 

— Infolge umfangreicher Leitungsſtörungen 
in England iſt der telegraphiſche Verkehr mit 
London vielfach ganz unterbrochen. Die 
große Maſſe der Telegramme wird über 
Paris geleitet und an Holland und Belgien 
zur Beförderung mit Schiffen gegeben. 

— Der frühere Führer der nationallibe⸗ 
ralen Partei Württembergs, Negierungs⸗ 
direktor Dr. v. Hieber, der nach feiner Bes 
rufung in ſeine jetzige Stelle das Reichstags⸗ 
und das Landtagsmandat niederlegte, hat ſich 
nunmehr bereit erklärt, in ſeinem früheren 
Landtagswahlkreiſe Welzheim ein Mandat 
wieder zu übernehmen. 

Hamburg, 26. Auguſt. Aus Anlaß ſeines 
80. Geburtstages erhielt Bürgermeiſter 
O' Swald vom Kaifer folgendes Telegramm: 
„Zu Ihrem 80. Geburtstage empfangen Sie, 
verehrter Herr Bürgermeiſter, meine in dank⸗ 
barer Anerkennung Ihrer Verdienſte um 
Hamburg und das Reich dargebrachten auf⸗ 
richtigen Glückwünſche. Wilhelm, I. R.“ 
Ferner gingen Glückwunſchdepeſchen ein vom 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, 
Regent zu Braunſchweig, Staatsſekretär des 
Auswärkigen Amts von Kiderlen⸗Waechter, 
Fürſten von Bülow aus Norderney, Ge⸗ 
ſandten Frhrn. v. Jeniſch⸗uſw. 


Wie's gemacht wird. 

Über die Fleiſchnothetze wird uns ge 
ſchrieben: 

Es war vorauszuſehen, daß, nachdem im 
letzten Herbſt und Winter die Preiſe für 
Schlachtvieh infolge der damals herrſchenden 
Futternot bedeutend zurückgegangen waren, 
die zweite Hälfte des Jahres 1912 wieder ein 
Anziehen dieſer Preiſe mit ſich bringen würde. 
Trotzdem iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß das kau⸗ 
fende Publikum im letzten Herbſt und Winter 
von dem Fallen der Preiſe — in Oſtpreußen 
find in jener Zeit 36 Mark für den Zentner 
Lebendgewicht für Schweine bezahlt worden — 
nichts gemerkt hat, daß aber dagegen jetzt 


Iſelbſtverſtändlich ſofort die Preisſchraube in 


die Hand genommen wird. 

Bei der bekannten⸗Art der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen und radikalen Blätter, jede Teuerung und 
jedes Anziehen der Preiſe von Lebensmitteln 
ſofort parteipolitiſch auszuſchlachten, während 
bekanntlich das Anziehen der Preiſe bei ande⸗ 
ren Gebrauchsgegenſtänden, ſo z. B. bei Kohlen, 
Leinen, Baumwolle uſw., dieſe Blätter völlig 
kalt läßt, iſt es nur zu natürlich, daß auch jetzt 
wieder in der linksliberalen und radikalen 
Großſtadtpreſſe ein Fleiſchnotrummel inszeniert 
worden iſt. 

Dabei gehen dieſe Fleiſchnotſchreier noch mit 
einer Naivität und Skruppelloſigkeit vor, die 
ihresgleichen ſucht. Vor kurzem iſt von dem 
bekannten früheren ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Calwer in feiner „Arbeits⸗ 
marktkorreſpondenz“ ein Artikel erſchienen, 
worin dieſer auf die auffällige Unſtimmigkeit 
zwiſchen dem Angebot am Schlachtviehmarkt 
und der Preisgeſtaltung im Kleinhandel mit 
Fleiſch aufmerkſam macht. Calwer wies mit 
Recht darauf hin, daß nach den Berichten von 
40 deutſchen Schlachtviehmärkten die Zufuhr 


von Vieh im Jahre 1911 im Januar 69,1, im 


Februar 64,1, im März 72,4, im April 67,5, im 
Mai 75,7, im Juni 66,4, im Juli 70,9 Mill. 
Kilogramm, 1912 aber im Januar 81,5, im 


fach den Bericht aus dem „Vorwärts“ ab, un- 


Mai 74,8, im Juni 70, im Juli 74,4 Millionen 
Kilogramm betrug. In den erſten ſieben Mo⸗ 
naten des Jahres 1912 war aljo der Viehauf⸗ 
trieb um faſt 40 Millionen Kilogramm höher 
als in derſelben Periode des Vorjahres. Trotz⸗ 
dem iſt Rindfleiſch um 15,1, Kalbfleiſch um 9,8, 
Hammelfleiſch um 19,5 und Schweinefleiſch um 
19 Pfennige für das Kilogramm geſtiegen. 
Dieſer Artikel, der doch wie die Fauſt aufs 
Auge auf das bekannte Fleiſchnotgeſchrei paßt, 
iſt von einem großen Teil der fleiſchnotſchreien⸗ 
den Blätter widerſpruchslos abgedruckt worden. 
Anſcheinend ſetzt man in den Redaktionen der 
liberalen Blätter alſo noch ſehr viel Harm⸗ 
loſigkeit bei deren Leſepublikum voraus. 

Noch intereſſanter aber iſt folgendes Vor⸗ 
kommnis. Das Zentralorgan der Sozialdemo⸗ 
kratie, der „Vorwärts“ in Berlin, hat in ſei⸗ 
ner Nummer vom 18. Auguſt den Bericht 
wiedergegeben, den der Bürgermeiſter von 
Ilmenau über die ſtädtiſchen Fleiſchverkäufe in 
Ilmenau im Jahre 1911 an diezentralſtelle des 
deutſchen Städtetages erſtattet hat. Die Stadt 
Ilmenau hat im Frühjahr 1911 Fleiſch vom 
Ausland bezogen, und in der ſtädtiſchen Frei⸗ 
bank durch den Freibankſchlächter verkaufen 
laſſen. Die Erfahrungen ſind ſo geweſen, daß 
dieſer Fleiſchverkauf auch im Frühjahr dieſes 
Jahres fortgeſetzt worden iſt. Der Bürger⸗ 
meiſter von Ilmenau berichtet auch über das 
Verhalten der Fleiſcher zu dieſem ſtädtiſchen 
Fleiſchverkauf. Dabei gibt er eine Außerung 
der Fleiſchermeiſter von Ilmenau wieder, die 
wörtlich folgendermaßen lautet: 

„Seien ſie durch den Verkauf im Vorjahre 
nicht bankerott geworden, ſo würden ſie ihn 
auch in dieſem Jahre ertragen. Verdienten ſie 
am Fleiſchverkauf nicht mindeſtens 25 Prozent 
dann müßten ſie hierauf überhaupt verzichten.“ 

Gegen dieſe Außerung iſt zweifellos an ſich 
nichts einzuwenden. Jeder Menſch, alſo auch 
der Fleiſcher, will verdienen, und jeder nimmt 
im gewöhnlichen Leben, was er bekommen 
kann. Die Hauptſache iſt, daß ſich jemand fin⸗ 
det, der es bezahlt. Angeſichts dieſes Zugeſtänd⸗ 
niſſes der Fleiſcher aber iſt es unmöglich, die 
Teuerung in Lebensmitteln parteipolitiſch 
auszunutzen und den Agrariern zur Laſt zu 
legen. 

Dieſe Einſicht iſt wohl auch dem „Berliner 
Tageblatt“ gekommen, als es den Bericht des 
Bürgermeiſters von Ilmenau über die ſtädti⸗ 
ſchen Fleiſchverkäufe las. Doch das „Berliner 
Tageblatt“ weiß ſich zu helfen. Es druckt ein⸗ 


terſchlägt aber die Stelle, welche die Stellung⸗ 
nahme der Fleiſcher behandelt und die klaſſiſche 
Uußerung von den 25 Prozent Verdienſt wie- 
dergibt. So glaubt man, ſeine Pflicht getan 
zu haben und läßt die gutgläubigen Leſer, die 
andernfalls auch etwas hellhörig werden könn⸗ 
ten, weiter in dem Glauben, daß die Fleiſch⸗ 
teuerung nur den Landwirten zur Laſt zu legen 
ſei und daß ſich deshalb alle Fleiſcheſſer 


der allein billiges Fleiſch liefernden freiſinni⸗ Au 


gen Volkspartei anſchließen müßten. 


Ausland. 


Archangelsk, 27. Auguſt. Der Dampfer 
Heilige Phoka mit den Mitgliedern der Polar⸗ 
expedition des Kapitäns Sſedow an Bord iſt 
heute abgegangen. 

Petersburg, 27. Auguſt. Prinz Heinrich 
von Preußen hat auf der Reiſe nach Japan 
heute Irkutsk paſſiert. 


Arbeiterbewegung 


Wie aus Tortoſa (Spanien) gemeldet 
wird, hat eine Fabrik der Textilinduſtrie 
infolge des Streiks von achthundert Ar⸗ 
beitern beſchoſſen, den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen. 

In Malaga haben die Stauer und 
Fuhrleute die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Der Verkehr im Hafen geht wie 
gewöhnlich vor ſich. 


Provinzialnachrichten. 


IZ. Schwetz, 27. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Bea 
fiber David Müller in Wilhelmsmark verkaufte fein 
Grundſtück für 59 000 Mark an den Renter Hermann 
Janke daſelbſt. — Die Beſitzer Theodor und Konftantia 
Skomskl'ſchen Eheleute in Groß Dt.⸗Konopath kauften 
das Grundſtück der Beſitzer Julius und Amanda Block⸗ 
ſchen Eheleute in Grutſchno für 20 700 Mark. — Die 
Gaſthofbeſitzer Ernſt und Roſa Lauterhahn'ſchen Ehe⸗ 
leute in Klein Topolinken verkauften ihre Grundſtücke in 
Klein Topolinken und Topolno für 39 000 Mark an 
den früheren Landwirt Friedrich Wollſchlaeger aus 
Sommerau, Kreis Roſenberg. 2 

Marienburg, 27. Auguſt. (Gefechtsübung. Selbſt⸗ 
mordverſuch eines Irrſinnigen.) Das Deutſch⸗ 
Ordensregiment machte heute eine große Gefechts⸗ 
übung zwiſchen Gnojau, Simonsdorf und Alt⸗ 
münſterberg, an der auch das aus Reſerve⸗ 
mannſchaften zuſammengeſtellte 3. Bataillon teil⸗ 
nahm. Auch die Huſaren beteiligten fih zum letzten⸗ 
mal an der übung. Sie kehren nicht mehr zurück, 
ſondern machen bis zum 6. September Tagesmärſche 
bis nach Konitz und ziehen dann ins Manöver. — 
Anfall Töws ſchoß ſich vor zehn Tagen in einem 
Anfall geiſtiger nachtung mit einer Piſtole eine 
Kugel in die Bruft Er iſt jetzt dauernd der Irren⸗ 
anſtalt in Schwetz zugeführt worden. Infolge der 
Verletzungen it der linke Arm gelähmt. Die Kugel 
konnte noch nicht entfernt werden. 

Danzig, 27. Auguſt. (Einen neuen evangeliſchen 
Friedhof) ſoll Heubude erhalten, da der bereits 1901 


erweiterte Friedhof faſt vollſtändig belegt ift. Dle 


Kirchengemeinde wird an dem Wege nach Krakau ein 
10 000 Quadratmeter großes Geländeſtück zum Preiſe 
von 40 Mark das Quadralmeter von der Stadt Danzig 
ankaufen. 

Allenſtein, 26. Auguſt. (Wegen ſchwerer Arkun⸗ 
denfälſchung und Betruges) war der Kammacher⸗ 
meiſter Andreas Frenſchkowski in Allenſtein von der 
Strafkammer am 7. Februar 1912 zu 2 Monaten 
Gefängnis und 100 Mark Geldbuße verurteilt wor⸗ 
den. F. hatte gegen feine Einkommen⸗ und Ge 
e Berufung eingelegt. Bei der proto⸗ 
kollariſchen Vernehmung durch den Beamten des 
ſtädtiſchen Steuerbureaus hatte F. zur Begründung 
der Berufung dem Beamten mehrere bezahlte Rech⸗ 
nungen über ausgeführte Reparaturen in ſeinem 
Hausgrundſtück vorgelegt, um welche Beträge er feint 
Einkommen geringer einſchätzte. Die Rechnungen 
erwieſen ſich als gefälſcht, wovon auch Frenſch⸗ 
kowski Kenntnis hatte. Fr. ift geiſtig minder: 
wertig. Die Strafe von 2 Monaten Gefängnis und 
100 Mark Geld iſt jetzt im Gnadenwege in eine 
Geldbuße von 500 rk umgewandelt worden. 

r Argenau, 27. Auguſt. (Verſchledenes.) Der 
heutige außerordentliche Jahrmarkt kann als ziemlich 
gut bezeichnet werden. Der Auftrieb an Vieh, das hoch 
im Preiſe ſtand, ließ zu wünſchen übrig. Dafür war 
der Pferdemarkt reichlich beſchickt. Auch hier wurden 
hohe Preiſe gefordert. — Ein Fornal des Gutes Qud” 
wigsruh fuhr ſo ſchnell und ſcharf um eine Ecke, daß 
der mit Feldarbeitern beſetzte Wagen umſchlug und vier 
Perſonen beim Hlnausſchleudern mehr oder weniger 
ſchwer verletzt wurden. — Dem Dampfmühlenbeſitzer 
Kallmann ift vom König der Charakler als könſgl. 
Kommiſſionsrat verliehen. 

t Gneſen, 27. Auguſt. (Seltenes Naturſpiel. Streik.) 
Zwei Süßkirſchbäume, die mit reifen Kirſchen zum 
zweitenmale in dieſem Jahre dicht behangen ſind, kann 
man an dem zur Zuckerfabrik führenden Kohlenwege 
ſehen. — Der ausgebrochene Streik der Mühlenarbeiter 
hält weiter an. Eine Beſprechung der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dr. Behrens erzielte keine Einigkeit, da die Arbeiter 
einen Tageslohn von 3,30 Mark beanſpruchen, die Ar⸗ 
beilgeber aber nur 3,15 Mark zu geben gewillt ſind. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1912. 

— (Buläffige Zahlungen in ruſſiſcher 
Währung.) Nach 8 9 der Eiſenbahn⸗Verkehrsord⸗ 
nung ſind bei Mangel an deutſchem Gelde die nachbe⸗ 
zeichneten ruſſiſchen Goldmünzen zu den folgenden 
Markbeträgen anzurechnen: a) Goldmünzen mit dem 
Bildnis des Kaiſers Nikolaus II.: 5⸗Rubelmünze gleich 
10,65 Mark, 7 Rub. 50 Kop. gleich 16 Mark, 10⸗Rubel⸗ 
münze gleich 21,30 Mark, 15⸗Rubelmünze gleich 32 Mk. 
b) Goldmünzen mit dem Bildnis des Kaiſers 
Alexander III.: 5⸗Rubelmünze gleich 16 Mark, 10⸗Rubel⸗ 
münze gleich 32 Mark. 

— (Stenographen verein Stolze⸗ 
Schrey.) Die Gruppe unter 100 Silben übt jeden 
Dienstag, die Gruppe über 100 Silben jeden Freitag. 
Der debattenſchriftliche Kurſus beginnt im September. 

— (Singvereins- Konzerte.) Es iſt 
eine nicht wegzuleugnende Tatſache, daß der Sinn 
für ernſtere und Sen Tonſchöpfungen in 
unſerer Stadt im winden begriffen ift, wie bes 
ſonders der geringe Beſuch der Oratorien⸗ 
aufführungen beweiſt. Trotzdem wird der Sing⸗ 
verein feinen idealen Grundsätzen getreu auch 
1 ſich die Pflege unſerer bedeutenderen 

okalwerke angelegen ſein laſſen und hat als 
Hauptwerk für die beginnende Saiſon Webers 
romantiſche Oper „Oberon“ gewählt. Der Kom⸗ 
poniſt hat fein letztes und reifites Werk, als welches 
wir 9 80 chöpfung zu betrachten haben. mit dem 
ganzen Zauber ſeiner blühenden Melodik und eigen⸗ 
artigen Harmoniſgtion ausgeſtattet. und für den 
Verein bilden die friſch erfundenen Chöre der Elfen, 
Meermädchen und Krieger eine äußerſt dankbare 


Ane ak bühnentechniſche Schwierigkeiten bietet, 


ir wäre dem 
bnech der muſikliebenden Kreiſe unſerer Stadt 
urch 3 


zu erklären. 

— (Männerturnverein Thorn⸗Mocker.) 
Heute Abend nach der Übung findet eine geſchüftliche 
Sitzung zur Beſprechung der Sedanfeier und des Aus⸗ 
flugs nach Barbarken ſtatt. > 

— (Zwangsverſteigerung.) Zum Zwecke 
der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in Anſehung der 
in Zlotterie belegenen, auf den Namen der Beſitzer An⸗ 
ton und Franziska, geb. Kloſinski⸗Wankiewicz'ſchen 
Eheleute eingetragenen Grundſtücke beſteht, ſind dieſe 
Grundſtücke, ein halbes Wohnhaus mit Hofraum und 
ein 35.40 Ar großer Acker an der Drewenz, heute an 
Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 1173 Mark 
bar und Übernahme einer Hypothek von 626,29 Mark 
gab ab der Eigentümer Anton Wankiewicz in Zlotterie. 

— (Schöffen ge richt.) In der geſtrigen 
Sitzung hatte fih der Landarbeiter Guſtav Heinrich aus 
Rheinsberg wegen Arreſtbruchs zu verantworten. 
Die Zeugin Frau Philipp hatte gegen die Ehefrau des 
Angeklagten eine ausgeklagte Forderung und ließ durch 
den Gerichtsvollzieher u. a. auch zwei Schweine pfänden. 
Der Angeklagte nahm jedoch die Schweine als ſein 
alleiniges Eigentum in Anſpruch und ſtrengte gegen 
Frau Philipp einen Prozeß anf Freigabe der Tiere an. 
Bevor noch in dieſem Prozeß ein Urteil gefällt war, 
verkaufte der Angeklagte die Schweine, wie er angab 
aus Not und wegen Futtermangels. Er verteidigte ſich 
damit, daß er fih zum Verkaufe der Schweine berech⸗ 
tigt hielt. Der Gerichtshof ſchenkt dieſer Angabe keinen 
Glauben. Gerade durch Erhebung der Klage auf Frei” 
gabe der Pfandſtücke habe der Angeklagte bewieſen, daß 
er ſich der Rechtswidrigkeit eines Verkaufes wohl be⸗ 
wußt war. Da er wegen Eigentumsvergehens noch 
nicht vorbeſtraft war, lautete das Urteil auf 20 Mark 
Geldſtrafe, ev. 4 Tage Gefängnis. — Wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung angeklagt war der 
Arbeſter Franz Trzibinski aus Siemon. Am 13. Juli 
erſchien er mit 4 andern Arbeitern in dem Schankhauſe 
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Szodmiak und beftellte eine Lage Bier. 
ale befanden ſich die Brüder Lewandowski in ſchon 


In dem Lo⸗ 


ziemlich angeheitertem Zuſtande. Der eine derſelben 
ding auf den Angeklagten zu und ſagte, er möge ihn 
po auch zu einer Flaſche Bier einladen. Der Ange⸗ 
nagte fegie, er ſolle ſich entfernen, ſonſt ſchlüge er ihm 
nik der Flaſche über den Kopf. Da trat Johann 
ewandowski dazwiſchen und erſuchte den Angeklagten, 
ſeinen Bruder nicht zu ſchlagen. Als Antwort erhielt 
5 einen Schlag mit der Bierflaſche über den Kopf, ſo⸗ 
A5 er eine ſtark blutende Verletzung über dem einen 
eis erhielt. Bei der Strafbemeſſung wurde einer⸗ 
pks berüdfichligt, daß der Angeklagte durch die Lewan⸗ 
. gereizt war, andererſeits, daß er wegen gefähr⸗ 
iher Körperverletzung bereits mit 3 Monaten Gefäng⸗ 
15 vorbeſtraft ift. Es wurde daher von einer Geld- 
lirafe abgeſehen und der Angeklagte zu 2 Wochen Ge⸗ 
r 
— olizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 
8 uge laufen) find drei Hunde, darunter 
ein Wolfsipig, Näheres im Pollzeiſekretarat, Zimmer 49. 
N — (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,58 Meter, 
er ift feit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1,41 Meter 
auf 1,44 Meter geſtiegen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Leibitſch, 28. Auguſt. (Sedanfeier.) Am näch⸗ 
en Sonntag, ab 4 Uhr, feiert der Kriegerverein 
im Marquardtſchen Gaſthauſe das Sedanfeſt mit 
Roug durch das Dorf (Antreten um 3 Uhr im 
Jadaßſchen Gaithaufe), Konzert. Preisſchießen, 
gadelpolonaie und Ball. Eintritt 30 Pfennig, 
inder 10 Pfennig. 
— . — EEE 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Schon oft iſt über die traurigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe in der Geret⸗„Straße“ geſchrieben 
Gefen. ohne daß bisher für Abhilfe geſorgt wurde. 
Ceſtern Abend um 8 Ahr konnten die Paſſanten 

er re leicht in Lebensgefahr geraten. Ob- 
gleich es ſtockfinſter war, brannte in der Geretſtraße 
aan Leibitſcher Tor bis zur Schwerinſtraße keine 
aterne, während die Nebenstraßen längſt erleuchtet 
Garen; Zwiſchen 7 und 8 Uhr abends iſt in der 
eretſtraße der Hauptverkehr, weil dann die Roll- 
wagen vom Bahnhof nach der Stadt fahren und 
viele Bewohner aus Mocker von der Stadt nach⸗ 
hauſe kommen; da vor 8 Uhr die Straße aber meiſt 
micht erleuchtet wird, jo können bei der Dunkelheit 
ie Paſſanten leicht von den Wagen überfahren 
werden, da kein Bürgerſteig vorhanden iſt und von 
er einen Seite id) ein Drahtzaun, von der anderen 
ein Graben befindet, ſodaß an ein Ausweichen vor 
bed Fuhrwerken nicht zu denken iſt. Die Polizei 
edroht die Hausbeſitzer mit Strafe. welche die 
lure und Treppen bei eintretender Dunkelheit 
dicht beleuchten; da wäre es auch angebracht, daß 
ie Stadt mit gutem Beispiel vorangeht und für 
rechtzeitige und ausreichende Beleuchtung der 
Straßen ſorgt. Einer für viele, 


HPeſunoͤheitspflege. 
eim nervöſen Kopfſchmerz iſt Ruhe 
und Schonung vor Anſtrengungen notwendig; 
relles Licht ift vom Übel. Die Diät ſoll eine 
ab e leichtverdauliche und ziemlich knappe ſein, 
was bejonders bei dem Kopfſchmerz, der auf Ber- 
Abungsſtörungen beruht, febr zu bemerken iſt; 
außerdem ſind auch eröffnende Klyſtiere am Platze. 
ei rheumatiſchem Kopfihmerz find warme Wm- 
Hläge, Einreibungen mit Senfgeiſt und dergleichen 
ſehr nützlich. Halbſeitiger Kopfſchmerz (Migräne) 
wird durch Vermeidung aller Aufregungen Ruhe 
ae Aufenthalt in einem kühlen, dunklen Zimmer 
ekämpft. isweilen find auch Klyſtiere. Brauſe⸗ 
pulver und kalte Umſchläge von großem Nutzen. 
Eiweiß als Hausmittel. Es gibt bei 
Schnittwunden kein ſchneller heilendes Mittel, als 
ein Überzug von rohem Eiweiß. Das ſchnell trod- 
gende Eiweiß bildet eine Haut, durch welche die 
inwirkung der Luft abgeſchloſſen und die Heilun 
der Wunde beſchleunigt wird. Ferner ift das Eiwei 
ein ſehr wirkſames Mittel gegen Dyſſentrie — 
Auge Darmentzündung, Nuhr — Mit oder ohne 
uder zuſammengeſchlagen und dann eingenommen, 
wirkt das Eiweiß einhüllend und die Entzündung 
es Magens und der Eingeweide beſänftigend. 
Zwei oder drei Eier genügen an einem Tage bei 
das Gulichen Zufällen. Bemerkenswert iſt, daß 
15 Eiweiß in dieſem Falle nicht nur als Arznei⸗ 
mittel dient, ſondern auch als eine leichte Nahrung 
Ur Patienten in ſolchen Fällen am paſſendſten ift. 
— EEE 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


bi Eine Amwälzung im Taucherweſen ſcheint durch 
te Erfindung eines jungen Franzoſen bevorzu⸗ 
tejen, die ſoeben in der Seine bei Paris ihre erſte 
robe beſtanden hat. Die Originalität der Erfin- 
ung des ehemaligen Matroſen Fernez beſteht darin, 
daß er nicht mehr der Taucherrüſtung und des 
Helms, ſondern nur eines einfachen Schwimm⸗ 
ſtüms bedarf. Der Apparat Fernez, der das 
auchen ermöglicht, wiegt nur 3 Pfund und iſt von 
wunderbarer Einfachheit und beſteht im weſenk⸗ 
ichen aus einer Maske, die ih) an den unteren Teil 
des Geſichts hermetiſch anſchließt und von dem ein 
langes uno bis zu dem Begleitboot oder bis 
ans Ufer führt. Durch dieſes Rohr wird vermittels 
ee auhtätgen Radfahrerpumpe die Atemluft 
degef rt, während die verbrauchte Luft durch ein 
ejonderes Ventil entwzicht und in großen Blaſen 
an die Oberfläche ſteigt. So iſt dem Taucher ein 
Qt normales Atmen ermöglicht. Bei ſeinem erſten 
auchverſuch blieb Fernez 20 Minuten auf dem 
Grunde der Seine. 

„Mauric Maeterlinck, der ausgezeichnete vlä⸗ 
miſche Schriftſteller, feiert am morgigen 29. Auguſt 
einen 50. Geburtstag. Er hat den Schopenhauer: 

en Satz, daß dem Gefühl im Seelenleben des 
Menſchen der erſte Platz gebühre und der Intellekt 
erſt in zweiter Linie kommt, wieder aufgenommen 
und zur Grundlage einer neuartigen Bühnenkunſt 
gemacht. Die Stimmung it ihm Selbſtzweck. Er 
chafft keine wirklichen Menſchen, ſondern perſoni⸗ 


iziert nur gewiſſe Seelenſtimmungen. Da diefe auf 
er Bühne, die doch mit verhältnismäßig groben 
Ritteln arbeitet, nicht herausgebracht werden 
können, verhalten ir die Theater der Maeterlind- 
ſchen dramatiſchen Kunſt gegenüber ziemlich ab⸗ 
ehnend. Viel bedeutender erſcheint Maeterlinck 
als e d Psychologe. In feinen Eſſays 
predigt er die Verinnerlichung des Menſchen, weiſt 
e immer wieder darauf hin, Gott zu ſuchen, auf 
en Zuſammenſchluß im Göttlichen, mit Gott. Er 
at auch wieder die Frage der ſeeliſchen Durch⸗ 
ildung des modernen Kulturmenſchen aufge⸗ 


worfen und dem im Naturalismus ſchmachtenden 
Menſchen Mittel und Wege gewieſen, aus der 
Frage des Alltags wieder ſeligen Höhen zuzuſtreben. 


Luftſchiffahrt. 

Über das neue ll an Gas, über 
das wir gejtern aufgrund authentiſcher Mitteilun⸗ 
gen berichteten, werden im vaterländiſchen Sinne 
weitere Nachrichten nicht erfolgen, anſcheinend, um 
die neue Erfindung vor unberufenen (auslän- 
diſchen) Augen zu ſchützen und den Erfolg für die 
deutſche Luftſchiffahrt zu einem vollkommenen zu 
machen. 

as erſte deutſche Z.⸗Marineluftſchiff, das in 
einigen Wochen die Zeppelinwerft in Friedrichs⸗ 
hafen verlaſſen wird, iſt der größte und leiſtungs⸗ 
fähigſte Zeppelinkreuzer, der bisher erbaut wurde. 
Er ſoll eine um 3000 Kilogramm höhere Belaſtung 
tragen als die bisherigen Z.⸗Luftſchiffe. Was aber 
gerade 55 ein Marineluftſchiff von noch größerer 
Wichtigkeit iſt, iſt der Amſtand, daß er zweimal 24 
Stunden in der Luft bleiben kann, in welcher Zeit 
die weiteſten Erkundigungsflüge zurückgelegt wer⸗ 
den können. 5 

Fliegerrekruten. Zum erſtenmale werden in die⸗ 
ſem Herbſte Flieger als Rekruten zu dem neu ge⸗ 
bildeten Telegraphen⸗Bataillon Nr. 5 ausgehoben, 
und zwar 25 Rekruten für die Fliegerſtation Metz, 
77 für die Fliegerſtation Döberitz, 26 für Straßburg 
und 15 für Darmſtadt. N 

überlandflug eines Offiziers von Halberſtadt 
nach Döberitz. Oberleutnant von Detten 1 Montag 
Abend um 64 Uhr auf einem Briſtol⸗Eindecker 
auf dem Flugplatze Halberſtadt zu einer Fahrt nach 
Döberitz aufgeſtiegen. Der Dunkelheit wegen mußte 
der Flieger in der Nähe von Barby niedergehen 
und dort eine Zwiſchenlandung vornehmen. Heute 
Morgen 6% Uhr ſtieg er dort wieder auf und lan⸗ 
dete um 7 Uhr glatt in Döberitz. 


Mannigfaltiges. 


(Die Geliebte erſchlagen.) In 
Rummelsburg hat geſtern Fabrikbeſitzer 
Günterberg ſeine Geliebte, die von ihrem 
Manne getrent lebende Mathilde Reikowski 
in ihrer Wohnung überfallen und ihr drei 
Beilhiebe an den Kopf verſetzt, wodurch die 
Schädeldecke zertrümmert wurde. Sie liegt 
hoffnungslos im Rummelsburger Kranken⸗ 
hauſe darnieder. 

(Durch die Kiefernblattweſpe) 
ſind in der königl. Oberförſterei Jänſchwalde 
in der Mark 2000 Morgen Wald vernichtet 
worden. Auf Anordnung der Forſtbehörde 
muß eine Fläche von 9000 Morgen, auf der 
gegen 70 000 Feſtmeter Holz ſtehen, abge⸗ 
trieben werden. 

(Reichsgerichts entſcheide.) Das 
Reichsgericht verwarf geſtern die Reviſion 
des Malers Hofer, der am 6. Juli vom 
Schwurgericht in Mannheim wegen Mordes 
zum Tode verurteilt worden war. Hofer 
hatte am 17. März in Heidelberg ſeine Ge⸗ 
liebte in den Neckar geworfen, um ſich ihrer 
zu entledigen. Ferner verwarf das Reichs⸗ 
gericht die Reviſion des Tagelöhners Knop, 
der vom Schwurgericht in Köln am 10. Juli 
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden 
war. Knop hatte in betrunkenem Zuſtande 
ſein Kind in einem Schranke erhängt. 

Die große Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe) hat trotz ungünſtigen Wetters mit 
erfreulichen Umſätzen begonnen. Die Muſter⸗ 
ſchau, an der ſich über 3650 Firmen betei⸗ 


ligen, ift ganz hervorragend, beſonders in den 


kunſtgewerblichen Branchen und im Spiel⸗ 
zeug, von dem für etwa 90 Millionen Mark 
jährlich in Ausland gehen. Auf der Schau⸗ 
meſſe gibt es diesmal mehr zu beſtaunen 
und zu beſehen als in früheren Jahren. 

(Das bajuvariſche Ohrwaſchl.) 
Es geht nichts über bajuvariſche Raufboldig⸗ 
keit. Aus Augsburg wird über einen tragi⸗ 
komiſchen Exzeß berichtet. Während des 
Marktes am Montag in Erding kam es, als 
der Alkohol ſeine Wirkung getan hatte, zu 
Streitigkeiten. Einer der Raufbolde ſtieß 
mit einem ſcharfen Meſſer gegen den Kopf 
eines Poſtbeamten und ſchnitt ihm faſt das 
halbe Ohr weg. Das Ohr hing nur noch 
loſe herab. Der Poſtbeamte riß hierauf 
ſeelenruhig das Ohr ganz ab und warf es 
auf den Tiſch zwiſchen die Streitenden mit 
den gemütlichen Worten: „Do könnt's das 
Ohrwaſchl ano hab'n!“ 

(Vom Kirchturm geſchleudert!) 
Geſtern Vormittag wurde ein auf dem Turm 
der Joſephskirche in München mit Dachrepa⸗ 
raturarbeiten beſchäftigter Klempnergehilfe 
vom Sturm erfaßt und auf den Joſephsplatz 
hinabgeſchleudert. Er ſtarb an den erhaltenen 
Verletzungen. 

(Wie teure Lebens mittelpreiſe 
entſtehen) zeigt deutlich u. a. das Vor⸗ 
gehen der Händler auf dem Colmarer 
Kartoffeimarkt. Dieſer war, nach dem „Cl 
ſäſſer“, am 22. Auguſt ſo ſtark befahren, wie 
ſeit langen Jahren nicht mehr. Deswegen 
durften die Hausfrauen mit Recht hoffen, 
billige Kartoffeln zu kaufen. Und in der 
Tat gingen die Preiſe bis auf 2,60 Mk. 
herunter; aber nur einige Säcke wurden 
zu dieſem Preiſe losgeſchlagen. Auf einmal 
hieß es: alle Kartoffeln ſind verkauft. Die 
Händler hatten den ganzen Vorrat zu 3 Mk. 
pro Sack aufgekauft, und jetzt ſtieg der 
Preis wieder bis auf 5 Mark. 

(Rekordleiſtung einer Brief- 
taube.) In Appelterre (Belgien) iſt eine 
Brieftaube eingetroffen, die einem Amerikaner, 
namens Tuynkes, gehörte. Die Taube hat 


insgeſamt 8000 Kilometer zurückgelegt, was 
eine Rekordleiſtung in ihrer Art darſtellt. 


Eine internationale Baufach⸗ 
ausjtellung) wird im Mai 1913 in Leipzig 
ſtattfinden. Die Ausſtellung, als Weltſpezial⸗ 
ausſtellung gedacht, ſoll erſtmalig und erſchöpfend 
die Fortschritte auf dem Gebiete des geſamten Bau- 
und Wohnweſens aufzeigen. Eine illuſtrierte 
Broſchüre liegt bereits vor. 

Eine ſonderbare Geſchichte von 
einempflichtvergeſſenen Schutzmann) 
1 die „Straßburger Poft“. Vor etwa 14 Tagen 
erkundigte ſich am ſpäten Abend nach der Meldung 
des Blattes ein Mädchen in der Nähe von Schiltig⸗ 
heim nach dem nächſten Wege nach der Straße, in 
welcher das Haus feiner Dienſtherrſchaft gelegen ift. 
Das Mädchen glaubte ganz ſicher zu gehen, wenn 
es ſeine Erkundigung bei einer eben in der Nähe 
befindlichen Schutzmannspatrouille einzog, würde 
jedoch, wie der weitere Verlauf zeigte, kaum ſchlech⸗ 
ter gefahren ſein, wenn es ſich an den nächſten beſten 
Vorübergehenden gewandt hätte. Ein Schutzmann 
nämlich, der fiH bei der Patrouille befand, erklärte 
ſich bereit, das Mädchen bis vor die Haustüre zu 
begleiten und in leicht earnan Vertrauen 
ging das Mädchen auf den Vorſchlag ein. Anfänglich 
ſchien auch der Schutzmann die freiwillig über⸗ 
nommene Begleiterrolle ſo durchführen zu wollen, 
wie es ſein vertrauensvoller Schützling erwartet 
hatte und wohl auch mit Recht erwarten durfte. 
Bald aber zeigte ſich, daß dieſes Vertrauen nicht 
ſehr gerechtfertigt war. In einer etwas abgelegenen 
Gegend angelangt, zwang der Mann das Mädchen 
plötzlich auf eine Bank nieder und verſuchte es ſich 
gefügig zu machen. Erſt auf die Hilferufe des Mäd⸗ 
chens ließ der ſonderbare Beſchützer von ſeinem Vor⸗ 
haben ab, umſomehr, als die Rufe des Mädchens 
einen Unteroffizier herbeigelockt hatten; der wackere 
Hüter der Ordnung und guten Sitte zog es nun⸗ 
mehr vor, ſeine Perſon in Sicherheit zu bringen. 
Sonderbarerweiſe ließ die Überfallene ein paar 
Tage verſtreichen, ehe ſie Anzeige re Die 
Kriminalpolizei, der natürlich alsba bekannt 
wurde, weſſen Schutz die Anklägerin ſich anvertraut 
hatte, konnte zunächſt nicht glauben, daß ein Or⸗ 
gan der öffentlichen Sicherheit ſich hätte ſoweit ver⸗ 
geſſen können, und ſuchte den Täter unter den aus 
der Umgebung zuſammengeſtrömten Beſuchern an 
der damals ſtattgefundenen Jahrmarktsfeier. Der 
böſe Zufall fügte es aber, daß einige Tage ſpäter 
das überfallene Mädchen in Begleitung eines Kri⸗ 
minalbeamten wieder in die Nähe des Platzes kam, 
wo ſich der Angriff abgeſpielt hatte, und daß eben 
der Schutzmann, der das in ihn geſetzte Vertrauen 
ſo grob getäuſcht hatte, hier wieder Dienſt tat. Der 
ſonderbare Schutzengel“ wurde ſofort feſtgenommen 
und dem Bürgermeiſteramt vorgeführt, wo er ſich 
nach anfänglichem längeren Leugnen auch zu einem 
Geſtändnis bequemte. Die Anterſuchung gegen den 
pmo agder Schutzmann ift noch nicht zu Ende 


eführt. 
5 (Mulay Hafid in Verſailles.) Der 
Exſultan Muley Hafid hat Montag ſeine Reiſe von 
Vichy nach Verſailles angetreten. Aus Angſt vor 
den Eiſenbahntunneln hatte er ein Auto gewählt, 
in dem er, bekleidet mit einem europäiſchen Reie- 
anzug, Platz nahm. Dieſer Anzug gefiel ihm ſo 
ſehr, daß er ñg gleich 30 Stück auf einmal von der- 
ſelben Farbe beſtellte. Auf dem Kopfe trug ex den 
Fez. Dagegen drückten ihn die europäiſchen S he 
außerordentlich, ſodaß er ſich unterwegs Pantoffeln 
kaufen mußte. Er war überhaupt ſehr uu ch ge⸗ 
launt und nahm faſt gar keine Nahrung zu ſich. Als 
ihm unterwegs ein Eiſenbahnzug begegnete, gab 
er Befehl, man ſolle den Zug anhalten, weil er 
mit ihm weiter fahren wolle. Als er zu ſeinem 
großen Erſtaunen erfuhr, daß ſelbſt der „Sultan“ 
Fallisres nicht einmal einen Eiſenbahnzug in 
Frankreich anhalten könne, ſchüttelte er mit dem 


Kopf. i 


Neueſte Nachrichten. 

Vom Kaiſer. 3 
Berlin, 28. Auguft. Über das Befinden 
des Kaiſers wird berichtet: Die entzündlichen 
Erſcheinungen find beſeitigt; dis Schmerzen 
haben ſich verloren. Zur völligen Wiederher⸗ 
ſtellung bedarf es noch einige Tage der Scho⸗ 
nung. 

Wilhelmshöhe, 28. Auguft. Der 
Kaiſer machte heute Vormittag bei günſtigem 
Wetter einen längeren Spaziergang. 

Die Manöverfeſtlichkeiten in Dresden. 


Dresden, 28. Auguſt. Prinz Ludwig 
von Bayern traf heute früh 8,35 Uhr auf dem 
Hauptbahnhofe ein, wo er vom König herzlich 
begrüßt wurde. Prinz Ludwig fuhr an der 
Seite des Königs ins Reſidenzſchloß, wo er 
Wohnung nahm. 5 

Merſeburg, 28. Auguſt. Der Kronprinz 
iſt heute Vormittag 11,40 Uhr im Sonderzug 
zu den Manöverfeſtlichkeiten in Dresden abge⸗ 
fahren. In dem Sonderzug befand ſich auch 
Prinz Eitel Friedrich, der um 11,30 Uhr in 
Merſeburg mit fahrplanmäßigem Zuge in Halle 
eingetroffen war. 

Verhaftung wegen Spionage. 

Wanne, 28. Auguſt. Unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage wurde geſtern der Polier 
Heußner, der bei einer Tiefbaufirma angeſtellt 
war, verhaftet. Er war bereits früher wegen 
verſuchter Spionage verhaftet worden und ſoll 
auch wegen anderer Vergehen Freiheitsſtrafen 
verbüßt haben. 

Reviſionseinlegung der verurteilten Kaplane. 

Straßburg, 28. Auguſt. Die „Straß⸗ 
burger Poſt“ meldet aus Metz: Die vom Ober⸗ 
kriegsgericht des 16. Armeekorps zu 6 Monaten 
Feſtungshaft verurteilten 4 Kaplane Adam, 
Mathien, Spacher und Hennquin, ſowie der zu 
drei Tagen Mittelarreſt verurteilte Kaplan 
Henzinger legten beim Reichsmilitärgericht 
Reviſion ein. 

Fiasko der Friedensverhandlungen. 

No m, 27. Auguſt. Die Unterhandlungen in 
Zürich zwiſchen italieniſchen und türkiſchen Per⸗ 
jnlichkeiten über die Möglichkeit eines Frie⸗ 
densſchluſſes ſollen kein Ergebnis gehabt haben. 


Die Türken ſollen noch weit davon entfernt 
fein, die italieniſche Souveränität über Jybien 
anzuerkennen oder indirekt einzuräumen. Ohne 
dies verweigert die italieniſche Regierung nach 
wie vor jede amtliche oder irgendeine verbind⸗ 
liche Verhandlung. 

; Portugieſiſche Raje. 


Liſſabon, 27. Auguſt. Nach Blättermel⸗ 


dungen aus Aldein de Obispo, Bezirk Guarda, 
kam es gelegentlich einer Beerdigung zu einem 
Streit zwiſchen dem Pfarrer und dem Vertre⸗ 
ter der Ortsbehörde, auf deſſen Seite ſich die 
Bevölkerung ſtellte. Als der Pfarrer, dem im 
Verlaufe des Handgemenges ſein Chorhemd 
zerriſſen wurde, einen alten Mann mißhau⸗ 
delte, wurde er von dem Vertreter der Behörde 
feſtgenommen, kehrte unter dem Vorwande, ſein 
Chorhemd wechſeln zu wollen, in die Pfarre 
zurück, bewaffnete ſich mit einer Browning⸗ 
piſtole, begab ſich wieder zur Kirche und erſchoß 
den Vertreter der Behörde. Die Bevölkerung 
mißhandelte darauf den Pfarrer zu Tode, ver⸗ 
ſtümmelte ſeine Leiche auf das entſetzlichſte und 
widerſetzte ſich ſchließlich auch der Beerdigung 
des Pfarrers auf dem Kirchhof. 


Amtliche Aue der Danziger Produkten⸗ 
Orſe 


vom 28. Auguſt 1912. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 218 Mk. 
per September — Oktober 211 Br. 210% Gd. 
per Oktober November 209, ME. bez. 
per November — Dezember 2097“ Mk. bez. 
per Januar — Februar 110¼ ME. bez. 
bunt 744—740 Gr., 21 Mk. bez. 
rot 692—740 Gr. 192—208 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Far. 
inländiſch 726—756 Gr. 176½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 177 Mk. 
per September — Oktober 173¾ Mk. bez. 
Oktober November 172 Mk. bez. 
per November — Dezember 170 Mk. bez. 
per Januar — Februar 171 Mk. bez. 
Gerſte flauer, per Tonne von 1900 Kgr. 
inländ. groß 665—680 Gr., 173—209 Mk. bez. 
tranſito 680 Gr., 165 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 176—183 Mk. bez. 
Nohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,80 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —— Mk. bez. 
Noggen- 11,50—11,60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
28. Aug.] 27. Aug. 


84,85 | 84,25 
«| 216,80 | 216,80 


Tendenz der Fonds börſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 


AST j 

Wechſel auf Warfhau . . e o a — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „89,50 | 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 „79,50 79,60 
Preußiſche Konſols 3J¼ % 89,50 89,60 
Preußiſche Konſols 3% . e 79,50 79,60 
Thorner Stadtanleihe 4% „ — =- 
Thorner Stadtanleihe 8¼ „„ — 


En H Pfandbriefe 4% . 97,80] 97,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 7 
We preu aa Pfandbriefe 3% heul. II. 

Poſener Pfandbriefe 4% o e d e 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,75 91,60 
Atuffifie unifizierte Staatsrente 4% „ 93,10 — 
Ihe Pfandbriefe 4½ % 


oln S 

rope Berliner Straßenbahn⸗Aklien 180,75 —— 
Deulſche Bank⸗Aktle n 59,39 | 258,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . . .} 189,75 187,75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktklen .. 119,— | 119,— 
Oſtbank für 1 und Gewerbe „ .| 124,40 | 124,— 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengefellfhaft | 269,59 | 269,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 238,60 | 237,69 

1 Bergwerks⸗Aklien . a „| 197,80 | 197,50 
aurahütterlklien. e e e e 177,50 | 177,10 
Weizen loto inNewyorl. e se e e 107 — | 17 — 
„ September. .| 213,75 | 212,50 
= Oltobergem ler een 20 
Den!!! 212,25 | 211,75 
= Ea 00 215,25 | 213,75 
Roggen September. .1 173,25 | 173,25 
„ Oktober . 173,75 | 173,50 

„ Dezembe er 173,75 | 173, 
Mall „1 176, 170, 


Bankdisk. 4½ , Lombardzlusſuß 5 ¼ %, Privatdisk. 4%. 


Auch die geſtrige Berliner Börje war feft. Namentlich 
beſſerten ſich die Kurſe für heimiſche Banken. Aber auch 


Schiffahrtsaktien und Montanwerte waren zuerſt feſt, mußten 


allerdings ſpäter etwas nachgeben. In Kanada wurden be⸗ 
trächtliche Käufe vorgenommen. Der Privatdiskont blieb un⸗ 
verändert. Der Schluß der Börſe war feſt. 

Danzig, 28. Auguſt. (Getreidemarkty). Zufuhr am 
Legetor 183 inländiſche, 99 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 120 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 28. Auguſt. (Getreldemarkt). ufuhr 
65 inländiſche, 193 ruſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleſe und 
1 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 27. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt 250 88% Rendement neue Uſance frei an Bord 
Hamburg per 
per Oktbr. 10,10, per Oktbr.—Dezbr. 10,02 ¼, per Januar 
März 19,15 per Mai 10,25. feft, neue Ernte ruhig. 


Berliner Vieh markt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 28. Auguſt 1912. 


Zum Verkauf ftanden: 
62 Ochſen, 129 Kühe und Färſen, 1847 Kälber, 1461 Schafe, 
15 926 Schweine. i 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht. 


80-90 14-129 
/ 
64-68 |107—123 
62—65 103—108 
57—60 100—105 
44—48 | 90—98 
86—42 | 73—88 
33—40 | 70-55 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Mott. 
B feinfteMaft (Vollmilchmaſt) und befte 


T O ec) 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —69 —86 
b) vollfleiſchige d. feineren Raen u. deren 
Kreuzungen über 21/, Btr. Lebendgew. 66—67 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 65—66 
d) fleiſchige Shweine . . . e s o 60—65 
e) gering entwickelte Schweine 
San 8 62—63 77-79 
Rinder fanden nicht Abſatz. Kälberhandel ruhig.“ 
auftrieb abgeſetzt. Schweinemarkt ruhig, kaum geräumt, fette 
Ware geſucht. > 


P 


0 Kilo per Auguſt 12,80, per Septbr. 12,02 ½, 


287 Rinder, darunter 96 Bullen, 


Schaf⸗ > 


er 2 


Polizeiliche Bekanntmadung. 


Nach einer Mitteilung der Qand- 
wirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen in Danzig wird auch in 
dieſem Herbſte beabſichtigt, an der Ge⸗ 
flügelzucht⸗ und Lehranſtalt in To m= 
ken wiederum einen Kurſus für 
Volksſchullehrer vom 25. Septem⸗ 
ber bis 2. Oktober d. Is. abzu⸗ 
halten. 

Thorn den 26. Auguſt 1912. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der königlichen Kreiskaſſe 
zu Thorn wird am 3. September 1912, 
vormittags 10 Uhr, im Hauſe des An⸗ 
ſiedlers Gottlieb Henschke in 
Hohenhauſen bei Rentſchkau eine ge⸗ 
pfändete 


Kuh 


öffentlich verſteigert Herden. 
Thorn den 28. Auguſt 1912. 
Aleekstein, 
Vollziehungsbeamter. 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 2. September. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Herren mit trockenem, ſprödem oder 
dünnem Haar, das zu Kopfſchuppen, 
Juckreiz, 


Haarausfall 


neigt, ſei ſolgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kriu- 
ter-Shampoon (Patet 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Original-Kräuter- 
Haarwasser (Fl. Er außerdem 
regelmäßiges Maffieren der Kopfhaut mit 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be⸗ 
ſtätigt. 
Ad. Majer und J. H. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 


2 Riesenhirsche 


werden heute 
zerlegt und zu 
billigen Prei- 
ſen abgegeben, 
ebenſo friſchge⸗ 
ſchoſſene 


Rebhühner. e 
Joseph Lesinski, 
vorm. P. Begdon. 
Prima ſchwediſche 


Preiselbeeren 


eingetroffen. 


Carl Herrmann, 


Delikateſſen, Südfrüchte⸗ u. Weinhandlung, 
Mellienſtraße 112. — Telephon 658. 


Plüttwäſche 
wird ſauber geplättet, ſowie auch Kleider 
jeder Art Brückenſtraße 14. 2. 
wird ſauber und 


RV 
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gut eingeſtickt. 
Culmerſtraße 6. 
= r: 


erSeline 
SungerKeliner 
mit guten Zeugniſſen ſucht von fofort 
Stellung. Gefl. Ang. u. P. F. Nr. 79 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


> Stellenangebote I 


Getreide⸗, Futter⸗, Düngemittel und 
Kartoffelhandelsgeſchäft ſucht ſpäteſtens 
zum Antritt 1. Oktober d. Is. einen 
branchekundigen, unverheirateten, ſtreb⸗ 
ſamen 


(polnisch ſprechend erwünſcht) 
für Korreſpondenz. Gefl. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen unter R. K. 26 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Für Hemden, Jacken, ſowie Weſten werden 


Schneider 


iof. geſucht. Josef Grzebinasch. 


2 erliktallige Uniformſchneider, 
ſowie 1. Zibilſchneider 


für die Werkſtatt ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Schneidermeiſter, 
- Thorn 3, Mellienſtr. 112. 
Daſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt. 


Kellner, 
auch zur Aushilfe, Lehrlinge, Hotel⸗ und 
Hausdiener, Kutſcher, empfiehlt und ſucht 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


ebildeies : Kinderfräuſein nach 
Ruſſiſch⸗Polen geſucht, Gehalt 32 bis 

40 M. monatl. Maria Grabowska, 
gewerbsmäß. Stellenvermittlerin für Leh⸗ 
rerinnen, Thorn, Schuhmacherſtraße 20 
Empfeple Birtin auf Güter mit gut. 
Zeugniſſen, ſuche Mädchen für alles. 
Ww. Tekla Pawlik, gewerbsm. Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Heiligegeiftitraße 10. 


Echt bei Anders & Co., 


Zum Kartoffelgraben 
werden 30—40 Kente bei gutem 
Akkord ſof ort geſucht. 

Meldungen Leibitſcherſtr. 30 
Freitag 11 Uhr vormittags. 


3—4 Arbeiter 


zum Kartoffel⸗ und Rübenausmachen 
ſofort geſucht. 
R. Hess, Goſtigau bei Tauer. 
Geſucht zum ſofortigen Antritt einen 
fleißigen, ſauberen 


Hausburſchen, 


nicht über 16 Jahre. 
Meldung von 11 bis 12 Uhr. 


Friedrichſtr. 2/4, 1. Etage. 


Fabrik mädchen 


ſowie 


Bäcker 


ſtellt noch ein 
Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Tüchtige EM 


Verkäuferinnen 


für Kurz-, Weiß⸗ u. Wollwaren per 
Anfang Oktober gejud t. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften, Photos 
graphie und Angabe der Gehalts anſprüche 
baldigſt erbeten. 

Max Back, Hohenſalza, 
Friedrichſtraße 15. 


Suche und empfehle 
Mädchen für alles. Ww. Bertha Sa- 
witzki, gewerbsmäß. Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerſtr. 73 u. Schuhmacherſtr. 16. 


Ein Mädchen 


für 11 jähriges Kind, die auch Haus⸗ 
arbeit übernimmt, für kleineren Haus⸗ 
halt ſofort geſucht. 

Konduktlſtraße 24, 2 Tr., rechts. 


Junges Mädchen 


für nachm geſucht Toppernikusſtr. 11, 1. 
Ordentliche, ſaubere 


Frau zur Rolle 
Dampfwäſcherei „Frauenlob“, 
Inh.: M. Palm, Friedrichſtr. 7. 


Junges Aufwartemädchen 
ſofort geſucht für den ganzen Tag. 
Gerſtenſtraße 9, 3 Tr., links. 


Gch u. Spwotheten e } 
22.000 WE. ee eee 


Thorns, geſucht. Angeb. unter S. F. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


B ES 


ba haufen eg 
Geſchäftshaus 


in recht guter Lage zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Nutzungen und Laſten 
ſowie äußerſtem Verkaufspreis unter K. 
K. 5000 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Gebrauchtes, gutes 


Klavier 
zu kaufen geſucht. 
B. Strobel, Goſtgau. 


1 Flaſchenkepoſfttorium, 


gut erhalten, für Reſtaurant geſucht. 
Werner, Fleiſchermſtr., Schönſee. 


Zimmerhandwerkszeng mit Kasten 
billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 46, im Hinterhauſe. 
Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtück 


iſt billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei 
Jablouski, Bergſtr. 22a. 


Grundſtück, 


100 Morgen groß, bei Allenſtein ge⸗ 
legen, ſofort mit voller Ernte für 350 
ark pro Morgen zu verkaufen. An⸗ 
zahlung nach Vereinbarung. gute Ges 
bäude, neues maſſives Wohnhaus, gutes 
und reichliches totes und lebendes In⸗ 
ventar, gute Wieſen und durchweg guter 
Mittelboden zu jeder Getreideart. 


Hugo Herrmann, 
Allenſtein, Trautzigerſtraße 1. 


Mein Grundſtück, 


Bergſtraße 36, 
beſtehend aus Wohnhaus mit Laden, gr. 
Kellereien und Stallungen, von ſofort 
oder ſpäter zu verpachten. Ju ers 
fragen Eliſabethſtraße 11, 1 Tr., oder 
im Laden. E. Röder. 


Ein Grundſtück 


Bromberger Vorſtadt. 
hart an der Brombergerſtraße, über 7 "/, 
verzinslich, zu verkaufen. Preis 47 500 Mk. 
Angebote unter 300 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Brauner Wallach, 


74½ jährig, völlig ſtraßen⸗ und trüppen⸗ 

fromm, flotte Gänge, für leichtes Gewicht, 

preisw. zu verkaufen. Näh. zu erfr. bei 
Renin. Schütz, hier, Talſtr. 24. 


Ein gebrauchter 4 zälliger Wagen 
iſt billig zu verkaufen bei 
Grabowski, Bachau. 


ſucht 


5 & rk. 925 5 


Donnerstag den 29. Auguſt: 


Großes Kaffee⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt pro Perſon 10 Pfg., Kinder frei. — Anfang 4 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Spritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Schützenhaus Thorn. 


Täglich: 


Gr. Spezialitäten⸗Vorſtellung. 
Vom 16. bis 31. Auguſt 1912: 

das vollſtändig neue Attraktions⸗Programm. 
Zede Aummer ein Schlager! Bollländig nen für Thorn! 

Vol 11 —2 Uhr nachts: Großſtadt⸗Kabarett S 

unter Mitwirkung ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Künſtlerinnen. 2. 

Eintritt frei! Eintritt frei! 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Thorn. 

Sonntag den 1. September d. 38., 
nachmittags von 4 Uhr ab, 

— im Siegeleipart: — 


Feier 
des Sedlantages 


Konzert, 
Feſtrede um 5 Uhr, 
Dekorierung der 25 Jahre 
dem Verein angehörenden 
Kameraden, 


abends: Schlachtmnſik u. g. m. 


Eintrittsgeld: 25 Pfennig für die Perſon. 
Es haben freien Zutritt: 

1. Kameraden des Vereins (Vereinsab⸗ 
zeichen anlegen) und die zum engeren 
Hausſtande gehörigen Familienmit⸗ 
glieder. 

Die aktiven Militärperſonen, die im 
Herbſt d. Is. zur Entlaſſung kommen, 
gegen Vorzeigung einer auf die Perz 
ſon lautenden Beſcheinigung des Herrn 
Kompagnie⸗ uſw. chefs. 


3. Diejenigen jungen Leute, die im Herbft | É 


Müllers Lichtspiele. d. Js. zur Einſtellung in die Armee 


gelangen, gegen Vorzeigung des Re⸗ 
Vom 28. bis 30. Auguſt: 


krutenurlaubspaſſes. 
= $ Freunde und Gönner des Vereins 
Die Liebe 
einer Stunde. 


werden um recht zahlreichen Beſuch des 
Feſtes ergebenſt gebeten. 

Senſationelles Sittendrama 

in 2 Akten. 


Der Vorſtand. 
Maercker, 
In der Hauptrolle: Wanda Treumann, 
Viggo Larsen. 


‚Dielotenlciweiden 


Drama aus dem Leben 
in 2 Akten. 


In der Hauptrolle: Henny Porten, 
die beliebte Künſtlerin. 


1 K BES ADT TEE TE DER 
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gerdenkmal zum Abmarſch an. Alle 


erſcheinen. 


2 Sofas, 1 eiſernes Bettgeſtell, 
gepolſtert, umzugsh. bill. zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 1. 


1 Sofa mit 2 Seſſeln und 4 Pol⸗ 


ſterſtühlen. 1 Herren⸗ 
ſchreibtiſch ſofort billig zu verkaufen 
Thorn 4, Leibitſcherſtraße 38, pt., l. 
ank $ Suche Gaſthaus, Hotel 
Kauf—Tauſch. oder Reſtaurant, Stadt 
—Vorſtadt zu kaufen. Gebe mod. Bins- 
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grundſtück Th > is 46 000 Mart, 
5 %% ET RTE H mi 20 000 Mart Gitpaben taufehmeife 
m = in Zahlung. Angeb. unter S. K. 100 
Viktoria Park. © an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
e e i 
a Nur noch 3 Tage! = Nur noch 3 Tage! e 5 ; 
Das brillante = Wohnungsgeſuche 
8 K © |» — 
0 0 d rd k N l d En N i M N R 3 Junger Kaufmann ſucht 
E 0 öbli f 6 9 
e a ee) möbliertes Bimmer 
a 1. September, mögl. mit Schreibtiſch. 
9 Heute neues Programm, u. a.: o? Bing. mit Prelsang, intl. Frübtaffe 19 
Das Lebensbild Bedienung, eventl. mit voller Penſion u. 
o : = % B. 13240 d.Geihäftsit der „Preffer. 
o Obersteigers Ehrentag „ ame f "Sm mi. 
4 lle P @ ame 2 Zim, u. Küche oder 1 Zim. 
0 uud die tolle Posse 90 mit ſep. Eing Ant mit Arelsang, u. 
= CEJ a a i 50 $ 7 n 
Die verhängnisvollen Pillen. ©, i inen Dan 
o Wer das Gardenia-Ensemble noch nicht gesehen hat, = Zur inf € ung von 
° Den „ 3-4 Automobilen 
© Wirklich genussreiche Stunden verspricht © | werden zum 1. Oktober 55 
0 die Direktion. o? geeignete Kanne 
@ 90 98_®_9_©_ 9 © 2 8 90 8 8 8 8 8 8 8 8 zu mieten geſucht. 


ee ®e 088 © oo 8 9 8 8 8 © 8 © 8 © 8 © ©®| Angebote unter Nr. 333 an die Ge 
F ↄ Ä.. AA nl de De Sl a da il fer Nah di 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


€ Wohnunpsangebott ' 


Ntöbliertes “Zimmer mit guter Penſton. 
Gerſtenſtraße 9a, 1. 


2 Ä 
Einfach möbl. Zimmer 
für 1—2 junge Leute (ohne Penſion) 
vom 1. Oktober billig zu vermieten. 
SH D 75 \ $ j Kirchhofſtraße 54. 
y ER > Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
von fof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
Kl. möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 1, 2. 
Möbliertes Vorderzin ner 
zu vermieten Tuchmacherſir. 5, 2, r. 
Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſofort zu 
vermieten Brückenſtraße 18, 1. 


Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt auch 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſetzungshalber iſt in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


eine 3. Jimmerwopnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Wohnungen: 
e 
Brombergerſtr. 39, part, 6 Zimmer, 
Parkſtraße 13, 1. Etage, 6 Zimmer, 
Mellienſtr. 86, 2. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtälle. Ferner eine 

2 -Zimmer-Wohnung 
zu vermieten, 

M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Wohnung, 


2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten. Kaſernenſtraße 5. 


Leeres Zimmer 


22 
n 


Adresskarten 
Zirkulare 
Prospekte 
Preislisten 


Briefbogen 
Postkarten 
Mitteilungen 
Rechnungen 


liefert billigst 


b. Dombrowski ste Buhdruderei | 


4. 


si Verlobungskarten 
Hochzeitskarten 
Hochzeitszeitungen 
Tafellleder 


Kataloge 
Bestellzettel 
Frachtbriefe 
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„ Frau E Friedewald Kahl, 
K 


Thorn, Seglerstr. 29, 


Korseft-Snezial-Geschäft 


ersten Ranges. 


lets Lingan von Neuheiten 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


* 


. Gas. 


7 ji 4 
8 Ne = 


Schmiedebergſtr. 1, 3. 


Der Verein tritt um 2½ Uhr am Krie⸗ E 


Kameraden werden erjucht, vollzählig zu 


an den Anlagen billig zu vermieten, Bad, 


Montag den 2. September 12, 
abends 8 ¼ Uhr: 


Monats ⸗Sitzung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Vorſtands⸗ Sitzung 
um 78¾ Uhr. 

Der Vorſtand. 
Allſtädt. evangel. Kirchenchor. 


Donnerstag den 29. Auguſt 1912: 
Beginn der Hebungsſtunden. 


Kinematographeutheater 
I „Metropol“. 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. 
Programm 
vom 28. bis 30. Auguſt: 
5 125 ö 
1. Den Tod im Nacken, 
großes Drama in 2 Akten. 
Spieldauer ca. ®, Stunde. 


„ Riekes Li zbhaber, humor. 


2 
3. Fräulein Griſette, drama. 
4 
5 


Mode in Paris, 

koloriert, Natur. 
Bild der Tante Julia, 
Komödie. 


f x j 1 

. Hagenbeck? Tierpark BR 
in Stellingen bei Hamburg. 

Dieſes Bild ift von Sr. Mafeſtät 

dem deutſchen Kaiſer Wilhelm II. 

mit größter Anerkennung beſichtigt 

worden. 


7. Nur keine Schwiegermutter, 


humor. 
8. Lemke als Burſche, humor. 


9.—12. Einlagen, Dramen, 
Natur, Humor. 


Anderungen im Programm vorbeh. 
; Größtes 


Filn ⸗ Verleih Juſtilut, 


Filiale: Thorn. 


Ballhaus Klein Böſendorf. 
Zu der am 1. September ſtattfindenden 


Sedan⸗Feier 


ladet Freunde und Gönner höflichſt ein 
Hotho, Gaſtwirt. 
— Geſinde hat keinen Zutritt. — 


Zu dem am 
Sonntag den 1. September 1912 


im Lokale des Herrn R. Thober, 
Wolfsmühle, Leibitſch, ſtattfindenden 


Ziegler⸗Ball, 


verbunden mit Sedanfeier 


ladet ergebenſt ein 
im Garten 


Konzer von 9 
Klavierſtunden erteilt 


Klara Brosius, geb. Roſſius, 
Thorn⸗Mocker, Voßſtraße 4, 1. 


el Zim.⸗Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Lose 


zur Künſtler⸗ Wohlſahrts ⸗Lollerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M., 
à 


Si 


das Komitee. 


1 M., 

zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 

zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto- 
rate ſlehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 99 9 0 Hauptgew. 100 000 


5. Dezember d. J3., 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


J. Z. 200 


lagert ſchon 14 Tage. 
1 kl. ſchwarzer Hund entlanfen. 
Abzugeb. F. Born, Talſtr. 25, part. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


’ 
‘p 


. 1870, außerdem aber ein viel gebildeteres und 


Ur. 202. 


Don den Zweibund:Armeen. 

Aus militäriſchen Kreiſen wird uns ge 
ſchrieben: 

Seit einigen Monaten vergnügen wir uns 
an den Meldungen über Pulverunfälle in der 
franzöſiſchen Armee und Marine lin der erſte⸗ 
ten ſind fie noch weit zahlreicher, gelangen aber 
nicht jo an die Offentlichkeit) und an den 
Zeichen von Zuchtloſigkeit in der geſamten 
Wehrmacht des Nachbarn. Die „Apachen“ neh⸗ 
men zu. Die Fahnenflucht wächſt. Von 
Schulkreuzern im Auslande deſertieren Mann⸗ 
ſchaften. Am erſchütterndſten ſind für den fran⸗ 
zöſiſchen Patrioten die Ziffern über die Fah⸗ 
nenflucht. In einem einzigen Jahre wurden 
über 11 000 Durchbrenner von ihren Truppen- 
teilen geſucht. Bei uns beträgt der Prozentſatz 
dieſer Leute 0,09 Prozent, in Frankreich bei⸗ 
nahe 6 Prozent. Bei uns iſt Fahnenflucht eine 
ins Auge fallende Erſcheinung auch nur in 
Elſaß⸗Lothringen, wo ſie in der Propaganda 
„von drüben“ ihre Haupturſache hat, in Frank⸗ 
reich dagegen ſind alle Landesteile faſt gleich⸗ 
mäßig beteiligt. Und es wird von Jahr zu 

r ärger. 

Es wäre aber falſch, daraus den voreiligen 
Schluß zu ziehen, daß die franzöſiſche Nation 
nicht mehr kriegeriſch ſei und im Moment der 
Mobilmachung verſagen würde. Schon bei 
den Deſertionen von der „Marſeillaiſe“ in 
Antwerpen iſt von den Offizieren darauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß dies ausſchließlich eine 
Friedenserſcheinung ſei. Während der langen 
Monate vor Marokko mit ihrem beſchwerlichen 
Dienſt gab es keinen einzigen derartigen Fall, 
und die Stimmung der Leute war gehoben, ja 
kampfesfroh. Weiter darf man auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß Frankreich buchſtäblich den letzten 
Mann zum Wehrdienſt einzieht und daher 
auch moraliſch ſchlechtere Ziffern aufweiſen 
muß, als wir mit unſerer Ausleſe. Die Propa⸗ 
ganda der Antimilitariſten wird gewöhnlich 
dafür verantwortlich gemacht, daß es in Heer 
und Flotte Frankreichs nicht zum beiten jteht, 
aber auch das iſt wohl ein Irrtum. Gegen den 
Kriegsdienſt an ſich hat der franzöſiſche Piou⸗ 
Piou, ſo wie wir ihn an Ort und Stelle kennen 
gelernt haben, garnichts einzuwenden, aber 
wirklichen Krieg will er auch haben. Im Mo⸗ 
bilmachungsfall würden wir bei unſerern Geg⸗ 
nern genau denſelben Elan vorfinden, wie 


Wehrmacht als vermorſcht erſcheinen zu laſſen. 
Auch das ift eine Friedenserſcheinung. Das tuf- 
ſiſche Heer hat die ungeheure Belaſtungsprobe 
der großen Revolution von 1905 glänzend be⸗ 
ſtanden. Damals war ja faſt keine einzige 
Kompagnie, geſchweige denn ein Bataillon 
noch in der Hand des Führers, ſondern die 
einzelnen „grauen Menſchen“ ſtanden, ſi 
ſelbſt überlaſſen, übernächtig, verlockt von Auf⸗ 
rührern und umheult von der Not, Poſten in 
Branntweinläden, Banken, Poſtanſtalten, 
Apotheken, Bahnhöfen, und taten trotzdem ihre 
Pflicht und rangen die Revolution ſchließlich 
nieder. Wo, auch heute, Meuterei ſich zeigt, 
da iſt der Grund gewöhnlich darin zu ſuchen, 
daß infolge von Diebereien der Intendantur 
die Leute verdorbenes oder gar kein Eſſen be⸗ 
kommen und dann verzweifelt losſchlagen; 
oder daß einzelne Offiziere ſich garnicht um die 
Leute kümmern und dieſe dann das Opfer der 
Verführung der „Intelligenz“ werden. In 
Rußland erhält jeder, der einmal auf einer 
Univerſität geweſen iſt, für Lebenszeit ein 
kleines Abzeichen, einen ſilbernen Doppeladler, 
der wie ein Orden auf der Bruſt getragen wird. 
Alſo ein Abzeichen für akademiſch gebildete 
Leute. Der einfache Soldat aber ſteht vor ſol⸗ 
chen Leuten ſtramm und blickt hypnotiſiert auf 
den Adler, auch wenn der Inhaber ihm nihi⸗ 
liſtiſche Verſuchungen zuflüſtert und ihn auf⸗ 
hetzt. 

Im Kriegsfall würden alle dieſe Soldaten 
ihre Pflicht tun, genau jo wie die Franzoſen 
und — wir. Auch liegen die Verhältniſſe im 
Abendlande ganz anders, wie in der fernen 
Mandſchurei. So leicht, wie es die Japaner 
hatten, hätte es ein europäiſcher Gegner Ruß⸗ 
lands ſicher nicht. Für uns aber liegt in der 
Überhebung, die feit einiger Zeit an deutſchen 
Stammtiſchen genährt wird, wenn dort die 
neueſten Telegramme über Ausſchreitungen 
in den Heeren oder Flotten des Zweibundes 
kurſieren, eine ernſte Gefahr. Man darf ſeine 
möglichen Gegner nie unterſchätzen; daran ging 
Frankreich zugrunde. 


y Koloniales. 


Über die zerſetzenden Einflüſſe der neuen Zeit in 
Deutſch⸗Oſtafrika ſchreibt Miſſionar Jeſſen⸗Schira 
im 83. Jahresbericht der Leipziger Miſſion S. 72: 
„Die Zukunft unſerer Jugend betrachte ich in kei⸗ 
nem roſigen Lichte, wenn ich die Angebundenheit 
und Zügelloſigkeit bedenke, die immer mehr unter 
ihr einreißt. Jegliche Autorität geht verloren, wo 
die Jugend über 15 ſelbſt verfügt nach eigenem 
Gutdünken. Wer fragt nach ſeinen Eltern, wenn 
er auf entfernte Farmen oder gar zur Küſte läuft? 
Viele Mütter klagen ſchon über die Frechheit und 
Unbotmäßigkeit ihrer Sprößlinge. Wer gar ſtreng 
gegen ſeine Kinder ſein will, kanns erleben, daß ſie 
ſich einfach in die Ferne begeben. Und was macht 
die liebe Jugend mit dem vielen verdienten Gelde? 
Jedenfalls bekommen die Eltern oft keine Auskunft 
über den Verbleib desſelben, geſchweige das Geld 
ſelbſt. Mit dem Verſchwinden der elterlichen Ge⸗ 
walt hängt auch oft das frühe Heiraten der Jugend 
zuſammen. Man kann jetzt direkt von Kinderhei⸗ 
raten ſprechen. Niemand erhebt Einſpruch dagegen“. 


tüchtigeres Offizierkorps und eine techniſch viel 
Sn Rüſtung, ſchließlich auch — eine größere 
ahl. 

Noch verächtlicher ſpricht man in Laienkrei⸗ 
ſen bei uns von der ruſſiſchen Armee, ſeit ſie 
der japaniſchen unterlag. Früher konnte man 
ſich nicht genug tun in Befürchtungen über die 
Rieſenkräfte des „Koloſſes“, während man 
jetzt in den umgekehrten Fehler verfällt. Die 
gelegentlichen Maſſenverurteilungen wegen 
Meuterei, jetzt wieder in Taſchkent und Kron⸗ 
ſtadt, tun ein übriges, um uns die ruſſiſche 


Thorn, Donnerstag den 29. Auguſt 1912. 


30. Jahrg. 


Von Moſchi heißt es: „Es iſt eine bezeichnende 


traurige Tatſache, daß die ſogenannten Fundi 
(Handwerker im Dienſte der Europäer) und Händ⸗ 
ler trotz höheren Geldverdienſtes in ihrem Haus⸗ 
weſen am ſchlechteſten ſtehen, nicht nur nichts für 
Gottes Sache zu opfern haben, ſondern auch ihre 
Gemeindegebühren ſchlecht zahlen, aber zu den Par⸗ 
teien das größte Kontingent ſtellen, die des Miſſio⸗ 
nars Zeit mit Sühne⸗ und Vereinigungsverhand⸗ 
lungen am meiſten in Anſpruch nehmen“. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet unter dem 26. 
Auguſt aus Tripolis: Nach Ausſagen von 
Kundſchaftern iſt vor etwa einem Monat mit einer 
neuen Karawanenſtraße ein Verſuch gemacht wor⸗ 
den. Die neue Straße beginnt an der tuneſiſchen 
Grenze bei El Homra und zieht ſich an den vor Ge⸗ 
bel gelegenen Hügeln und über die Ebene von 
Gattis entlang bis Azizie. Dieſe Straße iſt lang, 
beſchwerlich und waſſerarm und erfordert ſiebzehn 
Tagereiſen. Man habe zwei Reifen unternommen, 
aber von den Kamelen überſtanden 14 die Reiſe 
nicht, und die übrigen kamen erſchöpft an. — In 
der letzten Woche haben ſich 629 Flüchtlinge unter- 
worfen, von denen 129 aus Sahel, 238 aus Tagiura, 
70 aus Tripolis und 162 aus anderen Ortſchaften 
ſtammen. 

Aus Zuara meldet die „Agenzia Stefani“ vom 
Dienstag: General Garioni begab ſich geſtern nach 
Sidi abd Eſſema und entſandte ein Bataillon ery⸗ 
thräiſcher Askaris nach der Daje Gemil. Das 
Bataillon durchſtreifte die ganze Oaſe und rückte 
bis Marut und darüber hinaus vor und beſtätigte, 
daß die Türken dieſe Orte vollſtändig verlaſſen 
haben. Zu gleicher Zeit vollführte eine Eskadron 
Kavallerie unter dem Kommando des Majors 
Curti einen ausgedehnten Erkundungsritt weit 
über die ſüdliche Grenze der Oaſe hinaus Die Es⸗ 
kadron ſtieß mit Abteilungen arabiſcher Reiter zu⸗ 
ſammen, griff ſie heftig an und fügte ihnen be⸗ 
trächtliche Verluſte zu. 


Zur Lage auf dem Balkan. 


Die Anhänger des jungtürkiſchen Komitees hiel⸗ 
ten eine vorbereitende Sitzung zur Feſtſetzung der 
Arbeiten des jungtürkiſchen Kongreſſes ab. Die 
Zahl der Delegierten zum Kongreß wurde auf 25 
feſtgeſetzt. Wenn nötig, werden alle Deputierte und 
Senatoren dem Kongreß beiwohner. 

Die ſerbiſche Regierung hat ihrem Geſandten in 
Konſtantinopel beauftragt, bei der Pforte wegen 
des Ser benmaſſakers in Sienitza ener 
giſche Schritte zu unternehmen und gleichzeitig 
Schutz der Serben im ganzen Sandſchak gegen jed⸗ 
weden Angriff zu verlangen. Die Regierung hat 
einen Grenzkommiſſar nach Sienitza entſandt zur 
ausführlichen Berichterſtattung über das Gemetzel. 

Die „Agence bulgare“ dementiert fate- 
goriſch die Meldung eines Blattes, daß bei dem 
geſtern in Tſcham Koria unter dem Vorſitz des 
Königs abgehaltenen Miniſterrat die Mobili- 
fierung der Truppen in Südbulgarien 
beſchloſſen ſei. Schon die Tatſache, daß die meiſten 
Miniſter am Montag in Sofia weilten, widerſpreche 
der Meldung. 

Die „Agence Havas“ meldet aus London: Die 
engliſche Regierung hat in Paris und te Au 
das Anſuchen geſtellt, mit ihr gemeinſam die Wu f- 
merkſamkeit Griechenlands auf die Ge⸗ 
fahren einer Landung in Samos und der Einleitun⸗ 
einer Bewegung zugunſten einer Annexion dur 
Griechenland, wie ſie gegenwärtig von Griechenland 
und Kreta vorbereitet werde, zu lenken. — Ein eng- 
liſches und ein franzöſiſches Kriegsſchiff haben Be⸗ 
fehl erhalten, nach Samos zu gehen, um eine Lan⸗ 
dung, wenn nötig mit Gewalt, zu verhindern. 


aur Lage in Marokko. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Mazagan vom 
25. Auguſt: Ein Kaufmann hat aus Marrakeſch 
einen vom 19. Auguſt datierten Brief von dem Arzt 
Guichard erhalten, in welchem dieſer beſtätigt, er 
hätte mit feinen Gefährten am 15. Auguſt wieder 
nach der Stadt zurückkehren müſſen. Sie feiten uns 
verſehrt und hätten ſich zuerſt zu Mtugi, poan u 
EI Glaui geflüchtet und würden gut behandelt. 
Der Brief beſtätigt ferner, daß die europäiſchen 
Läden nach dem Einzuge El Hibas geplündert wur⸗ 
den. Schließlich beſtätigten auch in Saffi einge⸗ 
troffene Europäer, die Franzoſen ſeien Gefangene 
El Hibas. — Wie von Montag aus Caſablanca 
gemeldet wird, näherten ſich mehrere 77 5 5 feind⸗ 
licher Reiter dem Lager Mangins von Süden bis 
auf zwei Kilometer, wurden aber durch Artillerie⸗ 
feuer ohne Mühe zurückgetrieben. 

Die franzöſiſche Preſſe äußert ſich recht 
peſſimiſtiſch zu den Ereigniſſen in Marokko. 
„France militaire“ ſchreibt: „Wir verbeißen uns 
darauf, aus Marokko ein unter einer einzigen Au⸗ 
torität des Sultans in Fes zentraliſiertes Reich zu 
machen. Wäre es aber nicht beſſer, wenn man ire 
gend ein Mittel fände, Marokko ſeine alte Rogfiog- 
nomie zu laſſen — ein Sultan in Fes, ein anderer 
in Marrakeſch —, wenn es auch für unſer Auge, 
das Einheit liebt ein weniger harmoniſches Bild 
gäbe. — Der „Matin“ ſieht ein ſchlimmes An⸗ 
zeichen in dem Abfall des Kaids Anflus von der 
franzöſiſchen Sache. Das Blatt ſchreibt: „Wenn 
unſere Landsleute gefangen ſind, und wenn die letz⸗ 
ten Depeſchen uns einen unmittelbar bevorſtehenden 
Kampf vorherſagen, ſo wirkt das gegenwärtig ein⸗ 
getretene Schweigen beängſtigend“. 


Provinzialnachrichten. 


o Schönſee, 27. Auguſt. (Preiſe beim Fahnenweih⸗ 
ſeſte) erwarben die Herren: 1. Preis Kalies⸗Schönſee 
mit 56 Ringen, 2. Günther⸗Stewken 55, 3. Kemm⸗ 
Graudenz 55, 4. Guhlke⸗Wangerin 54, 5. Griebel« 
Strasburg 54, 6. Stein⸗Strasburg 54, 7. Maass 
Stewken 53, 8. Hammermeiſter⸗Schönſee 53, 9. Lamba⸗ 


Briefen 53, 10. Baumann⸗Brieſen 53, 11. Dombrowski⸗ 


Strasburg 52, 12. Lilienthal⸗Graudenz 52, 13. Tills 
Schönſee 52, 14. Peting⸗Thorn 52, 15. Hoßbach⸗Schön⸗ 
fee 51, 16. Naftaniel⸗Mocker 51, 17. Rothe⸗Schönſee 51, 
18. G. Krauſe⸗Schönſee 51, 19. Knauf⸗Thorn 51, 20. 
Trenkel⸗Schönſee 51, 21. Dirkſen⸗Graudenz 50, 22. 
Staats⸗Schönſee 50, 23. Deutſchmann⸗Schönſee 50, 24. 
Rief⸗Gollub 50, 25. von Jakubowski⸗Mocker 49, 26. 
Klopp⸗Schönſee 49, 27. Thiel-Strasburg 49, 28. Bartz⸗ 
Gollub 49, 29. Piotrowski⸗Brieſen 49, 30. Preis 
Veith⸗Schönſee mit 48 Ringen. Den Orden der 
Pfennigſcheibe erwarb Griebel⸗Strasburg mit 74 Ringen, 
den Fremdenorden Kanowski⸗Brieſen mit 56 Ringen, 
den Wanderorden „Peting“ Rendant G. Krauſe⸗Schön⸗ 
ſee mit 56 Ringen. 

o Schönſee, 27. Auguft. (Verſchiedenes.) Als Mita 
glied ins Kuratorium der Fortbildungsſchule berufen 
wurde der Leiter derſelben, Herr Lehrer Fricke. — Die 
üble Gewohnheit, auf Bürgerſteigen mit dem Rade zu 
fahren, halte zurfolge, daß ein halbwüchſiger Burſche 
eine alte Frau überfuhr, die zu Fall kam, anſcheinend 
aber größere Beſchädigung nicht erlitt. Da die Unſitte 
des Radfahrens auf Bürgerſteigen unſerer Stadt ſehr 
verbreitet iſt, wäre ein polizeiliches Einſchreiten dagegen 
erwünſcht. — Die bisher unter Leitung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft beſtehende Gasanſtalt iſt in den Beſitz der Stadt 
übergegangen und wurde heute durch den Bürgermeiſter 
Klein im Auftrage der Stadt übernommen. 

e Brieſen, 27. Auguſt. (In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten) wurde einer vom Regierungs- 
präſidenten angeordneten formellen Anderung der neuen 
Hundeſteuerordnung zugeſtimmt. Das landespollzeilich 
ſchon abgenommene Kanaliſationswerk ſoll nun auch 
noch ſeitens der Stadtvertretung abgenommen werden; 


gewöhnt hatte, als die alten Freunde des 
Roſenſchen und Stahlſchen Hauſes fortblieben. 
und dieſe Geſellſchaft von Junggeſellen ihre 
Stelle einnahm. — 
Maminka war, ſeitdem wieder Gäſte auf 
Dombrowo kamen, beſtändig ſchlecht gelaunt. 
„Nun lebten wir ſo ſchön ein paar Monate 
in Ruhe und Frieden! Hätte das nicht immer 
ſo bleiben können?“ murmelte ſie. „Wer hat 
nur wieder dieſe Ausfreſſer hierher gerufen? 
Und was das für Leute ſind! Ich mag meine 
Füße nicht mit ihnen unter einen Tiſch ſtecken.“ 
Sie verließ auch wirklich nie ihr Zimmer, 
wenn der Wagen des Herrn Bljot oder der 
irgend eines anderen Gaſtes auf den Hof rollte, 
und das war dem „Kätzchen“ gerade genehm, 
denn wenn Maminka nicht zugegen war, konnte 
ſo recht aus dem Vollen gewirtſchaftet werden. 
„Es iſt zu viel verbraucht,“ jammerte Ma⸗ 
minka. „Die Einkünfte nehmen ſtetig ab, die 
Ausgaben aber wachſen beſtändig. Wo ſoll das 
noch hin? Mich dünkt, ich werde noch einmal 
mit dem Bettelſack vom Hof gehen müſſen.“ 
Frau Anna ſprach der Erregten begütigend 
zu. „Was ſollen wir machen?“ meinte ſie und 
ſtreichelte ſanft Maminkas Schulter. „Wir 
können doch den Leuten, die zu uns kommen, 
micht die Tür weiſen? — Allerdings verur⸗ 
ſacht die Bewirtung der Gäſte Koſten, allein 
was dabei ausgegeben wird, können wir doch 
ſehr leicht an anderer Stelle erſparen.“ 
Maminka horchte auf. „Wie denn? Wie?“ 
drängte ſie ungeduldig Frau Anna zum Wei⸗ 
terſprechen. 
„Wir entlaſſen ein halbes Dutzend Leute,“ 
erklärte das „Kätzchen“. „Es treiben ſich 
wirklich zu viele Müßiggänger auf Dombrowo 
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(41. Fortſetzung.) 

Bei den Honoratioren von K. und Umge⸗ 
gend hatte ſie ausgeſpielt, das wußte ſie nur zu 
gut. O, dieſer Aſinoff! Dieſer Elende! Aber 
was war denn ſchließlich dabei. Es gab ja 
unter dem Mittelſtand Leute genug, mit de⸗ 
nen man Umgang pflegen konnte, und Frau 
Anna fing an, die „Vorzüge“ des Schenkenbe⸗ 
ſitzers Bljot aus Orany zu preiſen, ſowie dem 
Krämer Chochlow und dem Schlächtermeiſter 
Kiritſchenko, die in K. ihren Wohnſitz hatten, 
Loblieder zu ſingen. 

Stahl hörte anfangs kaum hin, wenn ſein 
„Kätzchen“ dieſen Namen nannte. Was gingen 
ihn denn auch dieſe Menſchen an, bei denen er 
gelegentlich etwas kaufte! 

Das „Kätzchen“ aber wurde nicht müde, 
immer wieder Bljot, Chochlow und Kirit⸗ 
ſchenko zu ſchnurren und tat das ſo lange, bis 
er ſein Ziel erreicht hatte. — Das war bald 
geſchehen. Als das neue Jahr Einzug hielt, 
verkehrten dieſe Herren bereits mit ihren Fa⸗ 
milien auf Dombrowo. 

Stahl fühlte ſich zuerſt nicht vecht behaglich 
im Kreiſe der neugewonnenen Freunde, zu de⸗ 
nen ſich nach und nach noch ein paar Vieh⸗ und 
Pferdehändler geſellten. Am Ende aber wur⸗ 
den ſie ihm unentbehrlich, und er zechte und 
haſardierte mit ihnen Tag für Tag. 

Der Ton, den dieſe Leute anſchlugen, war 
ein ungleich roherer als der ſeiner letzten Be⸗ 
kannten, aber mit der Zeit gewöhnte er ſich 
auch daran, jo wie er ſich einſt an die Um- 
gangsformen von Aſinoff und deſſen Anhang 


\ 


und Dumblynen herum, für die es wenig oder 
garnichts zu tun gibt. Und dann könnte ja 
auch den Bedienſteten eine noch einfachere Koſt 
verabfolgt werden.“ f 

„Glaubſt du, das ginge?“ erkundigte ſich 
Maminka, und ihre Augen leuchteten gierig. 
„Ich war doch, weiß Gott, ſtets eine gute Wir⸗ 
tin und habe als ſolche jede Erbſe in den Topf 
gezählt, ſollte ich den Leuten trotzdem zu viel 
zugeteilt haben? 

Sie ſeufzte, wiegte bedauernd den Kopf und 
ſann verzweifelt darüber nach, wie groß wohl 
der Schaden ſein könne, den ſie im Laufe der 
Jahre durch ihr unwirtſchaftliches Verfahren 
angerichtet hatte. — 5 

Obwohl der Inſpektor Moroſow der Mei⸗ 
nung war, keinen Menſchen entbehren zu kön⸗ 
nen, und Stahl ſich auf ſeine Seite ſtellte, ſetzte 
Frau Anna doch ihr Stück durch. Es wurden 
eine Anzahl Arbeiter entlaſſen, auch mußte 
Maruſchka ziehen. 

Nikolai war halb ſinnlos vor Weh, als 
ſeine treue Wärterin, ein kleines Bündel in der 
Linken ihm zum Abſchied noch einmal das 
ſchlichte blonde Haar ſtreichelte und ihn auf die 
Stirn küßte. ; . 

„Nein, du darfſt nicht fort!“ ſchrie er wet- 
nend. „Und gehſt du dennoch, jo laufe ich dir 
nach.“ \ š 
0 möchte ſich wahrlich hübſch ausneh⸗ 
men! Darüber würden ja ſogar unten im Hof 
die Hühner lachen,“ verſuchte Maruſchka zu 
ſcherzen und ihr Herzblatt aufzurichten. „Du 
vergißt wohl ganz, daß du nun ſchon den zehn⸗ 
ten Geburtstag hinter dir haſt! Möchteſt am 
Ende gar zeitlebens an meiner Schürze hän⸗ 
gen.“ Sie machte das Zeichen des Kreuzes 


über ihm. „Bleibe fromm und gut, mein Kolja, 
und — und iſt dir einmal ſchwer ums Herz, 
dann komme zu mir! Ich bleibe in deiner 
Nähe — im Dorf — hörſt du?“ 

Ihre Stimme brach. Sie ließ das kleine 


Bündel fallen, zog Nikolai an ihre Bruſt und 


weinte mit ihm lange bitterlich. 

Dann ſchieden ſie. — 

Wenige Tage ſpäter bekam Nikolai einen 
Hauslehrer. Er hieß Pawel Pawlowitſch 
Spomenow und war ein völlig verkommener 
Menſch, der kaum ſechs Monate auf der Univer⸗ 
ſität zugebracht und ſich danach ſeit drei Jahren 
vagabundierend umhergetrieben hatte. 

Da ihm der harte Winter das Umherirren 
auf den Landſtraßen unmöglich machte, ſo ver⸗ 
dingte er ſich in Orany, wohin er zufällig ge⸗ 
kommen war, bei Bljot als Hausknecht. Dort 
gab er eines Abends in der Schenkſtube ſeine 
Lebensgeſchichte zum beſten, und Bljot hörte 
ihm zu, laut mit ſeinen Gäſten über den „ge⸗ 
bildeten Hausknecht“ lachend. 

„Nein, wenn Sie wüßten, was für ein fei⸗ 
ner Kerl mir jetzt die Stiefel wichſt!“ ſagte er 
einige Zeit danach zu den Stahls, als er bei 
dieſen hinter dem Kartentiſch ſaß. „Den 
müßten Sie ſich einmal anſehen, Frau Anna!“ 
Dabei blinzelte er der Hausfrau zu und drückte 
ihr unter dem Tiſch die Hand. 

Und die junge Frau befolgte dieſen Rat. 
Sie fuhr am nächſten Tage nach Orany, ſah und 
ſprach Spomenow, deſſen ſchöne, frech blickende 
Augen ihr gefielen, und begann ihrem Gatten 
einzureden, Pawel Pawlowitſch würde einen 
vortrefflichen Lehrer für Nikolai abgeben, den 
man unmöglich länger ohne Unterricht laſſen 
könne. 


N 


es wurde beſchloſſen, das Werk durch einen Obergut⸗ 
achter prüfen zu laſſen. Die Kanaliſierung einer 
weiteren Grabenſtrecke am Molkereigrundſtücke und dem 
Bau eines Wohnhauſes nebſt Geräteſchuppen für den 
Kanaliſationswärter (Höchſtkoſten 7000 Mark) ſtimmte 
die Verſammlung zu. Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe 
wurde ermächtigt, Bürgſchaften für Holzkautionen dem 
Forſtfiskus gegenüber bis zur Einlagenhöhe der für 
dieſen Zweck hinterlegten Sparkaſſenbücher zu überneh⸗ 
men. Der neugewählte Bürgermeiſter Schulz iſt be⸗ 
ſtätigt und hat ſeinen Amtsankritt zum 2. Oktober zu⸗ 
geſagt. Für den vom Realprogymnaſium beabſichtigten 
Bau eines Bootshauſes am Schloßſee ſoll nicht der 
früher gewählte Platz, ſondern ein Platz zwiſchen dem 
Brauereigelände und dem Orylski'ſchen Grundſtück be⸗ 
ſtimmt werden. Zu den Koſten der Ausbildung ſtädti⸗ 
ſcher Lehrer als Jugendpfleger wurden 50 Mark be⸗ 
willigt. Die Ausdehnung der Fortbildungsſchulpflicht 
auf weibliche Angeſtellte in gewerblichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Betrieben lehnte die Verſammlung mit der Bes 
gründung ab, daß Handel und Gewerbe unſerer Stadt 
gegenwärtig eine Schädigung durch weitere zeitweiſe 
Entziehung von Arbeitskräften nicht ertragen können, 
außerdem aber auch die wirlſchaftliche Lage der Ar⸗ 
beiterinnen durch Einbuße an Arbeitslohn in bedenk⸗ 
licher Weiſe benachteiligt werden würde. Gärtnerel⸗ 
beſitzer Briſchke⸗Thorn wird beauftragt, noch 60 Ulmen: 
bäume im Stadtpark zu pflanzen. Die Anſtellung des 
Fleiſchbeſchauers Bohnau im Schlachthauſe mit 800 
Mark Jahresentſchädigung und feiner Ehefrau als Trie 
chinenbeſchauerin mit 400 Mark Jahresentſchädigung 
vom 1. Oktober ab wurde zugeſtimmt. Über die Er⸗ 
richtung einer Eichnebenſtelle in Brieſen ſollen die 
hiefigen Gewerbetreibenden, von denen eine anteilige 
Koſtentragung erwartet wird, gehört werden. Ein An⸗ 
gebot des Dampfſchneidemühlenbeſitzers Ulrich, betreffend 
den Verkauf feines am Schlachlhauſe belegenen Ge⸗ 
ländes an die Stadt, wurde dem Magiſtrat zur Prüfung 
überwiejen. 

Culm, 26. Auguft. (Zum Stadtbaumeiſter 
unferer Stadt) wurde Stadtbaumeiſter Baumeiſter 
aus Angerburg gewählt. Er tritt ſeine neue 
Stellung am 1. Oktober dieſes Jahres an. 

Culm, 26. Auguſt. (In einer Proteſtverſamm⸗ 
lung der Hausbeſitzer) wurde die Bezahlung der den 
Hausbeſitzern von der Stadt zugegangenen Rech⸗ 
nungen für Regenrohranſchlüſſe der Kanalisation 
abgelehnt. Die Hausbeſitzer halten die Anſchlüſſe 
für einen Teil der naliſationsarbeiten und 
wollen es auf einen Prozeß ankommen laſſen. 


täfin von Brünneck feit 1906 vorſteht, hatten 
utationen entſandt. Der Kreisverein nh eine 


Schlochau, 26, Auguft. (Taubſtummenfeſt.) 
Geſtern fand ter, wie alljährlich, das Taub⸗ 
ams eren ſtatt, zu dem ungefähr 200 Taub⸗ 
tumme erſchienen waren. 
Marienburg, 26. Auguft. 
uc Auch unſere Stadt ſoll nun ihren 
n. 


Sana H Ñ 
deutſchen Luftſchiffahrt will Anfang September 
einen Überlandflug von Marienburg nach Dirſchau 


Landgeſtüt betroffen worden. Ein 
wertvoller zengft Mt eſtern Abend gefallen. Von 
ißgſchick wurd das Landgeſtüt bez 


Das leuchtete Stahl ſofort ein, dagegen 
ſträubte er ſich lange, Spomenow mit der Er⸗ 
ziehung ſeines Sohnes zu betrauen, obwohl er 
ſelbſt ſchon ſehr tief geſunken war. Schließlich 
blieb aber auch diesmal, wie immer, das 
„Kätzchen“ Siegerin. — 

XVII. 

„Nun, mein Bürſchchen,“ ſagte Spomenow 
am Tage ſeiner Ankunft auf Dombrowo zu 
Nikolai, „ich hoffe, wir werden gut mitein⸗ 
ander auskommen.“ 

Nikolai reichte dem Hauslehrer nur zö⸗ 
gernd die Hand und ſchwieg. 

Um die Mittagszeit, als alles im Hauſe 
ſchlief, lief er ins Dorf zu Maruſchka. 


„Heut früh iſt Pawel Pawlowitſch ange⸗ 


kommen,“ berichtete er aufgeregt. „Er riecht 
nach Schnaps und lächelt ſo widerlich. Ich 
mag ihn nicht leiden.“ 

Maruſchba unterdrückte einen Seufzer, ver- 
ſank in Sinnen und blickte ſtill aus dem Fen⸗ 
ſter, die Rechte auf das blonde Haupt ihres 
Lieblings legend. — — — 

Von nun an fand ſich Nikolai täglich bei 
ſeiner ehemaligen Wärterin ein und ſchüttete 
ihr fein Herz aus. 

„Es ift gräßlich, Maruſchka, ganz gräßlich,“ 
klagte er. „Ach, wie gern habe ich doch bei 
Sonja gelernt! Jetzt ſind mir die Bücher ver⸗ 
haßt. Pawel Pawlowitſch ſitzt mir gegenüber, 
läßt mich ſtundenlang leſen oder aus dem 
Buche abſchreiben, raucht, ſtiert vor ſich hin, 
ſchläft auf dem Stuhle ein, erwacht, wenn er 
mit dem Kopf auf den Tiſch fällt, und holt die 
Schnapsflaſche vor. — Heute ſollte ich auch 
daraus trinken, aber ich mochte nicht.“ 

„Ach Kolja, mein lieber kleiner Kolja!“ 
ſagte Maruſchka und blickte ihm angſterfüllt in 
die Augen. „Ich bitte dich! Achte darauf, daß 
dich der Böſe nicht in ſeine Gewalt bekommt!“ 

Nikolai erſchrak. „Der Böſe? So ift Pa- 


des Wa 
Herrn von Kries⸗Waczmirs, wurde der von den 
Nationalliberalen präsentierte Rechtsanwalt Pren- 


reits vor einigen Wochen betroffen. Beide Tiere 
ſind verſichert. 

Dirſchau, 26. Auguſt. (Zur Landtagserſatzwahl.) 
Am Sonntag fand in Schöneck, wie ſchon kurz be⸗ 
richtet, unter dem Vorſitz des Herrn Amtsgerichts⸗ 
rats Lindenberg eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung des deutſchen Wahlvereins ſtatt, um definitiv 
den Kandidaten für die Erſatzwahl anſtelle von 
Exzellenz Hobrecht zu beſtimmen. Auf Vorſchlag 

bltreisvorſt ers des Bundes der Landwirte, 


zel durch Akklamation gewählt. Auf eine Anfrage 
aus der Verſammlung nach der politiſchen Richtung 
des nicht anweſenden Kandidaten antworteten für 
die Nationalliberalen Herr Steinbrück⸗Dirſchau, 


ie Wahlmänner befriedigender Weiſe. Es herrſcht 
aljo wieder völlige Einigkeit im Wahlkreiſe. 

Rominten, 26. Auguſt. (Die Ehrenkompagnie) 
für den Aufenthalt des Kaiſers in Rominten wird 
in dieſem Herbſt Hauptmann Techow in Szitt⸗ 
kehmen kommandieren; ferner werden zu der Kom⸗ 
pagnie Oberleutnant Hoffmann, Leutnant Marthes 
und Leutnant Freiherr von der Goltz gehören. 

Allenſtein, 26. Auguſt. (Ein neuer Weber⸗ 
Prozeß.) Bekanntlich hatte der Schriftſteller A. O. 
Weber in Berlin in einer Verhandlung vor dem 
Charlottenburger Schöffengericht am 26. Januar 
vorigen Jahres den Redakteur der „Allenſteiner 
Zeitung“, H. Gerlach, der Beſtechlichkeit öffentlich 
verdächtigt. Aufgrund einer damals ſofort von G. 
gegen Weber bei der Staatsanwaltſchaft erſtatteten 
Strafanzeige iſt nach einer eingehenden Vorunter⸗ 
ſuchung die öffentliche Anklage gegen A. O. Weber 
erhoben worden. Herr G. hat ſich in der öffent⸗ 
lichen Anklage, die verleumderiſche Beleidigung an⸗ 
nimmt, als Nebenkläger angeſchloſſen. Termin zur 
öffentlichen Hauptverhandlung iſt auf den 28. Auguſt 
vor dem Schöffengericht in Charlottenburg an⸗ 
beraumt. j 

Lyck, 25. zu (Einen aufregenden Vorfall) 
erlebten dieſer Tage die Paſſagiere des Perſonen⸗ 
zuges der oſtpreußiſchen Südbahn, der gegen 7 Uhr 
früh Königsberg verläßt. Ein Mitreiſender ſchreibt 
der „K. H. Z.“ darüber: Wir hatten die Fenſter 
herabgelaſſen, um die prächtigen Landſchaftsbilder 
zu genießen, die an unſerem Auge vorüberzogen. 
Eben hatten wir Stürlack paſſiert. als plötzlich die 
Lokomotive einen gellenden Pfiff ertönen ließ und 
der Zug mit einem heftigen Ruck, der uns faſt aus 
dem Gleichgewicht brachte, Halt machte. Natürlich 
15 wir nach der Urſache des ungewöhnlichen 

orkommniſſes und gewahrten einen Mann, der 
gemächlich vor unſerem Zuge einherſchritt. In 
dieſem Augenblick kam auf dem anderen Geleiſe 
ein Güterzug daher, der dem Mann auch den Aus⸗ 
nach der anderen Seite verſperrte. Schnell 
end loſſen warf er fih zwiſchen den beiden Geleiſen 
ur Erde, und vor den Augen der erſchreckten Zus 
an: die ſchon glaubten, ihm müßte etwas Furcht⸗ 
bares widerfahren, paſſierten die Züge die Stelle. 
Kaum waren ſie vorüber, da erhob ſich der ſchon 
Totgeglaubte und ging ruhig wieder ſeiner Arbeit 
auf der Bahnſtrecke nach. Offenbar war es nur der 
Aufmerkſamkeit unſeres Lokomotivführers zu dans 
ken, daß ein Unglück verhütet wurde. 
Lyck, 26. Auguſt. (Selbſtmord eines Siebzig⸗ 
ährigen.) Ein 73jähriger Rentenempfänger in 
Piffanitzen, der ſeines Lebens überdrüſſig war, 
durchſchnitt ſich geſtern die Gurgel und die Puls⸗ 
adern. Da es ihm aber mit dem Sterben nicht 
ſchnell genug ging, erhängte er ih noch. Als feine 
Angehörigen, die von Hauſe abweſend waren, heim⸗ 
kehrten, fanden ſie ihn als Leiche. 

Heilsberg, 26. Auguſt. (Sieben Frauen auf 
einen Mann) kommen in Heilsberg. Es gibt hier: 
ledige Männer von 21—30 Jahren 164, über 30 bis 
40 Jahre 80, über 40 Jahre 87. zuſammen 331; 
ledige Frauen von 16 bis 21 Jahren 265. Aber 21 
bis 30 Jahre 241, über 30 Jahre 478, zuſammen 983. 
Dazu kommen verwitwe (geſchiedene! Männer: 61, 
Frauen: 323. Wenn demnächſt auch in Deutſchland 
das Frauenſtimmrecht eingeführt wird. dann wird 
voxausſichtlich Heilsberg die erſte Stadt mit weib⸗ 
lichem Bürgermeiſter werden! 

Ortelsburg, 26. Auguſt. (Vom Blitz ne) 
Bei dem $ igen Gewitter am Mittwoch Nam- 
mittag traf ein kalter Schlag in Abbau Schwen⸗ 
tainen das Wohnhaus des Beſitzers Mich. Nowa⸗ 
kowski. Die Frau des Beſitzers und ihre zwei 
Schweſtern wurden betäubt, und es gelang, trotz 


wel Pawlowitſch alſo der Böſe?“ flüſterte er 
entſetzt. „Aber er hat ja keine Hörner, Ma⸗ 
ruſchka, auch fehlt ihm der Pferdefuß.“ 

Maruſchka nickte ſorgenvoll. „Wohl, wohl! 
Er iſt ja auch nicht der, für den du ihn hältſt, 
aber ein Bruder von ihm iſt dieſer Pawel 
Pawlowitſch, und er hat viele Brüder,“ be⸗ 
lehrte Maruſchka den hochaufhorchenden Kna⸗ 
ben. „Gehe nicht mit ihnen um, auf daß du 
nicht einer von ihnen werdeſt! Doch laß uns 
jetzt nicht weiter davon ſprechen! Wenn du 
erwachſen biſt, wirſt du mich beſſer verſtehen.“ 

„Dauert das noch lange?“ errundigte ſich 
Nikolai eifrig. 

„Nein, höchſtens noch vier, fünf Jahre,“ 
vertröſtete Maruſchka den Knaben, und Nito- 
lat rannte vergnügt über die gute Ausſicht, 
wieder nach dem Herrenhauſe zurück. — 

Einige Zeit ſpäter wußte Kolja Ma- 
ruſchka zu erzählen, daß die Stiefmutter jetzt 
häufig den Unterrichtsſtunden beiwohne. 

„So will auch die noch lernen?“ Ich denke, 
die kann ſchon jedes Wort leſen und ſchreiben,“ 
meinte Maruſchka. 

„Das kann ſie,“ beſtätigte Nikolai. „Aber 
fie kommt dennoch in das Schulzimmer. Ich 
ſitze dann am Tiſch und leſe laut oder ſchreibe 
etwas ab, und hinter meinem Rüden ſitzt die 
Stiefmutter mit Pawel Pawlowitſch auf dem 
Ofenbänkchen, und ſie lachen dort und 
plaudern.“ 

„Und dein Vater?“ fragte Maruſchka. „Wo 
befindet ſich der inzwiſchen?“ 

Nikolai hob die Achſeln. „Ja, wie ſoll ich 
das wiſſen? Vielleicht iſt er dann in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer, raucht, ſchläft oder trinkt — —“ 

„Und was geſchieht, wenn die Schulſtunden 
zuende find?“ erkundigte fih Maruſchka. ; 

„Dann laufe ich, ift das Wetter ſchön, 
draußen umher, und regnet es, jo fige ich in 
meinem Zimmer.“ 


einem waſſerreichen Feldgraben das 2½ Jahre alte 
Söhnchen des Kätners Lippa aus Babken, Kreis 
ür die Konſervativen Herr von Kries in durchaus Oletzko. 

Pr. Eylau, 26. Auguſt. (Ein altes Preußengrab,) 


Eriſtenzbedingungen für den deutſchen Sortiments⸗ 
buchhandel ſich ſtändig verſchlechterten. Es hat die 
Gewerbefreiheit trotz ihrer wirtſchaftlichen Notwen⸗ 
digkeit nicht nur keinen Segen geſtiftet, ſondern 
auch Verhältniſſe gezeitigt, die ſich als verderbliche 
Auswüchſe bemerkbar machten. Darunter, daß Frei⸗ 
heit vielfach zu iber eier und anſtändiger 

ettbewerb zu wilder Konkurrenzjagd ausartet, 
darunter leidet der 1 ai von 15 1 
in den Großſtädten abgeſehen, nicht jo ſehr als 
unter einem ganzen Heer von Eindringlingen aus 
anderen Berufszweigen. Geiſtliche, Lehrer, Arzte, 
Juriſten, Techniker und viele andere er zu 
Vereinen zuſammengeſchloſſen, die neben der Ver⸗ 
folgung der berechtigten eigenen Intereſſen auch den 
Vertrieb von Büchern für ihre Mitglieder ver⸗ 
mitteln. Daß der Sortimentsbuchhandel unſerer 
Provinz, fernab von allem literariſchen Leben, 
einen beſonders ſchweren Stand hat, bedarf keiner 
beſonderen Betonung, und ihm diefe Lage ſyſte⸗ 
matiſch zu verbeſſern, wird die wichtigſte in Zu⸗ 
kunft zu leiſtende Vereinsarbeit fein. Es it Pflicht, 
die weiteſten Kreiſe dafür zu intereſſieren. Die vom 
Berichterſtatter auf der diesjährigen Leipziger Ta⸗ 
gung gegebene Anregung, dur Schaffung einer 
Zeitungskorreſpondenz mit der Tagespreſſe engere 
Fühlung zu nehmen als bisher, hat beim Vorſtand 
des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler freund⸗ 
liche Aufnahme gefunden, ſodaß geho werden 
darf, daß auf dieſem Wege manches falſche Urteil 
über den Buchhandel allmählich beſeitigt wird. Den 
Buchhandel verkümmern zu laſſen, wäre ein Anrecht 
der Geſellſchaft, denn der engliſche und franzöſiſche 
Buchhandel ſind ein warnendes Beiſpiel. Es müßte 
allgemein für die Erhaltung eines leiſtungsfähigen 
Sortimentsbuchhandels eingetreten werden, denn es 
iſt zweifellos, daß das Sinken des moraliſchen und 
intellektuellen Niveaus des Buchhändlers die get- 
ſtige Geſundheit breiter Volksſchichten ungünſtig zu 
beeinfluſſen vermag. Der weitere Teil des Jahres⸗ 
berichts beſchäftigte ſich mit mehr oder minder in⸗ 
ternen Berufs⸗ und Organiſationsfragen. Er fand 
einſtimmige Annahme, ebenſo die durch den Kaſſte⸗ 
rer Heinrich ⸗ Königsberg vorgenommene Red- 
nungslegung und der Voranſchlag für das nächſte 
Vereinsjahr. Die vom Vorſtand beantragte Sta⸗ 
tutenänderung wurde genehmigt und ferner der 
Neudruck der Verkaufsbeſtimmungen beſchloſſen. In 
der alsdann vorgenommenen Vorſtandswahl wurde 
Otto Paetſch⸗ Königsberg zum Vorſitzer, Arnold 
Kriedtke ⸗ Graudenz zum tellvertreter, 
Grunwald ⸗ Königsberg zum Schriftführer, 
Danehl⸗Allenſtein zum Stellvertreter, Hein⸗ 
rich⸗Königsberg zum Kaſſierer und John und 


aller angewandten Mühe, erſt dem aus Ortelsburg 
Sen Arzt, die Beſitzerfrau und eine der 


Schweſtern ins Leben zurückzurufen; bei der anderen 
Schweſter, einem 19 Jahre alten Mädchen, konnte, 
nach der „Ortelsb. Ztg.“, nur der bereits einge- 
tretene Tod feſtgeſtellt werden. 

Chriſtburg, 26. Auguſt. (Verbrannt.) Freitag 
Abend ließ eine Arbeiterfrau in Pachollen bei der 
Bereitung des Abendeſſens ihr Z3jähriges Kind 
einen Augenblick aus den en. Dieſes machte 
ſich an einem mit kochender Flüſſigkeit gefüllten 
Keſſel zu ſchaffen, fiel hinein und zog ſich ſchreckliche 
Brandwunden zu, denen es am Sonntag erlegen ik 

Marggrabowa, 26. Auguſt. (Ertrunken) iſt in 


das angeblich die Gebeine des preußiſchen Helden 
Slomand birgt, befindet ſich auf dem Pfarrgrund⸗ 
ſtück in Canditten. Auf einer leichten Boden⸗ 
erhebung bezeichnet eine ſchlichte, von vier Linden⸗ 
bäumen ae Granitplatte die Stätte, bie 
als der Begräbnisplatz des großen Heerführers der 
alten Preußen galt. Es iſt das einzige Fleckchen 
altpreußiſcher Erde, das noch jetzt mit einem Namen 
der früheren Beſitzer des Landes in Verbindung 
ſteht. Jetzt ſind drei von den Linden der Zeit zum 
Opfer gefallen, und der Stein iſt zu dem profanen 
Zweck der Torſchwelle in einen Stall herab⸗ 
gewürdigt, Die Wiederherſtellung des alten Zu⸗ 
ſtandes wäre mit kaum nennenswerten Koſten ver⸗ 
bunden. ers 

Fiſchhauſen, 26. Auguſt. (Reiche Bernſteinfunde) 
brachten die in dieſen Tagen herrſchenden Weft- 
ſtürme den Fiſchern der Seeſtranddörfer. Es wur⸗ 
den Finderlöhne bis 100 Mark gezahlt. 

Memel, 26. Auguſt. (Ein Simon Dach⸗Feſt) 
fand am Sonntag in Sandkrug Statt, an dem etwa 
5000 Perſonen teilnahmen. Neben Konzert des 
Stadtorcheſters und Vorträgen von Männerchören 
fanden eine Paradefahrt des Rudervereins Neptun 
und der Schülerriege des Luiſengymnaſiums, ſowie 
ein Rummelbummel ſtatt. Dem ſtädtiſchen Orcheſter 
wird ein Betrag von etwa 2000 Mark zugute 
kommen. 

Memel, 26. Auguſt. (Ertrunken.) Ein Boots⸗ 
unfall ereignete ſich am vergangenen Sonntag Nach⸗ 
mittag auf dem Memelſtrom in der Nähe der Schule 
in Kallwen. Die Brüder Nelamiſchkies vergnügten 
ſich auf dem Strome mit Kahnfahren mit einem 
kleinen Handkahn. Hierbei kollidierten ſie mit dem 
Raddampfer „Schnell“. Durch den Anprall ken⸗ 
ins Was . 5 Prie a, 15 beide 5 
ins Waſſer. Wöhrend es dem jüngeren Bruder Bönig⸗Danzig als Beiſizer gewählt. Als Ort 
gelang, ſich durch Feſthalten an den Kahn zu retten, 15 nächſtjührigen Hane dean wurde 
verſank der andere Bruder, der Käſer N., ſofort in Osterode beſtimmt. 


die Tiefe. Trotz eifrigen Suchens gelang es noch 


ma e 2 (Die t iſariſche 8 a id 
romberg, 26. Auguſt. e kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung des Landratsamtes im Landkreiſe Brom⸗ Lokaluachr chten. 
berg) iſt dem bisherigen Landrat des Kreiſes Zur Erinnerung. 29. Auguſt. 1910 Erhebung 
Strelno, Hausleutner, übertragen worden. Land⸗ Montenegros zum Königreiche. 1909 Eintreffen des 
rat Hausleutner ift ein Sohn des veritorbenen | Luftſchiffes „Zeppelin 3“ in Berlin. 1905 7 Mathilde 
Landgerichtspräſidenten Geheimen Oberjuſtizrat Lammers, bekannte Schriftſtellerin. 1904 Exſultan Mu⸗ 
Hausleutner in Thorn. ; rad V. in Sonftantinopel, 1903 f A. Labitzky in 
Crone a. B., 25. Auguſt. (Ein großes Schaden⸗ Reichenhall, bekannter öſterreichiſcher Muſikdirektor. 1870 
feuer) entſtand heute im hieſigen Kleinbahn⸗ Geſecht bei Nouart, Sieg der Sachſen. 1853 F Sir 
reſtaurant, wodurch auch die Kleinbahn in Mit⸗ Charles James Napier, berühmter briliſcher General. 
leidenſchaft gezogen worden ift, indem die Warte⸗ 1848 * Prinz Heinrich XIX. Reuß j. L. 1808 “ Hers 
räume und der Fahrkartenſchalter nicht mehr benutzt mann Schulze zu Delitzſch, Gründer des deutſchen Ges 
werden können. Nur die AUnfaſſungsmauern des noſſenſchaftsweſens. 1799 7 Papit Pius VI. zu Valence. 
Gebäudes find ſtehen geblieben. Der Bahnſteig 1790 * Karl Leopold Friedrich, Großherzog von Baden. 
mußte abgeſperrt werden; das Einſteigen in den 1756 Beginn des ſiebenjährigen Krieges. 1632 * John 
Zug wird von der entgegengeſetzten Seite bewirkt. Locke zu Wrington, berühmter engliſcher Philoſoph. 
Verbrannt ſind u. a. auch die Fahne und die Lade 1529 Eroberung von Budapeſt durch Soliman den 
der Bauhandwerker, ſowie die Turngeräte des Großen. 1526 Schlacht bei Mohacs, Sieg Solimans 
des Großen über die Ungarn. 1523 f Ulrich Ritter 
von Hutten zu Ufnau im Züricher See. 1521 Erobe⸗ 


deutſchen Männerturnvereins. 
rung Belgrads durch Soliman den Großen. 1395 F 


Tagung der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Albrecht III., „mit dem Zopfe“, Erzherzog von Sſterreich 


Buchhändler. zu Lapenburg. 


Memel, 26. Auguft. Thorn, 28. Auguſt 1912. 
Zu der am Sonntag nach Memel einberufenen 5 

Hauptverſammlung des Kreisvereins Oſt⸗ ad Der Sedantag) Dice ſoeben, durch 
Weſtpreußiſcher Buchhändler des Provinzialver⸗ Miniſterialerlaß als 0 nag für ganz 5 
bandes waren eine im Hinblick auf die ungünſtige SE, ſodaß he 56 NS nweiſung von Fa 
Lage Memels sejmu Reihe von Vertretern zu Fall nicht mehr bedarf. 
aus unſern beiden Provinzen erſchienen. Aus dem 
vom Geſchäftsführer Paeti -Königsberg er- 
ſtatteten Jahresbericht fei hervorgehoben, daß die 


— (Die Vereinigung für ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Fortbildung zu Ber: 
lin), Behrenſtraße 70, II, veranſtaltet im kommen⸗ 


ſonſt gebe ich keinem Menſchen Lohn und Koſt, 
wollt Ihr nicht arbeiten, ſo packt Euch!“ 

Die Mägde, die auf Maminkas Ruf herbei⸗ 
geeilt waren, ſcharrten verlegen und angſter⸗ 
füllt mit den bloßen Füßen, bauten den Schür⸗ 
zenzipfel und rührten ſich nicht vom Fleck. 

„Nun, wird's bald!“ nötigte ſie Maminka, 
und ihr Blick ruhte unheilverkündend auf den 
Mädchen. 

Da brachten ſie denn endlich ſtotternd und 
ſtammelnd heraus, daß die junge Frau ihnen 
unterſagt habe, ſo viel in den Zimmern her⸗ 
umzuwirtſchaften. i 

„So wiel! So viel! Was ſoll das heißen? — 
Und dann, wer iſt Herrin hier, ich oder Frau 
von Stahl?“ zürnte Maminka, ſuchte Anna auf 
und überhäufte ſie mit Vorwürfen, denen die 
ehemalige Stütze wortlos mit ihrem gewin⸗ 
nendſten Lächeln lauſchte. Erſt als Maminka 
ihr nichts weiter zu ſagen hatte, begann ſie ſich 
zu verteidigen, ſanft, aber gewandt und ein⸗ 
dringlich. 

Müßten die Mädchen täglich die Zimmer 
ſäubern, ſo blieben nicht nur dringendere Ar⸗ 
beiten zurück, ſondern durch die übertriebene 
Anwendung von Staubtuch und Klopfer litten 
auch Politur und Polſterwaren. Es genüge 
vollkommen, wenn die Wohnung wöchentlich 
einmal vom Staube befreit, und einmal in 
jedem Monat Teppiche, Seſſel und Sofas ges 
klopft würden. 

Das leuchtete Mamita denn auch ein. „Ja, 
du verſtehſt noch beſſer zu ſchonen als ich!“ 
lobte fie bewundernd Stahls Gattin. Und fte 
eilte von Zimmer zu Zimmer, bejah und He- 
fühlte jedes Möbelſtück, entſetzte ſich darüber, 
wie mitgenommen alles ausſah, und ermahnte 
die Mädchen immer wieder, die Sachen nicht 
ſo hart anzugreifen. 


. eee 


„Allein?“ 

„Immer allein.“ 

Maruſchka ſeufzte. „Der Arme!“ dachte ſie. 

Der Herbſt kam mit Regen und Sturm. 
Nikolai konnte nun nicht mehr täglich zu ſeiner 
Maruſchka laufen, denn der vom Gut nach dem 
Dorf führende Weg war ſo durchweicht, daß er 
ihn mit ſeinen defekten Halbſtiefelchen un⸗ 
möglich beſchreiten konnte. 

Traurig ſaß er am Fenſter und ſah in den 
fallenden Regen hinein. Der Himmel war 
gleichmäßig grau, ſo weit das Auge reichte. Auf 
dem Hof ſtand das Waſſer in großen Lachen 
und auf dem mit Weidengeſtrüpp eingefaßten 
Teich, der vor dem Herrenhauſe lag und an 
der ſchmalſten Stelle überbrückt war, trieben 
dürre Blätter. 

Als noch Eliſeit und Mamſell Rikchen in 
Dombrowo nach dem Rechten geſehen hatten, da 
waren Hof und Haus peinlich ſauber geweſen, 
jetzt machte ſich draußen überall Unrat breit 
und in den Zimmern lag der Staub fingerdie 
auf den Möbeln. l 

Maminka, die nun einundſiebzig Jahre 
zählte, war zwar von jeher geizig, aber ſtets 
peinlich ſauber geweſen, daher mißfiel ihr das 
Ausſehen der Stuben. 

Knurrend und brummend ſchlich fie umher, 
fuhr mit dem Finger über den Deckel des alten 
Flügels im Saal und ſchlug mit der flachen 
Hand auf Seſſel und Sofa, ſodaß der Staub in 
Wolfen daraus emporwirbelte. 

„He — Grita — Lene!“ rief ſie mit vor 
Erregung bebender Stimme in den nach der 
Küche führenden ſchmalen Gang hinaus. 
„Macht geſchwind! So darf das nicht weiter⸗ 
gehen! Soll denn hier alles verkommen? 
Raſch die Stuben geſäubert, aber gründlich, 
ſonſt könnt Ihr Euer Bündel ſchnüren! Um- 
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Beliung) 


95 ne ihren 22. Fortbildungskurſus, der am 
5 ober beginnt und am 12. März ſchließt. Der 
Cesc enplan, der ſoeben erſchienen und ron der 
eo Häftsftelle unentgeltlich zu beziehen iſt, hat eine 
10 dale Ausge geſtaltung erfahren mit Rüdjicht auf 
ee Verfügung des Sultiaminiftere vom 
Gericht dieſes Jahres über die Beurlaubung der 
In vi aNeljoren zum Zwecke ihrer Fortbildung. 
Ser let ſtärkerem Umfange als bisher ſind juriſtiſche 
Hoher "open namhafter Juriſten vertreten. die von 
en arte aus die Hauptprobleme der Teil- 
en en erörtern. Daneben find, ausgehend von 
Probi edanken, daß die Bedeutung der rechtlichen 
ie eme erſt dann ganz erfaßt werden kann, wenn 
finden niſchaftlichen Vorgänge volles Verſtändnis 
eib n, dem Studium der Volkswirtſchaft eine große 

i ſede grundlegender. Vorleſungen gewidmet, die 
Er 15 in zahlreichen kleineren Vortragszuklen ihre 
= 15 ngung finden. Ferner find Einzelvorträge all⸗ 
u Inhalts, Muſeumsführungen, Beſichtigung 
üg rieller Anlagen und zum Schluß eine zwölf⸗ 
gige Studienreiſe nach Holland vorgeſehen. 
duſt F deutſcher 
ae tieller) Auf Anregung des Zentral: 
andes deutſcher Industrieller werden der deutſche 

a 0 delstag, der Verein zur Wahrung der Inter⸗ 
a der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands, der 
Keane ae Verband und der Zentral⸗ 
n ben cher Induſtrieller am Montag den 

gem 5 er da Architektenhauſe zu Berlin eine 
die de game Verſammlung veranſtalten. in welcher 
Ab eſchlüſſe der 13. Kommission des Hauſes der 
Waſſergaſeten zu dem Entwurf eines preußiſchen 
follen b. Nees einer Beſprechung unterzogen werden 
$ 12 Referate werden erſtattet über die Regelung 
Verlei igentumsverhältniſſe an den Waſſerläufen, die 
2 hung, die Abmwällerfvage, die Stellung des 
igbaues im Waſſergeſetz. die Behörden- 
ef gtertiſation. Auf Dielen Tagung iſt den inter- 
rten Kreiſen der Induſtrie ſowie auch den 
Kin Meen Stabigemeinden Gelegenheit gboten, ihre 
10 um g auf die Geſtaltung des Waſſer⸗ 


In⸗ 


ne Provinzial⸗Käſe⸗ 
ammer für die rovinz Weſtpreußen vom 19. bis 
enten hinaus. Die Ausſtellung iſt in der 
Weiipreupen) In Gvaudenz fand kürzlich eine 

een ſtatt, 

ft en Vereine zu einem Verbande unter 
in Poſen unterzuordnen. Der Sitz des 
wenn iche Geſangvereine; 8 beſitzen 4 Ge⸗ 
und ( Trine beträgt 2740. . 


usdruck zu bringen. 
wird der Verband weſtpreußlſcher Hart 
ind der Verband weſtpreußiſcher Hart⸗ 
e fabrikanten 1 mit der Landwirtſchafts⸗ 
er dieſes Jahres in Danzig veranſtalten. 
St geben die inſtruierenden Drucksachen an die 
Genen (Gn in Danzig. 

in polniſcher Sängerbund in 
W eriveterverfammlung der A 55 Geſangvereine 
ef in welcher beſchloſſen wurde, 
olniſcher Sängerbund Weſtpreußens“ 
3ufammengufflichen und dieſen wieder dem Geſamt⸗ 
ne Verbandes iſt Graudenz. In Weſt⸗ 
Preußen beſtehen gegenwärtig 28 weltliche und 50 
Lube⸗ und 4 Volksvereine eigene Gel eſangs⸗ 

abteilungen. Die Zahl der ausübenden 
(Die Tage des Schwarzſtorchs in 
Deutiätand ſcheinen gezählt zu ſein; denn 
Schwarte e werden in Deutſchland nur noch 
auf 120 Paare gist wovon die meilten in Pom- 
Wan ihre Neſter gebaut haben Vor einigen 
ochen ging eine Notiz durch die Blätter. „daß ein 
dehwargſtorch in der Nähe von Pr. Stargard 
ei inbachket worden jei. Das dürfte aber auch der 
Wige Schwarzſtorch in ganz Weſtpreußen ſein. 
i Die Mauer unſeres alten Ordens: 
\öToifes ) die durch den Abbruch der fortifika⸗ 
zy en Schuppen jet freigelegt ift. hat im Laufe 
lt eit durch mancherlei Einflüſſe gelitten. Um 
nem weiteren Zerfall vorzubeugen und die weni⸗ 
805 Reſte des alten Sos zu erhalten, läßt die 
der tifibation gegenwärtig die ſchadhaften Stellen 
r Mauer ausbeſſern. 
(Waſſer iſt das beſte) ſagten ihon die 
Alten, Griechen, und wir Deutſche haben 0 . 
Roti: „Waller it das gejündeite Getränk für 
N inder Daß von erwachſenen deutſchen Männern 
= Surf ausſchließlich oder auch nur vorwiegend 
BE Wajer geſtillt wurde, bann nicht behauptet 
n. Ja, man fann im Gegenteil vielleicht be⸗ 
bannen daß im allgemeinen zu wenig Waſſer ge- 
Zunfen wird, deffen hygieniſcher it auch als 
ſetungmitte el midt 8 Anterſchätzen ift. Voraus⸗ 
b ung ift, daß das Trinkwaſſer keimfrei. kühl und 
dhaft iſt. Man glaube nicht, daß ſich dieſe 
g penidaften überall und immer vorfänden. Das 
Friſausswaſſer der großen Städte beſitzt weder 
bas e noch Geſchmack; kühles Brunnenwaſſer bleibt 
as beſte. Es gibt in deulſchen Städten viele ſchöne 
Nierbrunnen, bei deren Anlage man zumteil mehr 
i rt auf einen äſthetiſchen Anblick als darauf ge⸗ 
Ba zu Dan ſcheint, wirklich gutes Waller zu er- 
alten, Deshalb iſt eine miniſterielle Anweiſung 
1 N die Stadtverwaltungen, bei Brunnenanlagen 
ornehmlich darauf zu achten, daß einwandfreies, 
du Geſundheit zuträgliches Waſſer gewonnen wird, 
Bakens” zu begrüßen. Die Wahl des Grund und 
jadens und die Tiefe der Bohrung ſind das wich⸗ 
tite, die künſtleriſche äußere Ausführung kommt 
in zweiter Linie inbetracht. 
(Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 


feiert am Monta 
g den 2. „September Herr Tapezier 
e Dekorateur rt Jacobi und Frau, Thorn, 
ar 5. 


Als Warnung für Impfgegner) 
teitt der ärztliche Verein zu Frankfurt a. M. 
D in Frankfurt a. M. eine zugereiſte ruſſiſche 
ue an Pocken erkrankte. Von den Mitgliedern 
hie deutſchen Familie, bei der ſich die Dame auf⸗ 
zielt erkrankten drei Perſonen im Alter von 30 bis 
Jahren die in ihrer Kindheit 1 Waren, 


doch 


vor für 


mit, 


Ha 
8 blieben ne Dagegen akne 


2 das nicht re Ohne Cala geimpft war, 


ral. 
arb. 
0 de 
Perf 
diener 


geim ulm. Erkrunkt in nur en pie liy 


t waren oder bei denen die Impfung wegen 

änge der Zeit nicht mehr wirkſam war. Der 

ſch Verlauf der Krankheit hat den Wert der Pocken⸗ 
utzimpfung aufs neue bewieſen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 28. Auguſt. (Zu dem 
Bericht über das Gustav Adolf⸗Feſt in Gr. Böſen⸗ 
iſt noch nachzutragen, daß die Kinder im 
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2 7 Mandverreſſe des Koſſers nach rA Schweiz 


Der Kaiſer wird auf ſeiner Schweizer Reiſe 
die Städte Baſel, Zürich, Bern, Interlaken, 
Luzern und Schaffhauſen beſuchen, im Berner 
Oberland einige Tage verbringen, vor allem 
aber den großen Manövern des 3. eidgenöſſi⸗ 
ſchen Armeekorps beiwohnen. Das Manöver 
findet in der Oberſchweiz, hauptſächlich in der 
Gegend von Anter⸗Toggenburg ſtatt. Der 
Kaiſer wird nicht im Manövergelände 


| 


ſelbſt wohnen, ſondern ſich am 4. und 5. Sep⸗ 
tember von Zürich über Wyl dorthin begeben. 
Auf dem Olberg, einer Anhöhe, die das Mani- 
verterrain beherrſcht, wird ein Zelt aufgerich⸗ 
tet werden, in dem der Kaiſer fein Frühſtück 
einnehmen wird. Nach Schluß des Manövers 
kehrt der Kaiſer nicht nach Zürich zurück, ſon⸗ 
dern fährt über Wyl direkt nach Bern. 


Kindergottesdienſt 12 Mark geſammelt hatten, ein durch den Fettauſatz im Körper verschleiert wird! 12 Mark geſammelt hatten, ein 
Erfolg, welcher vornehmlich einem kleinen Mädchen 
u danken war. Die Schüler von Gr. Böſendorf 
überreichten 11,46 Mark, die von Penſau 5.70 Mark, 
A aus Amthal 3,35 Mark und die Guttauer 2,35 

Mark. Die Feſtkollekte ergab 32,40 Mark und der 
Verkauf von Lutherliedern, Guſtav Adolk⸗Schrift⸗ 
chen und Guſtav Adolf⸗ Poſtkarten 11.15 Mark, ſodaß 
im ganzen 78,41 Mark einkamen, ein für die nicht 
große Kirchengemeinde erheblicher Betrag. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 27. Auguſt. (Banditen⸗ 
Klage.) In Warſchau plünderten neitern Abend 

anditen mit vorgehaltenem Revolver die Gäſte 
eines Reſtaurants aus. Ein Mann, der Widerſtand 
leiſtete, wurde erſchoſſen, ein anderer tödlich verletzt. 
Bei einem Feuergefecht zwiſchen verfolgenden Poli⸗ 
ziſten und Verbrechern wurden fünf Paſſanten und 
ein Poliziſt ſchwer verwundet. 


Der Wert des Körpergewichts. 


In der Beurteilung des Geſundheitszuſtandes 
pflegt man ſehr Häufig und durchaus mit Recht 
eine beſondere Bedeutung dem Körpergewicht zu 
geben, und wie man die Körperabnahme als den 
Ausdruck ſchwerer, wenn auch noch 5 
Störungen im Körperhaushalt fürchtet, ſo konſta⸗ 
tiert man andererſeits gern eine Gewicht szunahme 
und ſieht darin den ſinnfälligen Ausdruck bejonders 
günſtiger Geſundheitsverhältniſſe. een immer ift 
indeſſen die letztere Auffaſſung berechtigt. Vor 
allem wird bei den Kindern in den Ge Lebensjah⸗ 
ren bisweilen dadurch geſchadet, daß man eine 
möglichſt große 0 Das bei ihnen zu er⸗ 
reichen ſucht, und das kleine fette Körperchen hat 
dann hinterher mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen, wenn es mit der von den Eltern erhofften 
und auch ſelbſt gewünſchten Lebhaftigkeit gehen und 
ſich bewegen foll; denn die Körperzunahme ift keines⸗ 
wegs immer gleichbedeutend mit Muskel⸗ und 
Kraftzunahme, fie it ſehr häufig nur eine über- 
flüſſige Fettanſammlung im Körper, die jede Be⸗ 
tätigung, die körperliche ſowohl wie die geiſtige, 
11 15 und verlangſamt. Man ſollte es daher weder 
ei kleinen noch bei Kindern in ſpäteren Jahren 
zu einem Fettanſatz kommen laſſen, und es iſt je 
eine allen Eltern bekannte Erſcheinung, daß gerade 
ſolche Kinder in der Regel am ſchwerſten in der 
Schule mitkommen. Fettanſatz entſteht unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen nur bei einer übermäßigen 
Nahrungszufuhr und verminderter körperlicher Be⸗ 
wegung. Das Gefühl der Sättigung kann durch un⸗ 
mäßige Gewohnheit weit über dem p pſiologiſchen 
Erna rungsbedürfni⸗ liegen, und verſtändige El⸗ 
tern ſollten daher beizeiten verhindern, daß die 
Augen und nicht allein der Magen die Nahrungs⸗ 
aufnahme ihrer Kinder regeln. Aber auch nach 
Krankheiten, bei Rekonvaleszenten und bei ge⸗ 
ſchwächten Perſonen, welche beſonderer Pflege be⸗ 
dürfen, iſt die Körperzunahme nicht immer ein 
Zeichen für die wirkliche Geſundung. Eine Körper⸗ 
zunahme, die 1 7 iſt durch reichlichen Genuß 
von Fetten, Milch und Suppen, beruht in den 
überaus meiſten Fällen auf Fettanſatz und ſchwindet 
ſchnell wieder, ſobald an den Körper beſondere AMn- 
forderungen, ſei es durch Arbeit, fei es durch Krant- 
heitsrückfall uſw., herantreten. Es iſt daher bei 
Schwächezuſtänden und in den Entwicklungsjahren 
die Kräftigung und Zunahme des un in erſter 
Linie zu erreichen Di Eiweißträger, d. h. Fleiſch, 
Fiſch, Ei, Käſe, Milch, neben ausreichender Ge⸗ 
mife- und Obſtkoſt, indem mit dieſer eiweißreichen 
Nahrung gleichzeitig eine den individuellen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßte Muskeltätigkeit und Durch⸗ 
arbeitung möglichſt aller Muskeln des Körpers zu 
verbinden it, damit durch die Übung ſpeziell auch 
die Muskulatur angehalten wird, ih zu kräftigen 
und ſo im Körper den wertvollen ahrungsſtoff, 
das die anzuſammeln. Wenn auf dieſe Weiſe 
auch die Zunahme an Gewicht eine geringere iſt, 
ſo wird ein derartig genährter und gepflegter Kör⸗ 
per bedeutend an Leiſtungsfähigkeit jenen über⸗ 
treffen, bei dem durch Ruhe und Zufuhr von Fetten 
und mehlhaltigen Suppen wohl ein höheres Ge⸗ 
t| wicht, aber keine Kräftigung, die auch den Lebens⸗ 
ſtürmen ſtandhält, erzielt wurde. Die Täuſchung 
in der letzten Beziehung iſt einige Zeit beſonders 
verhängnisvoll geweſen bei der Behandlung der 
Tuberkuloſe, und wenn auch ohne weiteres zu⸗ 
gegeben werden ſoll, daß eine mäßige Anſammlung 
von Fett ſtets anzuſtreben iſt, um dem Körper ge⸗ 
wiſſe Reſerveſtoffe und Wärmebildner zu ſichern, ſo 
iſt doch in genannten Fällen, alſo in der Ernährung 
des Kindes ſowie bei Schwächezuſtänden, darduf zu 
achten, daß die Zunahme der Muskulatur nicht 


durch den Fettanſatz im Körper ie 1 


Briefkaſten. 
L. 6. Der Wohnort des Sultans Mulay Hafid 
— der übrigens nicht türkiſcher Kaifer, ſondern nur 
Sultan von Marokko war — iſt Sranan Seebad 
Vichy. Augenblicklich weilt er in Verſailles. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
ugnehmend auf eine Notiz in der Lokal⸗ 
landen Ihrer Zeitung vom 25. Auguſt 1912 nach⸗ 
fo [genden Wortlauts: 
legtes Kapital, wenn die Lehrerinnen an der Koch⸗ 
ſchule auf Staatskoſten nach Wien entſandt würden 
zum Studium der öſterreichiſchen Küche. insbeſondere 
der Herſtellung der Strudel, um dieſe Kunſt dann 
Er zu verbreiten“, bemerke ich, daß ſämtliche 
werbeſchullehrerinnen für K und Hauswirt⸗ 
ſchaft nach Erledigung der Ajährigen, durch Miniſte⸗ 
norras geregelten Seminariet tiye ſolche Aus- 


bildung gerala pab haben, daß ein Beſuch Wiens 
(welcher Anſtalt?) zu obigem Zweck nicht not⸗ 
wendig iſt. Ich an auch, daß die Thorner Be⸗ 
W beben eſuch unſerer Ausſtellungen ſich R 
970 erzeugt hat, daß derartige Speiſen zur 

üge in den nterricht eingeſtellt ſind. Wenn 
aber er Zweck dieſer Bemerkung in der Plauderei 


ba ptſächlich die Betonung billigerer und doch nahr⸗ 
after Speiſen gegenüber den . Fleiſchgerichten 
ein ſollte, ſo mache ich auf Seefiſche aufmerk⸗ 
jam, die in ihrer Zuſammenſtellung mit Gemüſen 
w. eine durchaus nahrhafte Speiſe abgeben. 
Leider ſind derartige Gerichte wenig bekannt, und 
aus dieſem Grunde beabſichtigt unſere Schule, ſofern 
das Miniſterium die Koſten zur Verfügung ſtellt, 
anſtelle der winterlichen Ausſtellungen. die mehr 
oder weniger nur Schauobjekte ainen im Januar 
1913 unentgeltliche Seefiſch kochkurſe 
pi alle Schichten der Bevölkerung ee dend 
e ein- bis zweimal nachmittags oder abends 
FR AN follen und in denen Frauen und Mädchen 
jeden Standes und Alters unter Anleitung unſerer 
e 6—7 Seefiſchgerichte (Fiſchklopſe mit 
ſauren Linſen, Fiſchbraten mit Reis. gedämpfter 
Peach mit Kartoffelſalat und Sauerkraut! herſtellen 
ernen. Die Schule ſchafft das ſämtliche Koch⸗ 
material an, und die Gerichte können von den Teil⸗ 
nehmerinnen in der Schule gegeſſen oder nachhauſe 
mitgenommen werden. Wenn ſich an dieſen Kurſen, 
wie in anderen Städten, hunderte von Hausfrauen 
und Töchtern beteiligen, ſo hoffe ich. vonſeiten 
unſerer Staatsanſtalt der Bevölkerung Thorns bei 
der heutigen Teuerung ein Mittel zur ſparſameren 
Wirtſchaftsführung gezeigt zu haben. Dieſe Kurſe 
en durch die Tagesblätter bekannt gegeben 
werden. 
Die . ber Haushaltungs⸗ u. Gewerbeſchule 
L. Staemmler. 


Mannigfaltiges. 


(Ga belt and) Die Möbelfabrik in 
Halle von Reinicke & Andag auf dem Markt⸗ 
platz ſteht in Flammen. 

(In der Nauener Meſſer⸗ 
ſtecher⸗Affäre) iſt eine neue Verhaftung 
erfolgt. Das Befinden der drei verletzten 
Frauen hat ſich gebeſſert. Frau Karſtedt 
und Tochter befinden ſich außer Lebensge⸗ 
fahr, müſſen aber immer noch das Bett 
hüten. Weniger gut iſt der Zuſtand der 
am ſchwerſten verletzten Frau Voß. 
(Auch ein Sport!) In Münſter 
wurde ein Student der Medizin, der im 
Juni in der Betrunkenheit in einer Nacht 
für etwa 2500 Mark Schaufenſterſcheiben 
zerſchlagen hatte, zu drei Wochen Haft ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwalt hatte vierzehn 
Tage Gefängnis beantragt. 

Vier Perſonen in der Lahn 
ertr ungen) An der Wolfsmühle bei 
Oberlahnſtein wollten Montag Abend zwei 
Frauen, ein zwölfjähriger Knabe und ein 
jiebzehnjähriges Mädchen mit einem Kahn 


über die Lahn fahren. 


„Es wäre ein wohl ange⸗ v 


— — — — — — — —ũ— 


Die ſtarke Strömung 
trieb den Kahn gegen die Wehr, das Boot 
wurde umgeſtoßen, und alle vier Perſonen 
ertranken. 

(Kindermord) In Schwarzach in 
der Oberpfalz haben zwei Töchter eines 
Kleinbauern ihre vier Kinder jeweils nach 
der Geburt umgebracht und vergraben. Die 
Kindesmörderinnen haben dem Unterſuchungs⸗ 
richter bereits ein Geſtändnis abgelegt. 

(Das hohe Alter von 105 Jah⸗ 
ren erreichte) die Maurerswitwe Sabine 
Weiß in Köſching (Oberbayern). Sie ift 
jetzt im Alter von 105 Jahren und 5 Mo⸗ 
naten geſtorben. Die Greiſin hatte ſich die 
geiſtige Friſche bis zum letzten Tag er⸗ 
halten. 

(In einem Wiener Warenhaus) 
wurde eine elegant gekleidete Dame beim 
Schürzendiebſtahl ertappt. Es handelt ſich 
um die Frau eines Poſtbeamten. Der Gatte 
der Verhafteten geſtand, daß er bei den 
Diebſtählen Schmiere geſtanden habe und 
ſeine Frau, in deren Händen er ein willen⸗ 
loſes Werkzeug war, oftmals kniefällig ge⸗ 
beten hätte, die Diebſtähle aufzugeben. 


(Par ſifal röde) Die Agitation Hermann 
Bahrs, der den im kommenden halfen finn 
den „Parſifal“ für Bayreuth erhalten will, hat 
einen Erfolg ſchon gezeitigt: der Parſtfal wird po⸗ 
Schau populär, wie es ſonſt nur Reichskanzler, 

chauſpieler und Preisboxer werden: die Mode be⸗ 
mächtigt ih feiner. Im „Confectionär“ kündet eine 
Rieſenannonce zwei Neuheiten in Koſtümröcken an, 
Marke „Parſifal“, Velvet, mit unterfütterter Mark 
vorn und vier großen Knöpfen, Preis 11,75 
und Marke „Kundry“, Kammgarncheviot, mit vier 
von einer Agraffe Wen eng daten Falten im 
Rücken. Preis 4,75 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Auguſt 1912. 


Š 3,183 Witt 
Name 3 2 2 salse erungs⸗ 
der Beobach- E S = Wetter Es 805 E ber fegen 
tungsſtation | & = 39 8 2 24 Stunden. 
Borkum 753,8 S0 [Regen 15 6, 4 nachts Nied 
amburg 751,2 S halb bed. 14] 2,4 Nied. i. Sch.“) 
winemünde 746,2 SW. Regen 13 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 745,316 bedeckt 18) 0,4meijt bewölkt 
emel 743,6 SW halb bed. 15 20,4 nachts Nied. 
annnover 753,5 wolkig 12) 6,4 Nied. i. Sch. 
erlin 750,1 W wolkig 13) 2,4 nachm. Nied. 
Dresden 752,4 SW bedeckt 13) 6,4 nachm. Nied. 
Breslau 752,1 WS Wibededt 13) 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 747,4] SW Regen 12) 2,4 Nied. i. Sch 
teg 758,2 W bedeckt 11 12,4 Nied. i. Sch. 
Frankfurt, M. 757,0 SW Dunſt 12) 2, 4/porm. Nied. 
Karlsruhe 757,60 SW bedeckt 13} 12,4 vorm. Nied. 
München 757,8 SW Regen 11 2,4 nachts Nied. 
Paris 759,9 W̃ bedeckt 12 — nachm. Nied. 
Pliſſingen 757,8 WNW halb bed. 13 2,4 vorm. Nied. 
Se 746,7 WS WiDunft 13) 0,4 Wetterleucht. 
Stockholm 242,1 NO Regen 13) 12,4 zieml. heiter 
ee 754,2 N00 [heiter 5 — vorm. Nied. 
rchangel 754,2 bedeckt 10) 2,4lanhalt, Nied. 
Petersburg 743,1 — Nebel 15 12, anhalt. Nied. 
Warſchau — SSW — — — anhalt. Nied. 
9 150 755,7 W Regen 144 6, 4ſanhalt. Nied. 
756,5 SW wolkenl. 11 — anhalt. Nied. 
Henne 758,1 SS wolkenl. 14) 6,4 nachm. Nied 
Belgrad — — — zzieml. heiter 
Biarritz 761,4 SB bedeckt 180 2,4 vorw. heiter 
Nizza — — — —| — zsieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
Mitteilung des öffentlichen Wente Denken in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 28, Auguft: 
Unbeſtändig, zeitweiſe aufheiternd, einzelne Regenſchauer. 


Meteorologiſche Beobadtungen zu Thorn 
vom 28. Auguſt, früh 7 Uh 
Lufttemperatur: + 13 Grad Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Weft. 
Barometerſtand: 755 mm. 
Bon 27. morgens bis 28. morgens höoͤchſte Temperatur: 
+ 19 Grad Celf., niedrigfte + 11 Grad Celf. 


Waſſer finde, der „cet Brahe und Aetze. 


an ers am Begel 
Tag] m ] Tag] m 
Weichſel Thorn 28. 0,56 27. 0,62 
awichoſt.— —— — 
arſchauu . 25. 1,091 24. 1,11 
Cbwalowicte 27. 1,44] 26. 1.41 
Jakroczyn — EE 
Brahe bel Bromberg x Fe en ee er ser 
Netze bei Ezarnitau . . . 2...» - | -1-|1- 
29. Auguft: Sonnenaufgang 5. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.54 Uhr, 
Mondaufgang 7.37 Uhr, 
Monduntergang 6.31 Uhr. 


ma a eg ne 


he: ee 
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Fläche von 14 ha 27 ar 11 qm und 


Gebäudeſteuernutzungswert zur Ge- 


Bekanntmachung. 


An unſerem Lyzeum und Ober: 
lhzeum ift eine 


erlehrerſtelle 


zu beſetzen. 

In Aer Reihe wird die Lehrbe⸗ 
rechtigung für evangeliſche Religion 
und für philoſophiſche Propädeutik 
verlangt, nötigenfalls kann aber neben 
der Propädeutik auch eine andere ge⸗ 
eignete Berechtigung berückſichtigt 
werden. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der 
jeweilig für Thorn für Beamte der 
4. und 5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, 
der zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, 
gewährt. Alterszulagen werden in 7 
dreijährigen Zwiſchenräumen und zwar 
in den erſten 3 Stufen mit je 700 Mk., 
in der 4. bis 7. Stufe mit je 600 ME 
gezahlt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung des Lebenslaufs und 
der Zeugniſſe bis zum 20. Septem⸗ 
ber d. Js. an uuns einreichen. 

Thorn den 24. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mlewo belegene, im 
Grundbuche von Mlewo, Band 4, 
Blatt 11, zurzeil der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der minderjährigen Frau 
Johanna Sobiechowski, geborene 
Szumski, und deren Ehemann Julian 
Sobiechowski eingetragene Grund⸗ 


am 24. Oktober 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 
Das in Mlewo gelegene, be⸗ 
baute Bauerngrundſtück ift mit einer 


mit 70,46 Taler Grundſteuerreiner⸗ 
trag zur Grundſteuer mit 150 Mark 


bäudeſteuer veranlagt und in der 
Grundſteuermutterrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Mlewo unter Artikel 11, in 
der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 50 
verzeichnet. 

Der Berfteigerungsvermert iſt am 
8. Juni 1912 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 


Fahrplan 


für die Kremser⸗Uerbindung Rathaus — Bahnhof 
Chorn-Nord — Rathaus. 


Abfahrt 
vom Rathaus 
zum Bahnhof 


Abfahrt 
vom Bahnhof 
zum Rathaus 


Zu den Zügen um 


645 vorm. 715 vorm. von Unislaw 720 vorm. 
8 8 „ nach Unislaw 850 , 
1120 „ 1149 von Unislaw 1 
380 nachm 401 nachm. nach Unislaw 410 nachm. 
DO p 6 „ von Unislaw 8 
ER 8 „ von Barbarken (nur Sonntags) 87 
| Eich 10° „ von Unislam 140 e 
gupa 18. — nach Unislaw 122 


Mm Aufß-Derein zu Thorn, 


Eingetragene Aa mit ft mit unbeſchräntter Haftpflicht. 


Zur Reiſezeit empfehlen wir wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl u pro Jahr und Fach 
vermieten. 
Der Doritand. 


Ste i ` ika 5 
Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten ze. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osibank Ar handel und Gewerde 


Sweigniederlafjung au 


Thorn den 25. Auguſt 1912. 
Königliches Amtsgericht. 


Mönigliche Gberfoͤrſterei 
Schirpitz. 


Fernruf 126 


dernden vergeben werden. 


Thorn⸗mocker, Graudenzerſtr. 73. 


R. R. 104, poſtlagernd Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Neunummerierung von 325 
Jagenſteinen ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
Hierzu 
ſteht Termin an auf 
Montag den 2. September, 

vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Oberförſterel. 

Verdingungsunterlagen können da⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden. 


Arm eaaa 


mit Getreide- und Baubranche, Korres 
ſpondenz und Lohnweſen vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht Stellung per 1. 10. 12. An⸗ 
gebole unter M. P. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges Mädchen, das den Taufmännt⸗ 
ſchen Kurſus durchgemacht hat, ſucht Stel⸗ 
lung als 


Buchhalterin. 
Gefl Anerbieten unter H. 31 an die 
= der „Preſſe“. 


Geditbeter y 


Wirtſchaſtseleve 


kann zum 1. Oktober in Rittergut Pille⸗ 
witz bei Gottersfeld, Kreis Culm, ein⸗ 
treten. Penſion nach Uebereinkunft. 


Mauerpolier 


ſofort geſucht. Angebote unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. / 


Einen tüchtigen 


Maurerpolier 


ſowie 


Maurer und Arbeitet 


ſtellt fo fort ein 


Georg Michel, 
4 Malergehilfen 


i 55 Pf. Stundenlohn ſtellt ein 
T Bet Malermeiſter, 
Podgorz. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


ſtellt ein 
W. e F 
Bacheſtraße 


1 Stellmachergeſelle u. 1 Lehrling 


können ſofort eintreten bei 
Otto Berg, Stellmachermſtr, Lulkau, 
Station Liſſomitz, Kr. Thorn 


I jüng. Buchhalterin, 


gute Korreſpondentin, für die einfache 
Au, vom 1. September gejucht. 
Gefl. Angeb. mit Gehaltsanſpr. unter 


Brückenſtr. 25. 


Suche von ſofort einen ſungen, tüchtigen 2 


Müllergeſellen, 


der polniſchen Lerge mächtig, bei gutem 
Gehalt. Daſelbſt kann auch ein 


; Lehrling 
eintreten. 


M. Arndt, Dampfmühle Sulkan 
bei Thorn, Bahnftation Liſſomitz. 


Suche von ſofort für Stadtmolkerei 
2 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, unter günſtigen 
Bedingungen. Gefl. Angebote bittet 


Rauh, Seglein bei Schwirſen, 
Kreis Thorn. 


Ndentl. Laufburſche 


geſucht. Peting, Schillerſtraße. 
30 tüchtige 


Steinſchläger 


zum Schlagen von Pleritenſteinen, im 
Akkord 3.40 Mk. pro Quadratmeter, jo» 
fort geſucht. Meldungen an Bauaufſeher 
Malcher, Darkehmen Oſtpr., oder 


Carl Rose, Baugeſchäft, 
Bromberg. 


Arbeiter 


für dauernde Stellung ſucht 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtr. 81. 


Buchhalterin, 


vertraut mit Schreibmaſchine und Een 
graphie, für ein Baugeſchäft geſucht, auch 
Anfängerin. Angebote unter J. 15 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Dekgil⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſiererin 


per 1. Oktober 1912 geſu cht. 
Angebote mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit, der Gehaltsanſprüche und 
Senate en e unter V. 500 an die 
Heſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fräulein 


als Lageriſtin und Arbeitseinrichterin ſo⸗ 
fort ge ucht. Josef Grzebinasch. 
Tt Fräulein fürs Geſchäft fof. 

geſucht Josef Grzebinasch. 


Empfehle und Suche: 


Kochmamſells, Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles, Vertäuferin, 
Kinderfräulein auch nach Rußland, Büfett⸗ 
fräulein auch auf Rechnung. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger „ e, Thorn, 
Strobandſtraße 13 
ORES 1 Stubenmädch. z. 1. Oktober 
Frau Gutsbeſitzer Peldtkeller, 
Kleeſelde bei Thorniſch⸗Papau. 


Yufwartemädchen , 50 


Makowski, Gerberſſeaße is 15. 


Somit bargeld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Held Leute jed. Standes zu mäß. 

* Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


10000 Mark 


geſucht, durchaus ſicher. 
Angebote unter F. Bu an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


10-12000 Marh 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 


22—25 000 Mark 


zur erſten Stelle auf neuerbautes 
Wohnhaus, 


20—25 000 Mark 


hinter 100 000 Mark Bankengeld auf 
neues Wohn- und Geſchäftsgrundſtück 
beſter Lage. Angeb. unter B. B. 30 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort oder 1. 9. zu vermieten. 
Gleichzeitig 


1 Ade n. Häckſelmaſchine 


zu verkaufen. 
M. Schulz, Ulmenallee 3. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 22, 3. 
Mn. Oſſizierswohnung von ſofort 
zu vermieten. Junherſtr. 6, 1. 


Mob. Summer vo von ſofort zu vers 
mieten. Gerſtenſtr. 16, 3, rechts. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtraße, 2 Tr., links. 


Ein möbl. kleines VBalkonzimmer 
mit Entree und ſep. Eingang, gegenüber 
den Reichsbankanlagen, billig zu ver⸗ 
mieten. Grabenſtraße 10, 1 Tr. 


terrihall. Wohnung, 


6, Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. 


ar de 
PA PR 


Dachdeckungen 


ar dr 
S 


in Stein An Pappen, 


ſowie 


| Tangführige Unterhaltung von Bappbäern | 


gegen geringe Jahresprämien. 


Baumaterialien und Kohlenhandelsgeſellſchaft 


I Telephon 640/41, 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn, 


Mellienſtraße 8, 


| Jagdp atronen, | 


Rottweiler una 
andere pa. Fabrikate, 


Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 
Jagdstöcke, 


Rucksäcke und 


alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


L Die a Soin, b. m. b. H, Thom, 


Breitestrasse 35. 


Telephon Nr. 5 


| Drucksachen 


Meiereien, Brennereien, Hafen, Mühlenwerke, 


sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
Material und den neuesten 
Spezial- Maschinen ausgestattete 


FC. Dombrowski sche Buchdruckerei 


| Thorn. 


Wohnung en 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. II. 
Mellienſtraße 129. 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. merſtr. 17. 


4- Bimmer = Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


ift die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu- 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Liudeuſtr. 9. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
— r, Strohandſtraße 7. 


„öinmerivohnung, 


Talftra,,e 37, 1 Treppe, Balkon 
einrichtung, billig, vom 1. Oktober zu 
vermieten. ©. Brischke. 


Erſte Etage, 


Wohunng von 4 Zimmern, 
Küche, Entree und Zubehör, zum 1. Di- 
tober 1912 zu vermieten. 
J. Murzynski. Gerechteſtr. 16. 
taliani iſt eine 4⸗Zimmer⸗ 
Mellienſtr. 1 il, , Wohnung nebſt Zub. 
verjegungshalbe ber ſofort o. ſwäter z. verm. 
Haren an ruhige Leute ſogl. 
zu verm. Dajelbit 1—2 einfach “möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


‚ Köimmer-Bohnung, 


Etage. zu vermieten 


Reuſtädtiſcher Markt 2. 
ei ‚2 2 Creppen 


Eine Heine Wohnung EN de Jim na 


ift vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 


Klaoſterſtraßße 10, 10, pt. 


Wohnung 


von 3 3 mineru in herrſchaftlichem Haufe Pferdeſtall, 
12 zu vermieten. 


an ruhige Einwohner per 1. 10. 
vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


L 


Laden, 


modern ausgebaut, 25 Mr 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co., 


Culmerſtraße. 


Laden 


und vierzimmerige Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellienſtraße 101. 


2 Zimmerwohnung 


zu verm. Näheres Turmſtraße 12, 1, r. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 22a. 


N 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit Zeutralwarmwaſſerheizung, Gas, 
elektr. Licht, Loggia, Balkone, Mädchenk., 
Burſchengel., Pferdeſt. uſw. bill. z. vm. 


Köhn, Melienfiraße 62, 3 Tt. 


— Pioerrſchaftiſche 


ohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 

großem Balkon, nach Garten ge. 

legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 

au auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
10. 12 zu vermieten. 

N Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 


6 Zimmer und Zubehör, 0 Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſir. 55 4 pl. zu vermteten 


2-Bimmer- Wohnung 


mit großer Küche zu vermieten. 
Mellienſtraße 81. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich Hinter dem 2 
zur Culmer Chauſſee. 


= an l. W Markt 17, Laden. 
Tai Wohnung 3 Pfer deſtälle 
6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


von ſofort oder ſpäter zu 


Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


b 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


Waldſtraße 15 


j ift eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


Í | mit reichlichem Zubehör, großer Wohn 


diele, Bakuumenſſlänbung, Kohle ene 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Frant 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 

1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 

Etage 
6 Zimmer mit Gas, Clektriſch, Warm: 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen ZU 
behör, auch Stallung und Burſchengel u 
Hermann Bun 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50. 

W 4 Zimmer nebft Zu- 

p nung, behör und Garten 

land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 


Preis 300 Mart, 
Mocker, Wieſenſtraße 6. 


me Dorderwohnung, 

4. Elage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 

1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


3 Wohnung gen 


von 2 mmern ſof. zu be 16 
Lipinski, Schulſtraße 10. 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 9.00 
innegehabt, iſt vom 1. Oktober JS. 
oder ſpäter zu vermieten 


Seglerſtraße 22. 
f Jeriha. Wohnun, 


6 Zimmer mit rs 925 und Zur 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1913 
zu vermieten 
Louis Wollenberg, 
Breilejlrage 26 28. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Stall, ſoſort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Kondunktſtr. 32. 
Veriegungshalber jt per 1. 10. d. 
33: helle freundliche 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, 3. Etage, 
in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſir. 3 u, Halteſtelle der Elektri” 
ſchen, für den billigen Preis von 300 
Mark pro Jahr zu vermieten. 
Rosenau & Wichert. 
— — 
ut möbl: Zimmer mit Schreibtiſch, ſep. 
Eing., zu vermieten. Schulſtr. 17. 


—:.:. ... ̃ . ̃ . a 
Schöne 3 Zimmer-Wohnung 
mit Zubehör zum 1. 10. 12. zu vermieten. 

Zu erfragen 
Moker, Qindenjtrake 24. 


2 ſchoͤne moͤbl. Simmer 


zu vermieten. Zu erfrage 
Friebrichſlraße 14, 3, £ 
2 gut möbl. Zimmer, 
eventl. Klavier, ſofort preiswert zu a 
mieten Mellienſtraße 113, 


he dia 3immertoohnung 


vom 1. 19. 12 zu vermieten. Zu erfr. 
Brückenſtraße 17, 1 Tr. 


2 Zimmer⸗Wohnung 


mit Küche, Entree, Gas, aufs nelleſte 
eingerichtet, vom 1. 10. zu vermieten. 

Neuban Mocher, Bornſtraße 6. 
Mrogowski. 


A⸗Simmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 
bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Dafelbft "ind 


Pferdeſtälle und Wagenremiſe 


und heller großer Keller 
als Lagerraum odcr Werkſtätte zu haben 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 


Heinrich Netz. 
2:Simmer-Wohnung 


zu vermieten Araberſtraße 9. 


4- Bimmer - Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulauenſtraße 4. 


At. Markt 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Eta 
fi Zimmer, modern eingerichtet, P ı fofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober ab billig zu vermieten. 
Kirchhoſſtraße 54. 


beltälls- oder baderkeller, 


hell und trocken, iſt von ſogleich in meinem 


Hauſe zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


EUREIT 


Die Kranfenverfherung der 

Urlruppſchen Werke. 

„Eine der älteſten Betriebskrankenkaſſen ift 
te der Firma Krupp. Ein Krankenkaſſe auf 
den Kruppſchen Werken beſtand ſchon im Jahre 
1836. Sie wollte nicht recht gedeihen. Im 
Jahre 1853 wurde daher von Alfred Krupp auf 
einer breiteren Grundlage die Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe der Gußſtahlfabrik gegründet, aus 
der die heutige Kruppſche Krankenkaſſe und die 
Arbeiter⸗Penſionskaſſe der Kruppſchen Gup- 


ſtahlfabrik hervorgegangen find. Die Mitglied- 


chaft zu ihr blieb aber noch eine freiwillige. 
S hatte zurfolge, daß im Fahre 1855 von 
700 Arbeitern nur etwa 200 der Kaſſe angehör⸗ 
ten, Die Erfahrung lehrte alſo, daß ſich eine 
umfaſſende Krankenfürſorge auf der Grundlage 
der Freiwilligkeit nicht erreichen ließ. Alfred 
rupp glaubte dem durch einen Zwang der Ar⸗ 
eiter zum Beitritt abhelfen zu können. Durch 
die im November 1856 von der Regierung ge⸗ 
nehmigte neue Satzung wurde daher der Bei⸗ 
trittszwang für alle Werksangehörigen ausge⸗ 
ſprochen. Im Jahre 1858 verpflichtete ſich die 
Firma, 50 v. H. der Mitgliederbeiträge zu 
zahlen. Sie erhielt den Vorſitz im Vorſtande 
und verfügte in der Generalverſammlung über 
ein Drittel der Stimmen. Die Kaſſenge⸗ 
ſchäfte bewirkte die Firma unentgeltlich. Die 
damalige Kruppſche Kaſſe entſprach, wie das 
Organ des Verbandes zur Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Betriebskrankenkaſſen be⸗ 
tont, in ihren weſentlichen Einrichtungen, ins⸗ 
beſondere in Hinſicht auf Beitrittszwang, 
Leiſtungen und Verfaſſung, fait völlig den drei 
Jahrzehnte ſpäter aufgrund der Reichsgeſetz⸗ 
gebung geſchaffenen geſetzlichen Krankenkaſſen. 
Seit 1885 unterliegt die Krankenkaſſe den 
reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über die 
rankenverſicherung; ſie iſt eine Betriebskran⸗ 
kenkaſſe im Sinne des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes. Die über den Rahmen des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes hinausgehenden ſogen. 
ehrleiftungen, welche vor allem den älteren 
und bedürftigeren Arbeitern ſowie den Fa⸗ 
milien zugute kommen, wurden eine Zeitlang 
durch eine beſondere Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe gewährt, die aber feit dem Jahre 1904 
mit der Krankenkaſſe wieder vereinigt iſt. Die 
Kaſſe erhebt zurzeit 4,5 v. H. des Lohnes, ſo⸗ 
weit er 5 Mark für den Arbeitstag nicht über⸗ 
ſteigt, als Beiträge. In ihren Leitungen geht 
die Kaſſe erheblich über das hinaus, was das 
Geſetz als Regelleiſtungen feſtſetzt. Die 
Leiſtungen der Krankenkaſſe werden ergänzt 
durch Unterſtützungen und Leiſtungen aus be⸗ 
ſonderen Fonds und Einrichtungen der Firma, 
worüber im Einzelfall der Vorſtand der Kran⸗ 
kenkaſſe beſchließt. Es können gewährt werden: 
bei Erholungshauspflege Zuſchüſſe zum Kran- 
kengeld bis zur vollen Höhe des bei Familien⸗ 
pflege zu zahlenden Krankengeldes aus der 
Stiftung zur Erleichterung der Aufnahme in 
das Kaiſerin⸗Auguſta⸗Viktoria⸗Erholungshaus; 
Barunterſtützungen in Krankheitsfällen von 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graetz.) 
712 Nachdruck verboten.) 


Auf einem belgiſchen Dampfer nach der Kongo⸗ 
mündung. 

Belgiſche Soldaten ſpielen zum Abſchied 
zwei Etagen tücherſchwenkender Menſchenmauern — 
timmengewirr, lautes Rufen hin und her — ein 
letztes ohrenbetäubendes Signial der Dampf- 
poſaune — die „Bruxellesville“ löſt ſich, wie müde 
des langen Harrens, und ſchiebt ſich durch den Wald 
von Maſten und Schornſteinen vorwärts. Die ur⸗ 
alten Giebel der Hafenſtadt Antwerpen treten träge 
rückwärts — der Kongodampfer entführt ein Stück 
Heimat — wie jo manchesmal — vom kleinen 


Belgiervolk dem großen Moloch des Kongo in den 


nimmerſatten Nachen. Viele ſchon der Kinder des 
Zwittervolkes zogen aus und kehrten heim, viele 
liegen auch draußen im ſchwülen, dämmrigen Ar⸗ 
wald ... Der tote König, der größte Kaufmann 
des letzten Jahrhunderts, ſelbſt Cecil Rhodes noch 
überragend, hypnotiſierte die Scharen feiner Anter⸗ 
ne 


) Der Afrikaforſcher Paul Graetz hat am 1. Juni 
don Antwerpen ſeine neue deutſche Motorboot 
Expedition durch Afrika zur Erforſchung von Neu- 
biamerun angetreten, welche, im Kongo aufwärts 
dus Ae Sanga fahrend, in dieſem Neu⸗Kamerun 
1105 haueren wird, um dann im Kongo aufwärts 
SE Zentralafrika vorſtoßend die Durchquerung 
Es waren Erdteils im Motorboot zu vollenden. 
pap ird begleitet von dem ſchleſiſchen Ritterguts⸗ 
fiber Ernſt Liebrecht und dem Wiener Jäger und 
aparator Albert Zinko, der nach mehrjähriger 
in atitgeit in der k. k. öſterreichiſchen Marine zuletzt 
De der Telegraphenzentrale in Graz angeſtellt war. 
eigen vorliegende Bericht iſt der erſte über dieſes 
genartige Reiſeunternehmen. 


ſechswöchiger und längerer Dauer aus dem 
Krankenunterſtützungsfonds; unentgeltliche 
Krankenkoſt aus der Küche der Haushaltungs⸗ 
ſchule der Firma; Barunterſtützungen bei Er⸗ 
krankung von Angehörigen der Mitglieder aus 
dem von der Firma jährlich bewilligten Dis⸗ 
poſitionsfonds des Krankenkaſſenvorſtandes; 
Unterſtützungen zur Deckung von Krankenhaus⸗ 
pflegekoſten für Angehörige der Mitglieder. 
Die Firma hat den Kaſſenmitgliedern große 
Geneſungsheime für ſich, ihre erwachſenen An⸗ 
gehörigen und Kinder, ſowie neuerdings ein 
Wöchnerinnenheim eröffnet. Eine Heilbade⸗ 
anſtalt hat die Firma gleichfalls der Kranken⸗ 
kaſſe zur Verfügung geſtellt. Die Krankenhaus⸗ 
pflege wird in dem Kruppſchen Krankenhauſe 
gewährt. Alfred Krupp hat im Kriegsjahre 
1870 ein Lazarett mit 100 Betten erbaut und 
für verletzte Krieger zur Verfügung geſtellt. 
1872 überwies er dieſes Lazarett der Fabrik. 
Das Krankenhaus wurde im Laufe der Zeit 
erheblich erweitert und 1888 auch Abteilungen 
für Frauen und Kinder von Werksangehörigen 
eingerichtet. Die von der Firma im Jahre 
1903 für die Krankenkaſſe eingerichtete Zahn⸗ 
klinik wird viel benutzt. Die neueſte Einrich⸗ 
tung in der Kruppſchen Krankheitsfürſorge iſt 
die Hauspflege. Bei ſchweren Krankheiten der 
Ehefrauen von Werksangehörigen und bei 
Wochenbett werden auf Antrag Pflegerinnen 
geſtellt, denen neben der Pflege der Kranken 
auch die Haushaltsführung obliegt. Die Koſten 
werden in der Hauptſache aus den Zinſen eines 
von Frau Krupp geſtifteten Kapitals beitritten. 
bei gutem Einkommen wird ein Koſtenbeitrag 
gefordert. So hat Alfred Krupp eine Kranken⸗ 
kaſſe gegründet und ausgebaut, die in ihren 
Leiſtungen auch zurzeit wohl von keiner ande⸗ 
ren Kaſſe übertroffen wird. Alfred Krupps 
unvergängliches Verdienſt wird es immer 
bleiben, den großen Gedanken der Arbeiterver⸗ 
ſicherung außerordentlich gefördert und früh 
der praktiſchen Verwirklichung entgegengeführt 
zu haben. ER 


Streiks und Ausſperrungen in 


ihren Urſachen und Ergebniſſen. 

Die Streikbewegungen des Jahres 1910 
find lehrreich wegen der Urſachen und Ergeb- 
nijje, die fie gehabt haben. Es haben im Jahre 
1910 ſtattgefunden 2113 Streikbewegungen, an 
denen rund 156 000 Arbeiter beteiligt waren. 
Da die rund 8300 Betriebe, die von den Streiks 
betroffen wurden, insgeſamt 375 000 Arbeiter 
beſchäftigen, war annähernd die Hälfte dieſer 
Arbeiter an den Arbeitskämpfen des Jahres 
beteiligt. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter 
war erheblich größer als in den Jahren 1909 
und 1908, dagegen erheblich niedriger als in 
den Jahren 1906 und 1905, in denen ihre Zahl 
272 000 bezw. 408 000 betrug. Ebenſo war auch 
die Zahl der Betriebe, die in Mitleidenſchaft 
gezogen wurden, in den beiden genannten 
Jahren erheblich größer, im Jahre 1906 ſogar 
beinahe doppelt ſo groß, in den meiſten anderen 


tanen und faßte mit Eiſen und Stein die Quelle 
ſchier unermeßlichen Reichtums... Zinfo, der 
drahtige Steiermärker, reißt mich aus meinen 
Träumen; er meldet: „Zweiundzwanzig Stück 
Expeditionsladung find übergenommen. Die „Hy⸗ 
giama“ liegt feſtgemacht auf Vorderdecl.“ Mein 
Reiſegefährte lehnt neben mir an der Reeling im 
ſchleſiſchen Magnatenmantel, gebannt von der Er⸗ 
innerungen an die Frau, die in Brüſſel geſtern ihm 
den Abſchied ſo ſchwer machte. 

Schnell ändert ſich das Bild. Die Sie rollt; der 
Sturm peitſcht gegen die dichtgemachten Augen 
unſeres Schiffleins, auf Seſſeln und Bänken liegen 
die Toten umher. Ich komme mir vor wie der 
ewige Jude auf dem Geiſterſchiff. Mein Reife- 
gefährte liegt als Fragezeichen zerknittert in der 
Kabine: „Toller kann es wohl nicht mehr kommen!“ 
Ich gehe an Deck. Wer ſteht dahinten wie ein 
fliegender Holländer, dem peitſchenden Waſſerſturm 
ſein offenes Geſicht bietend gegen die Barriere ge⸗ 
lehnt? Zinko, der Brave. Die entſetzliche Erinne⸗ 
rung an das kleine Dienſtſtübchen in der Grazer 
Telegraphenzentrale balanziert in ſeiner Seele mit 
der alten wiedererwachten Seemannsluſt — zwei- 
mal umfuhr er den Erdball. Ein Tropfen Sehn⸗ 
ſucht nach Weib und Kind kann ihm die Freude 
nicht ſchmälern. Ich klammere mich an die Reeling 
und winde mich nach vorn — da liegt mein liebes 
Boot, das Bild des Stapellaufes ſtellt ſich mir vor 
die Seele — draußen in Potsdam, an der Havel — 
all die guten Geſichter ſchauen mich an — die mar⸗ 
kigen Worte des Täufers ſchallen an mein Ohr — 
die guten Wünſche der Freunde ... und ein helles 
Augenpaar leuchtet mir entgegen — — — mein 
guter Stern. Die kalten Springfluten jagen auch 
mich in den ſchützenden Raum. Dreimal zog ich 
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Jahren des zurückliegenden Jahrzehnts be⸗ 
trächtlich geringer. Die Wirkungen der Streik⸗ 
bewegungen zeigten ſich darin, daß von den 
beteiligten Betrieben faſt ein Drittel durch den 
Streik zum völligen Stillſtand gebracht wurde. 
Die Amſtände, unter denen die Sreikkämpfe 
inſzeniert wurden, werden dadurch charakteri⸗ 
fert, daß rund 34 000 oder nahe 22 v. H. der 
Streikenden vertragsbrüchig geworden waren. 


Was die Forderungen der Sreikenden betrifft 
ſo handelte es ſich vorwiegend um Lohn⸗ und 
Arbeitszeitforderungen. Unter den Lohnforde⸗ 
rungen gingen die meiſten auf Erhöhung der 
beſtehenden Zeit⸗ oder Akkordlöhne und auf 
Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen. Unter den 
Arbeitszeitforderungen lautete die ganz über⸗ 
wiegende Mehrzahl auf Verkürzung der bis⸗ 
herigen Arbeitszeit. Unter den ſonſtigen 
Forderungen nahm die „Wiederanſtellung ent⸗ 
laſſener Arbeiter“ die weitaus erſte Stelle ein; 
fie wurde in 271 Streikfällen und von rund 
14000 Arbeitern, aljo in mehr als 10 v. 9. 
aller Sreikfälle erhoben. In dem erſten Punkte. 
betreffs Erhöhung des bisherigen Arbeits⸗ 
lohnes, wurde von den Streikenden in 20 v. H. 
der Fälle ein voller, in 50 v. H. ein teilweiſer, 
in 30 v. H. kein Erfolg erzielt. In dem zweiten 
Punkte Verkürzung der Arbeitszeit, waren 
die Ergebniſſe für die Streikenden noch ungün⸗ 
ſtiger. In über 41 v. H. aller Fälle erreich⸗ 
ten ſie überhaupt nichts, in 29 v. H. vollen Er⸗ 
folg. Die Geſamtergebniſſe für die Streiken⸗ 
den waren: über 37 v. H. der Arbeitskämpfe 
brachten ihnen überhaupt keinen Erfolg, 
43 v. H. der Streiks hatten für fie teilweiſen 
und 20 v. H. vollen Erfolg. Nach Maßgabe 
der Zahl der beteiligten Arbeiter ſtellen ſich die 
Ergebniſſe noch etwas günſtiger: nur 31 v. H. 
der Arbeiter mußten den Streik beenden, ohne 
etwas erreicht zu haben; einen teilweijen Er- 
folg hatten 56 v. H., einen vollen Erfolg 
13 v. H. der Streikenden errungen. Dieſe Er⸗ 
gebniſſe ſind für die ſtreikenden Arbeiter etwas 
günſtiger als in den Jahren 1904 bis 1908, in 
denen der Prozentſatz der Streiks mit vollem 
Erfolg ſtetig zurückgegangen war. Beſonders 
bemerkenswert iſt, 
Streikenden, die einen teilweiſen Erfolg zu ver- 
zeichnen hatten, ſeit 1907 in keinem Jahre ſo 
groß war wie im Jahre 1910. Andererſeits 
war auch der Prozentſatz der Streikenden, die 
überhaupt keinen Erfolg errungen hatten, in 
jedem Jahre ſeit 1907 höher als im Jahre 
1910. 


Die Ausſperrungen des Jahres 1910 waren 
an Zahl geringer als die der Streiks. betrafen 
aber eine größere Zahl von Betrieben. nämlich 
nahezu 11000 Betriebe und eine erheblich 
größere Zahl von Arbeitern, nämlich rund 
214.000 Arbeiter. Gegenüber dem Vorfahre, in 
dem nur 115 Ausſperrungen vorgekommen 
waren, iſt alſo eine Steigerung nahezu auf das 
Zehnfache eingetreten, was ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich durch die Ausſperrungen im Baugewerbe 
erklärt, deren Zahl allein über 1000 beträgt. 
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nach meinem geliebten Afrika auf deutſchen Schiffen 
— Heil Deutſchland! Wie fo anders faßt nich hier 
alles an, wie ein kalter Schauer. Lieber Lands⸗ 
mann — ziehſt du hinaus, tue es nicht unter Bel⸗ 
giens Flagge! Mein Sohn, ich rate dir gut! Was 
ſind das für Menſchen? Ein Kapitän — ſo heißt 
ſeine Charge — ein Matroſe hat beſſere Manieren 
... Ziehſt du den Frack zum Diner an, wie das 
Geſetz es befiehlt, — ſitzt du als weißer Rabe in 
erdrückender Einſamkeit da zwiſchen Röllchen und 
Flanell — doch wir ſind keine weiche gomen- 
menſchen. Wir heulen mit den Wölfen. Neben mir 
ſitzt ein alter Kongokapitän; er ging ſchon 1893 
hinaus. O, er weiß zu erzählen von jenen Zeiten, 
als die Schiffsladungen Elfenbein, vom Blute der 
Neger gefärbt, und Gummiballen, vom Schweiße 
der Schwarzen durchtränkt, aus dem Innern zur 
Küſte ſchwammen. — 


Um die Landzunge der Bretagne nimmt die 


„Bruxellesville“ ſüdlichen Kurs, um auf der Höhe 
von La Pallice⸗Rochelle, einem an flacher, gelber 
vegetationsloſer Küſte hingeſtreckten Häuſerſtapel, 


von einigen Fabrikeſſen überragt, die letzte Heimat⸗ 


poſt auszutauſchen und die letzten Paſſagiere an 
Bord zu nehmen, unter denen ſich der Gouverneur 
des belgiſchen Kongo befindet. Der Golf von Bis⸗ 
caya, der Schrecken aller Seekranken, nimmt unſerm 
Schifflein eine erneute harte Probe ſeiner See⸗ 
tüchtigkeit ab. Aus dem Cantrabriſchen Meere 
ſteuert die „Bruxellesville“ im ſteten Kampfe mit 
Wind und Dünen hinaus auf das Meer der Meere, 
auf den Atlantiſchen Ozean. Noch herrſcht euro⸗ 
päiſche Kälte. In warme Mäntel gehüllt, ſchwanken 
die Paſſagiere auf dem Promenadendck auf und 
nieder. Auf der Höhe des Cap de Finiſterre umkoſt 
uns Spaniens weiches Klima. An der Küſte Por⸗ 


daß der Prozentſatz der d 


Demgemäß iſt unter dem Geſichtspunkte der 
Ausſperrungen das Jahr 1910 in jeder Be⸗ 
ziehung ein anormales. Im Jahre 1910 wur⸗ 
den von den 1115 Ausſperrungen rund 11000 
Betriebe mit 307 000 Beſchäftigten betroffen; 
die Zahl der ausgeſperrten Arbeiter betrug 
214000. Im Jahre 1906, dem bisher am 
meiſten von Ausſperrungen betroffenen Jahre, 
betrug die Zahl immer noch nicht ganz 300, die 
Zahl der Betriebe 2800, die Zahl der Beſchäf⸗ 
tigten 152 000, die Zahl der Ausgeſperrten 
77 000. Die Forderungen der Arbeitgeber be⸗ 
trafen in den weitaus meiſten Fällen Aufrecht⸗ 
erhaltung des bisherigen Arbeitslohnes und 
der bisherigen Arbeitszeit; allein im Bauge⸗ 
werbe wurden dieſe Forderungen in weit über 
1000 Fällen aufgeſtellt. Die ſonſtigen Forde⸗ 
rungen treten demgegenüber weit zurück. Die 
Ergebniſſe zeigen ein weſentlich anderes Bild 
als bei den von den Arbeitern herbeigeführten 
Arbeitskämpfen. Venn auch ein voller Er⸗ 
folg nur in 7 r . der Ausſperrungen er⸗ 
reicht wurde, je itten doch 1010 Ausſperrun⸗ 
gen oder nahezu v. H. einen teilweiſen Cì- 
folg, und nur 2 v. 9. der Ausſperrungen blie⸗ 
ben völlig erfolglos. Auch auf dem Gebiete der 
Ausſperrungen herrſchen aljo die teilweisen 
Erfolge vor, aber ſie ſind für ſich allein, auch 
ohne daß man ihnen die wollen Erfolge hinzu⸗ 
rechnet, jo ſehr in der Überzahl, daß die weni- 
gen Fälle, in denen die Ausſperrungen ohne 
Erfolg geblieben find, daneben nicht ins Ge- 
wicht fallen können. X 


Gefängnisarbeit in der Bürften- 
und Pinſelmacher⸗Induſtrie. 


Hannover, 27. Auguſt. 

Der Verband ſelbſtändiger Bürſten⸗ und Pinſel⸗ 
macher hält gegenwärtig hier in den Räumen des 
e unter dem Vorſitz von 

öffler⸗ Berlin feinen diesjährigen Ver⸗ 
bandstag ab, zu dem Delegierte aus Berlin, 
gemburg, ünden, Dresden, Dortmund, Bielefeld, 

oſtock, Hannover, Nürnberg, Halle und Osnabrück 
erſchienen ſind. Namens der Stadt wurden die De⸗ 
legierten von Senator Fink, namens der han⸗ 
noverſchen Handwerkskammer von dem preußiſchen 
Herrenhausmitglied Innungsobermeiſter 
egrüßt. — Den wichtigſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete die Schädigung des Bürſten⸗ und 
Pinſelmachergewerbes durch die große Konkurrenz 
der Gefängnisarbeit. In den Verhandlungen hier⸗ 
über wurde allſeitig darüber Klage geführt, daß 
das deutſche Pinſel⸗ und Bürſtenmachergewerbe 
durch die Gefängniskonkurrenz wie auch durch die 
Konkurrenz der Arbeitskolonien mehr und mehr 
lahmgelegt werde In den Arbeiterkolonien wür⸗ 
den fortgeſetzt Bürſten⸗ und Pinſelmacher ausge⸗ 
bildet, die den im Handwerk ausgebildeten Geſellen 
und Lehrlingen ſchon dadurch i 
fie nicht die vorgeſchriebene Lehrzeit Hinter fi 
hätten und nicht den beſonderen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen unterſtellt ſeien. Auch die Blinden⸗ 
anſtalten ſtellten eine ſchwere Gefährdung des 
Handwerks dar. Gewiß ſei den Blinden ja Arbeit 
zu gönnen, aber die Bürſtenmacherei ſei ſehr un⸗ 
geſund und gehöre nicht in eine Wohlfahrtsanſtalt. 
Die Konkurrenz in den Blindenanſtalten ſei eine 
ganz gewaltige. Auch die Konkurrenz der Waren⸗ 
häuſer, Militärkantinen, Konſumvereine und 
Hauſterhandel mit ſeinen Auswüchſen müſſe be⸗ 
kämpft werden. Bei ſtaatlichen Submiſſionen müß⸗ 


tugals entlang nehmen wir den Kurs auf die 
kanariſchen Eilands, die Inſeln mit den zwei 
Seelen, geographiſch Afrika, politiſch dem toten 
Kolonialvolke der Spanier verſchrieben. Die nächt⸗ 
lichen Konturen von Teneriffa gleiten an uns vor⸗ 
über. Marokko, der Zankapfel Europas, weckt die 
Erinnerung an Agadir, wo Deutſchland ſeine Macht 
und feine Großmut gezeigt — — — Rio de Oro, 
den kleinen Flecken ſpaniſchen Nichtstuns, legen 
wir hinter uns und treten wiederum in franzöſiſches 
Intereſſengebiet. Im Schutze des vorſpringenden 
Cap Vert liegt Frankreichs Kriegshafen und 
Kohlenſtation Dakar, das wir mit unſerem Beſuche 
beehren. 
faltung franzöſiſcher Macht. Anſere Pinaſſe ſteuert 
auf den Zollpalaſt los, einem impoſanten Steinbau 
mit ſtolzer Faſſade. Senegalneger drängen uns 
ihre Führerdienſte auf, die wir unzart abſchütteln. 
Wir ſtärken uns im Hotel „Metropol“ durch einen 
eisgekühlten Whisky⸗Soda für den Spaziergang 
durch die ſauberen, von Fußgängern, Reitern und 
Dogcarts belebten Avenuen. Kleine, behende 
Pferdchen. Alle Schattierungen der farbigen Naſſe. 
Schicke Franzöſinnen an kleinen Tiſchchen auf den 
Caféterraſſen. In Gärten, mit Opfern und Fleiß 
angelegt hier an der Grenze des waſſerarmen 
Wüſtenreiches der Sahara, bewundern wir das um⸗ 
rankte, alte Kaſtell, das von blutigen Kämpfen 
erzählt aus den Tagen der Eroberung. Ein breiter 
Boulevard führt nach dem Palais des Gouverneurs, 
eines Königs würdig, bewacht von Soldaten der 
Senegaltruppe. Zurück an Bord. In unſerem Boot 
erkennen wir einige franzöſiſche Offiziere, die mit 
der „Bruxellesville“ zur Erholung nach Konakry 
fahren. In ſüdlichem Kurs kreuzen wir die 
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ten auch die Bürſten⸗ und Pinſelmacher im freien 


Wettbewerb zugelaſſen werden. Mit lebhaftem 
Beifall wurde es daher begrüßt, als das Herren⸗ 
hausmitglied Plate⸗ Hannover hierzu die Er⸗ 
klärung abgab, daß es ihm im Verein mit dem 
Obermeiſter Rahardt in Berlin im Moabiter Ge⸗ 
fängnis gelungen ſei, die Regierung zu veranlaſſen, 
der Bildung von Gefängnisbeiräten näher zu 
treten. In dieſe Beiräte ſollten auch Handwerker 
berufen werden, die Einblick in die Gefängnis⸗ 
arbeiten bekommen könnten und dann in der Lage 
ſeien, etwaige Schädigungen des Handwerks mög⸗ 
lichſt zu vermindern. — Weiter beſchäftigte ſich der 
Verbandstag mit der Desinfektion der Borſten an 
den Grenzen. Hauptſächlich wurde gefordert, daß 
keine undesinfizierten Borſten an die Fabrikanten 
mehr abgegeben werden dürften. An der eaten 
Grenze jollten Ofen aufgeſtellt werden, in welchen 
auf Koſten der Händler die Borſten desinfiziert wer⸗ 
den ſollen. — Nach längerer Debatte wurde ein 
Antrag des Obermeiſters König⸗Berlin ange- 
nommen, die Reichsregierung zu erſuchen, eine Be⸗ 
ſtimmung zu erlaſſen, wonach die Händler Borſten 
und Tierhaare nur in desinfiziertem Zuſtande an 
die Fabrikanten abgeben dürfen. — Dem Vorſtand 
wurde anheimgegeben, zur Bekämpfung und Ab⸗ 
ſtellung der erwähnten Mißſtände die geeigneten 
Schritte zu unternehmen und an die inbetracht 
kommenden Behörden die erforderlichen Anträge 
zu ſtellen. 


52. deutſcher Sentralverbandstag 
für Handel und Gewerbe. 


Hannover, 27. Auguſt. 

Heute Vormittag wurden die Verhandlungen 
des deutſchen Zentralverbands für Handel und Ge- 
werbe fortgeſetzt — Kaufmann B au e r -Hamburg 
referierte über Beſteuerung der Konſumvereine und 
Filialgeſchäfte. Er führte aus: Das dtatiſtiſche 
Material beweiſe die große Entwickelung der Kon⸗ 
jumvereine. Der Zentralverband deutſcher Kon- 
ſumentenvereine und die Hamburger Großeinkaufs⸗ 
genoſſenſchaft ſtellten eine gewaltige wirtſchaftliche 
Macht dar. Durch die Errichtung von unzähligen 
Verkaufsſtellen in allen Städten wird der Stand 
der mittleren und kleineren Kaufleute dezimiert. 
Aus den Rieſenfonds der Konſumvereine würden 
die Mittel zum Bau eigener großer Fabriken ge⸗ 
nommen; es ſeien z. B. eigne große Bäckereien und 
Schlächtereien gebaut worden. Der Mehrumſatz der 
Konſumvereine im Giroverkehr habe im erſten 

albjahr 1912 rund 29 Millionen betragen, der 

arenumja in der gleichen Zeit 39 Millionen Mk. 
Wenn ſolche Anſummen dem ſelbſtändigen Kauf- 
mannsſtand entzogen würden, führe das zu deſſen 
Ruin. Die organiſierten Konſumvereine bilden 
einen Staat im Staate und gefährden den letzteren. 
Auch dieſe ſozialdemokratiſchen Gründungen bilden 
eine Etappe auf dem Wege zum Zukunftsſtaate. 
Der Detailliſtenſtand will ſich aber nicht aus dem 
öffentlichen Leben ausſchalten laſſen. Die Regie⸗ 
rung ſollte endlich einmal einjehen, daß die Orga⸗ 
niſation der Konſumvereine unter ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Führung ſtattgefunden. Es ſei nicht zu 
verſtehen, daß der Detailliſtenſtand ſich nicht der De- 
ſonderen ſtaatlichen Fürſorge erfreuen könne. Was 
die Organiſation der Konſumvereine bedeute, er⸗ 
helle aus den Worten eines ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten, daß die sene den das Mittel 
ſeien, für das Volk ein Arſenal darzuſtellen, in 
welchem ſeine Machtmittel aufgeſtapelt werden. 
Der Referent ſtellte ſodann folgenden Antrag: „Die 
Hauptverſammlung des Zentralverbandes wolle 
beſchließen, bei den maßgebenden Körperſchaften 
dahin vorſtellig zu werden, daß die Konſumvereine 
zu einer ſtärkeren Beſteuerung herangezogen wer⸗ 
den und zwar derat, daß bei Umſätzen bis zu 
1 Million Mark 1 Ptah, bei 20 Millionen 4 Proz. 
und bei mehr als 20 Millionen 5 Proz. als Steuer 
erhoben werden. Ferner fordert die Hauptverſamm⸗ 
lung eine progreſſiv ſteigende Steuer für alle Fili⸗ 
alen uſw. — In der Diskuſſion ſprach fih Ebe- 


ling⸗Kaſſel dafür aus, daß die Konſumvereine ha 


ebenſo zur Gewerbeſteuer herangezogen werden 
müßten, wie andere Gewerbebetriebe und daß die 
großen Verbände, wie der Mittelſtandsverband, 
der Hanſabund und die Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine IM uſammenſchließen müſſen und dafür 
eintreten ſollen, daß die Konſumvereine zur Be⸗ 
ſteuerung herangezogen werden. 

Kaufmann Pfannkuch⸗Barmen betonte, daß 
die Rückvergütung, (Dividende der Konſumvereine) 
durchſchnittlich nur 24 Mark jährlich für das Mir⸗ 


in glücklicher Spekulation ſeinen Arm in fran⸗ 
zöſiſches Gebiet ſtreckt. An Portugieſiſch⸗Guinea, 
einem jener Überbleibſel portugieſiſcher Weltmacht, 
vorüber, ſtrebt unſer Kiel auf Konakry. Ein Tor⸗ 
nado peitſcht ſeine Waſſermaſſen über unſer Schiff. 
Die Deckſtühle tanzen umher. Die Temperatur fällt 
um 20 Grad. Die in Weiß und Khaki gekleideten 
Paſſagiere flüchten ſich in den Rauchſalon und 
ſchauen durch die dichtgemachten Fenſter in das 
dunkle Grau der herniederſtürzenden Regen⸗ 
maſchinen, aus denen die weißglänzenden Schaum⸗ 
kämme der kurzen Wellen hervorleuchten. „Steward! 
Whisky⸗Soda!“ — „Die Gelegenheit iſt günſtig!“ 
ſchallt es aus einer Ecke, und bald perlt der in allen 
Lebenslagen Troſt ſpendende Liebling der Tropen 
vor uns in den Gläsern. Plötzlich, wie der Tropen- 
ſturm aufgeſprungen, legt er ſich wieder. Im weißen 
Sonnenlicht zieht die Küſte von Franzöſiſch⸗Guinea 
an uns vorüber. Die Palmen von Konakry tauchen 
vor uns auf. Raſſelnd fällt der Anker. Die Zeit 
iſt zu kurz. Konakry ſoll befeſtigt ſein; Befeſtigun⸗ 
gen ſind jedoch nicht von Bord aus wahrzunehmen, 
weder Baſtionen noch Batterien. Im Gegenteil 
hinterläßt der ungemein anmutige Anblick der 
zwiſchen Palmen, Mango⸗ und Affenbrotbäumen 
gebetteten freundlichen Europäerhäuſer einen durch⸗ 
aus friedlichen Eindruck. Zwei Landungsſtege er⸗ 
ſtrecken ſich wie dürre Finger von der Halbinſel aus 
ins Meer. Greifbar nahe liegt wie tot der ſchwarze 
Koloß eines engliſchen Frachtdampfers, plötzlich 
mit mächtigem tiefem Baß ſeiner Dampfpfeife ſich 
Reſpekt verſchaffend. Wenige Minuten ſpäter 
ſpielen ſeine Kielwellen gegen unſere Schiffs⸗ 
wandung. Welchem fernen Hafen mag er wohl zu- 
ſtreben? — Konakry, einſt berüchtigt durch ſeine 
hohe Sterbeziffer, hat ſich in geſundheitlicher Be⸗ 
ziehung weſentlich gehoben, was nicht zuletzt einer 
von den Franzoſen mit erheblichen Koſten aus den 
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glied betrage. Dieſe geringe Summe rechtfertige 
nicht die Erhaltung ud den Schutz ſolcher den 
licher Betriebe wie der Konſumvereine, in welchen 
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren eine gute 
Futterkrippe haben. — Nachdem noch die Forderung 
der Warenhausſteuer erhoben und auf die Schäd⸗ 
lichkeit der Beamtenkonſumvereine hingewieſen 
worden war, wurde der Antrag Bauer mit anderen 
Vorſchlägen zur Beſteuerung der Konſumvereine 
und Filialgeſchäfte dem Vorſtand des Zentralver⸗ 
bandes überwieſen, der denſelben in Verbindung 
mit der dem Zentralverband angegliederten Kon⸗ 
i a aA in a prüfen 
oll. 

Hierauf referierte 


er 


Kaufmann Sandquiſt⸗ 


Magdeburg über Bekämpfung der Warenvereine H 


nach Magdeburger Art und der Verbandsgeſchäfte. 
Er ſchlug folgende Reſolution vor: Die heute in 
Hannover tagende 25. ordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung des deutſchen Zentralvereins für Handel und 
Gewerbe erblickt in der Entwickelung der Waren⸗ 
vereine nach Magdeburger Art eine drohende Ge⸗ 
fahr für den geſamten Kleinhandel und erſucht den 
Vorſtand, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mir⸗ 
teln dieſelben zu bekämpfen, daneben aber auch den 
Kampf gegen die Verſandgeſchäfte erneut aufzu⸗ 
nehmen und namentlich die Spezialmarken in der 
Verbandszeitung zu veröffentlichen.“ — In der 
Diskuſſion ſchilderte Kaufmann Lubowski⸗Neu⸗ 
kölln die Verhältniſſe der Warenvereine in Neu⸗ 
kölln. Dort hätten die Kolonialwarenhändler dem 
Warenverein die Artikel, die er unter Preis ver⸗ 
kaufte, abgekauft und der Betrieb des Warenver⸗ 
eins fei jetzt weſentlich kleiner als früher. — N ie- 
mann⸗Hannover machte Mitteilung über den 
Warenverein in Hannover, der bereits im erſten 
Jahre ſeines Beſtehens eine Anterbilanz von 12 000 
Mark hatte. 
Die Reſolution Sandquiſt 
angenommen. ` 
Im Anſchluß hieran erſtattete Körner-Magde- 
burg ein eingehendes Referat über das Thema Wie 
iſt der Detailhandel am gerechteſten zu beſteuern? 
r führte im weſentlichen folgendes aus: Die durch 
die Intereſſenvertretung nach langer Arbeit er⸗ 
reichte und ſeit mehreren Jahen eingeführte Be⸗ 
ſteuerung der Konſumvereine könnte einigermaßen 
befriedigen, wenn ſie nicht, wie die Hamburger 
Verhältniſſe zeigen, doch wieder umgangen werden 
könnte. Das bisher betreffs der Warenhaus⸗ 
beſteuerung Erreichte bietet dem Kleinhandel nicht 
den geringſten Schutz. Als Gegner des Kleinhan⸗ 
dels find nicht nur Konſumvereine und Waren- 
häuſer, ſondern feit einigen Jahren auch die Waren⸗ 
vereine nach Magdeburger Art zu betrachten, die 
eine große Zahl Filialen unterhalten und deren 
Geſchäftsgebahren faſt noch ruinöſer und rückſichts⸗ 
loſer gegenüber dem Kleinhandel iſt, als die 
Warenhäuſer, da ſie eine gewaltige Reklame machen 
und außer niedrigen Preiſen auch noch hohe Ra- 
batte en Gegen das Überhandnehmen der 
großkapitaliſtiſchen Unternehmungen im Klein⸗ 
handel müſſen die Detailliſten vom Staate ener⸗ 
giſch Unterſtützung fordern. Dieſe Hilfe kann aber 
nur darin beſtehen, daß endlich einmal Geſetze ge⸗ 
ſchaffen werden, welche alle Betriebe ſteuerlich ge⸗ 
recht umfaſſen und keine Umgehung zulaſſen und 
das iſt eine direkte Beſteuerung des Umſatzes im 
Kleinhandel. Sieru machte der Referent folgende 
Vorſchläge: „Die Beſteuerung des gewerblichen 
Einkommens nach Staats⸗ und Gemeindeeinkom⸗ 
menſteuer und Gewerbeſteuer muß fortfallen und 
an ihre Stelle müßte eine neue Steuerform, die das 
gewerbliche Einkommen umfaßt, unter dem Sam⸗ 
melnamen „Umſatzſteuer“ treten. Alle drei Jahre 
müßte von den großen Intereſſenverbänden des De⸗ 
tailhandels eine Normalſtala feſtgelegt werden, nach 
der die verſchiedenen Branchen beſteuert werden 
können. Die ſo feſtgelegten Ertragsläße wür⸗ 
den für ſolche Betriebe, die mehrere 
Branchen in ſich vereinigen, durch enk⸗ 
ſprechende Zuſchläge erhöht werden müſſen. Bei der 
neuen Art der Beſteuerung müßten die verſchiedenen 
heute ne Namen wie Konſumvereine, Waren⸗ 
us, arenverein, Nahrungsmittelverjang'- 
geſchäft, fortfallen und unter der Bezeichnung 
„Kleinhandelsgroßbetrieb“ in einer Gruppe gu- 
ſammengefaßt werden. — Der Referent ſchlug dann 
eine Steuerſkala vor mit einem Umſatz von 20 000 
bis 30 000 Mark und einer Geſamtſteuer von 80 
bis 120 Mark bis zu einem Umjag von 5 bis 8 
Millionen Mark und einer Geſamtſteuer von 
125 000 bis 200 000 Mark. Dieſen Beträgen wären 
noch die etwaigenZuſchläge für verſchiedene Branchen 
hinzuzurechnen. Es würde wenig Schwierigkeiten 


wurde ſodann 


Küſtenbergen herabgelegten Waſſerleitung zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Unſer Kurs ſteht genau ſüdlich. Das 
engliſche Sierra Leone mit dem feſten Platze Tree⸗ 
town wird abgelöſt durch die Neger⸗Republik Libe⸗ 
ria, dieſes Poſſenſtück eines Staatsweſens, das 
mehr Generäle als Soldaten hat, das dem Europäer 
unbeſchadet nur wenige Kilometer Eintritt von der 
Küſte aus geſtattet und deſſen Hinterland hermetiſch 
umſchloſſen iſt von franzöſiſchen Faktoreien. 
Liberias Hauptſtadt Monrovia, die Umkabelſtation 
für das bereits in Betrieb genommene deutſche 
Kabel nach Südamerika und das demnächſt das 
engliſche Kabel ablöſende direkte deutſche Kabel 
Emden⸗Kamerun bleibt unberührt. An der fran⸗ 
zöſiſchen Elfenbeinküſte laufen wir als letzten Platz 
Grand Baſſam an, um dann in gerader ſüdöſtlicher 
Linie auf Banana an der Mündung des Kongo⸗ 
ſtromes zu halten. Die Goldküſte mit ſeinem 
blutigen Aſchanti⸗Memento im Rücken — unſer 
Togo, Deutſchlands vorläufig noch einzige Kolonie, 
deren Soll und Haben ſich deckt —, Dahomey, deren 
wohlfeile Söldner Deutſchlands Macht in Kamerun 
feſtigten und ſpäter im Feuer der Geſchütze S. M. 
Kanonenboot „Cyclop“ den Meuterertod fanden —, 
das engliſche Süd⸗Nigeria, wo einſtmals Dr. Nach⸗ 
tigal, unſerer Kolonialheroen einer, die ſchwarz⸗ 
weißroten Farben hißte, — Kamerun, wo unſere 
Helden jo lange Jahre kämpften und fielen zu 
Deutſchlands Frommen und deutſcher Ehr — — — 
Jesco von Puttkamer tritt mir vor die Seele, der 
Kamerun zu dem gemacht, was es heute iſt und zu 
werden verſpricht ... Spaniſch⸗Guinea, Spanien 
verfallen, den Pangwe⸗Negern gehörig, laſſen wir 
im Golf von Guinea abſeits liegen. Am fran⸗ 
zöſiſchen Kongo entlang wird am 19. Juni Banana 
hart ſüdlich von Cabinda, dem Reſtchen portu⸗ 
gieſiſcher Weltmacht, nach 18 Tagen ab Antwerpen 
erreicht. 


bereiten, die nach obiger Skala aufkommenden Ge⸗ 
ſamtſteuern dem Staate und den Kommunen pro⸗ 
zentual zuzuweiſen. — Bei der Beſteuerung der 
Filialen ſind zu unterſcheiden die Filialen ortsan⸗ 
iay Mr Gewerbetreibender und folder nii- 
anſäſſigen. Der Amſatz der erſteren ift dem Haupr⸗ 
geſchäft hinzuzurechnen, bei den letzteren muß den 
Kommunen unter allen Umſtänden das Recht ein⸗ 
geräumt werden, eine ähnliche Steuer wie von dem 
Wandergewerbetreibenden 10 erheben. — Das 
Arbeitsfeld des heimlichen Warenhandels iſt nicht 
zu kontrollieren und fein Umſatz und Verdienſt 
ſchwer Gee dieſen Betrieben iſt nur mit 
feſten Steuerſätzen gerecht zu werden. 

legte ſchließlich folgenden Antrag vor: „Die 
Hauptverſammlung des deutſchen Zentralverbandes 
für Handel und Gewerbe wolle den Vorſtand beauf⸗ 
tragen, baldigſt Schritte zu unternehmen, damit 
eine direkte Beſteuerung des Umſatzes im Klein⸗ 
handel herbeigeführt werde“. 

Der Antrag Körner wurde ſchließlich dem 
Vorſtand zur weiteren Beratung überwieſen. 

Hierauf referierte Kaufmann Kleinſchmidr⸗ 
Verden über Die Notwendigkeit der Einführung 
eines Befähigungsnachweiſes für den Kaufmanns⸗ 
beruf“. Der Referent wies in ſeinen Ausführungen 
darauf hin, daß heute durch alle Bevölkerungs⸗ 
ſchichten das Beſtreben gehe, das Bildungsniveau 
jedes Standes zu heben, da die Anſprüche auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens außerordentlich 
gewachſen ſeien. Er faßte ſeine Vorſchläge in fol⸗ 
gende Forderungen zuſammen: 1) Nachweis eines 
näher feſtzuſetzenden Mindeſtmaßes von Kennt⸗ 
niſſen bei Eintritt in die ER 2) Beſuch einer 
Handelsſchule während der Lehre und zwar auf die 
Dauer von drei Jahren; 3) Nach beendeter Lehr⸗ 
zeit nach Maßgabe des Lehrplans der Handels⸗ 
ſchule, nach beſtandenem Examen Ernennung zum 
Gehilfen; 4) Feſtſetzung der Gehilfenzeit auf min⸗ 
deſtens fünf Jahre; 5) bei Selbſtändigmachung 
oder übernahme einer Stellung als Prokuriſt oder 
Geſchäftsführer Nachweis ausreichender Kenntniſſe 
in Buchführung und Handels- und Wechſelrecht vor 
einer Kommiſſion von Kaufleuten und Vertretern 
der Behörden und hierauf Verleihung des Titels 
„Kaufmann“ mit dem Rechte der Lehrlingsausbil⸗ 
dung. 

Nach längerer Debatte erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung im Prinzip mit der Einführung eines Befähi⸗ 
gungsnachweiſes für den Kaufmannsberuf einver⸗ 
ſtanden und beſchloß, den Vorſtand um die Aus⸗ 
arbeitung näherer Vorſchläge nach dieſer Richtung 
zu erſuchen. 

Pretſchner⸗Dresden beantragte Abänderun⸗ 
gen der Paragraphen 33 und 147 R.⸗G.⸗C. in dem 
Sinne, daß der ſofortige Genuß von Branntwein 
und anderen geiſtigen Getränken in offenen Ver⸗ 
kaufsſtelle nicht als Schankgewerbe zu betrachten 
iſt, wenn er dem Verbote des Verkaufsſtellen⸗In⸗ 
habers zuwider erfolgt, und daß der Käufer, der 
gegen den Willen des Verkäufers geiſtige Getränke 
in der offenen Verkaufsſtelle oder im zugehörigen 
Grundſtücke genießt, mit Strafe bedroht wird. — 


Der Vorſtand wurde beauftragt, bei 5 REN S 
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Stelle auf dieje Abänderungen hinzuwirken. — Im 
Zuſammenhange mit dieſem Punkte der Tagesord⸗ 
nun ſtellte Baumann⸗Hamburg den Antrag, betr. 
Aufhebung des Weinbuches für die Detailliſten 
eine Eingabe an den Bundesrat zu richten, daß die 
Beſtimmungen des 5 8 05 es, die den Detail⸗ 
liſten die Führung des Weinbuches auferlegen, ſo⸗ 
weit es ſich um den Verkauf verkorkter Flaſchen 
handelt, aufgehoben werden. — Gegen den Antrag 
ſprachen ſich verſchiedene Redner aus. — Derſelbe 
wurde ſodann dem Vorſtand zur weiteren Prüfung 
überwieſen. . jii | 

Ein Antrag Kramer⸗ Hannover verlangte 
eine reichsgeſetzliche Beſtimmung, wonach grund⸗ 
ſätzlich verboten wird, geröſteten Bohnenkaffee ganz 
oder gemahlen, mit Kaffee⸗Erſatzſtoffen vermiſcht, 
in Handel und Verkehr zu bringen. — Der Referent 
wandte ſich gegen die in letzter Zeit häufig feſt⸗ 
geſtellten Verfälſchungen von reinem gebranntem 
Bohnenkaffee durch Beimiſchung von geröſtetem 
Samen verſchiedener Feldfrüchte und ſtellt feſt, daß 
der reelle Fachhandel in dem Vertriebe derartiger 
Miſchungen ohne Kennzeichnung der Zuſammen⸗ 
fekung eine bewußt ſtrafbare Fälſchung erblickt, 
Die Begriffe „Kaffee“ und „Kaffee⸗Erſatzmittel“ 
müſſen ſchärfer umfaßt und feſtgelegt werden. Ein 
ſicherer Schutz gegen Kaffeefälſchungen aller Art 
werde jedoch nur erreicht durch die Herbeiführung 
einer reichsgeſetzlichen Verordnung im Sinne ſeines 
Antrages. $ 

Der Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Das Neferat des Handelskammer⸗Syndikus Dr. 
Rocke⸗ Hannover über Unſere Hoffnungen und 
Pflichten auf dem Gebiete des Veen mußte 
infolge der vorgerückten Zeit ausfallen. — Dr. 
Rocke richtete aber einen warmen Appell an die 
Anweſenden, ſich an der Flugſpende zu beteiligen, 
weil ſie eine große nationale Sache ſei und je die 
Wirtſchaftspolitik eminente Bedeutung habe. Er 
wies zum Schluß auf die am 2. September erjol- 
gende Verteilung von Medaillen für die Flug⸗ 
ſpende hin. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf 
die „Stellungnahme gegen die unbegründete und 
willkürliche Erhöhung des len dur 
die deutſch- amerikaniſche Petroleumgeſellſchaft“, 
worüber Schulz⸗Creußen i. Th. referierte. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß die Petroleum⸗ 
frage keine kleinliche Frage zwiſchen Groſſiſten und 
Detailhändlern fein dürfe, ſondern zu einer natio⸗ 
nalen Frage geworden ſei, weshalb auch der ge⸗ 
ſamte Kaufmannsſtand dazu Stellung nehmen 
müſſe. Der Referent gab einen überblick über die 
Entſtehung des Petroleummonopols der Amerikaner 
und die großen Verluſte, welche namentlich die 
deutſchen Händler dadurch erlitten. Durch die 


Machinationen Rockefellers und der übrigen Petro⸗ f 


leummagnaten it es jo weit gekommen, daß der 
Petroleumhandel vom kaufmänniſchen Standpunkt 
aus betrachtet wenig erfreuliche Momente aufweiſe; 
vom nationalen Standpunkte aus müſſe bedacht 
werden, daß, wenn die öſterreichiſche Petroleum- 
induſtrie nicht nachhaltig unterſtützt wird, die 
Oſterreicher in dem Kampf gegen die amerikaniſche 
Konkurrenz unterliegen müſſen und den Schaden 
das deutſche Nationalvermögen zu tragen aben 
werde. Nunmehr müſſe der Staat eingreifen. Ge⸗ 
genüber dem Nockefellerſchen Monopol jei ein 
Staatsmonopol immer noch das geringere Übel, nur 
dürfte das Reichspetroleum⸗Monopol keine Mili- 
tärverſorgungsanſtalt werden, ſondern der Betrieb 
müſſe dem Kaufmann überlaſſen bleiben. Dann 
werde auch das Reich eine gute Einnahmequelle 
haben, ohne daß der Preis für das Petroleum er⸗ 
höht zu werden brauche. — Der e Refe⸗ 
renten, eine in dieſem Sinne gehaltene Eingabe an 


Bundesrat und Reichstag zu richten, wurde durch 
die Mitteilung des Vorſitzers erledigt, daß ſeitens 
des Vorſtandes bereits vor kurzer Zeit eine im 


er Redner | jt 


auch 
Schwämme zuerſt gewaſchen werden, aber nur mit 


die Pilze zerſchnitten, mit magerem Schinken, 


A aufgefunden werden ſollte, 


Sinne des Antrages gehaltene Petition abgeſandt 
wurde. 
Nach Erſtattung des Kaſſenberichts durch 
Tripp⸗Kaſſel wurde die Wahl des Vorſitzers vor⸗ 
genommen und im Anſchluß hieran die Wahl des 
Vorſtandes. Tam m⸗ dene wurde zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt. Neugewählt wurden in den Aus⸗ 
ſchuß Reim⸗ München, Dannenberg⸗Aſchers⸗ 
leben, Rehn⸗Lübeck, Bortel- Freiburg und 
Stadtrat Droſeler⸗Dresden. — Der Vorſtand 
und die übrigen Mitglieder des Ausſchuſſes wurden 
wiedergewählt. . 
1 5 nächſte Verbandstag findet in Leipzig 
Q 2 


Eine Anregung, einen großen Jubiläumsfonds 
gu ſammeln, zu dem jeder Verein eine Maré prg 

itglied beiſteuern ſolle, wurde lebhaft begrüßt 
und ſofort 3000 Mark gezeichnet. Es wird auf ein 
Geſamtergebnis von 25 000 Mark gerechnet. — 
Hierauf wurde die diesjährige Hauptverſammlung 
durch den Vorſitzer mit den üblichen Dankesworten 
geſchloſſen. 


Haus und Küche: 


Praktiſche Winke bezüglich der Pilze und 
Schwämme. Man ſammle nur jüngere und friſche 
Exemplare, und auch ſolche nicht bei anhaltend 
regneriſchem Wetter, ſonſt können wegen der ein⸗ 
tretenden Zerſetzung auch eßbare Schwämme ſchäd⸗ 
liche Wirkung äußern. Von etwas älteren, aber 
noch geſunden Schwämmen entferne man vor der 
Zubereitung die Blätter, Röhren oder Stacheln, 
eine zähe Oberhaut. Immer müſſen die 


kaltem Waſſer; denn durch warmes Waſſer ver⸗ 
lieren ſie an Wohlgeſchmack und ſogar Nahrhaftig⸗ 
keit. Mit heißem Waſſer brüht man blos die 
Morcheln und ſolche Pilze an, welche von Natur 
einen bitterlichen Geſchmack oder zäher ſind als das 
Schafeuter, Habichtsſchwamm, Hahnenkämmchen, 
Eierſchwamm, dann bei Verwendung zu Salat und 
dergleichen. Das Aufwärmen gekochter Schwämme 
iſt nicht zu empfehlen. Im friſchen Zuſtande kann 
man die Schwämme verwenden zu Gemüſen, wofür 
ſich alle Schwämme eignen. Zu dieſem Be 110 
werden ſie geſchnitten und mit wenig Waſſer, Salz, 
auch Pfeffer gargekocht; alsdann wird in Fett ge- 
röſtetes Mehl, Zwiebeln und Peterſilie zugeſetzt und 
nochmals aufgekocht, wobei man Fleiſchbrühe an⸗ 
gießen kann. — Um Pilgzſuppe zuzubereiten, en 
toT- 
rinde, Butter und etwas Fleiſchbrühe, unter Zuſatz 
von Salz, Muskatnuß, auch Pfeffer gekocht, dann 
durchgerührt und noch einmal mit mehr Fleiſch⸗ 
brühe aufgekocht. — Um Pilze zu ſchmoren oder zu 
dämpfen, wozu ſich nur Champignons. Morcheln, 
überhaupt zarte Pilze eignen, werden fie zerſchnitten 
oder gewiegt und ohne Waſſer mit Butter, etwas 
geriebenem Weißgebäck oder Mehl und Salz ein⸗ 
eſchmort und nach Belieben Eier. Fleiſchbrühe, 
jeifer, Peterſilie. Zwiebeln, Rahm und Zitronen- 
ſcheibchen zugeſetzt. Noch ſchmackhafter werden die 
chwämme, wenn man ſie vor dem Dämpfen in 
Wein abkocht. 

Konſervierung von Birnen in Zucker. Kleine, 
faſt reife, aber nicht weiche, recht aromatiſche Birnen 
Hält man, verkürzt ihre Stiele und dämpft fte in 

eflärtem Zucker weich und klar. Auf 1 Kilogramm 
irnen nimmt man nur 450 Gramm Zucker. Wenn 

ſie klar ausſehen, ſchichtet man ſie in Gläſer, die 

noch mit Schwefeldampf ausgefüllt ſind bindet dieſe 

Grglich zu und verwahrt ſie an kühlem. luftigen 
rte. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Eine Kamerun⸗Expedition. 

Die erſte der vier offiziellen Expeditionen 
nach dem neu erworbenen Kamerungebiet iſt 
am Sonnabend von Hamburg in See ge- 
gangen. Leiter dieſer Grenzexpedition iſt 
Hauptmann Bartſch. Die Arbeiten der Ex⸗ 
pedition dürften etwa 1½ Jahre in Anſpruch 
nehmen. 
Eine dritte Vogelwarte 
ift in diefem Sommer auf Hiddensöe (Inſel 
bei Rügen) von dem deutſchen Frauenbund 
(Vorſitzende Gräfin von der Gröben) einge⸗ 
richtet worden. Bekanntlich be ſteht eine Vogel⸗ 
ſchutzwarte in Roſſitten arf der Kuriſchen 
Nehrung, eine zweite Warte auf Helgoland. 
Die Vogelwarten haben den Zweck, die 
durchziehenden Vögel in der Schnelligkeit 
des Fluges, in der Art des Fluges uſw. zu 
beobachten und außerdem gefangene Vögel 
zu beringen und wieder in Freiheit zu ſetzen. 
Dieſe Ringe, die den Vögeln um den Unter⸗ 
ſchenkel des rechten Beines gelegt werden, 
tragen die Aufſchrift „Roſſitten Germania“ 
und eine Nummer, damit, wenn irgendwo ein 
Vogel tot oder lebend mit einem derartigen Ring 
er nach Roſſitten 
geſchickt werden kann. Auf dieſe Weiſe iſt es 
möglich, den Weg feſtzuſtellen, den die Zug⸗ 
und Strichvögel bei ihren Wanderungen ein« 
ſchlagen. y 


Unwettermeldungen. 


Endloſer Regen hat in gona Thüringen 
ſchwere Ernteſchäden verurſacht. Der Werrafluß 
ührt Hochwaſſer und iſt aus den Ufern getreten. — 
Durch einen orkanartigen Sturm wurde Montag 
Nacht in Württemberg großer Schaden ange⸗ 
richtet. Insbeſondere im Bodenſeegebiet war der 
Sturm von a f ene Stärke. Die Wind⸗ 
ſtärke in der Höhe von etwa 3000 Meter betrug 
nach den Meſſungen des Drachenſchiffs 20 Sekunden⸗ 
meter, die Windſtärke über dem Erdboden 12 Sekun⸗ 
denmeter. Heute früh erhob ſich der Sturm auf 
dem See mit erneuter Stärke. Die Schiffe haben 
hart zu kämpfen. — Auf der bayeriſchen Hoch⸗ 
ebene wüten heftige Windſtürme. die großen 
Schaden und Verkehrsſtörungen verurſachen. f 
Main führt Hochwaſſer. Die Stadt Kulmbach iſt 
auf der Weſtſeite durch das Hochwaſſer vom Verkehr 
abgeſchnitten. — Ein orkanartiger Sturm richtete 
Montag Nacht in ganz Holland, beſonders an 
in der Nähe der Küſte gelegenen Orten. einen ungez 
heuren Schaden an. Um 3 Uhr nachts erreichte das 
tobende Meer den Scheveninger Strandboulevard 
und ſpülte Bretterbuden, Badekutſchen uiw. fort. 
Von der Küſte werden mehrere Schiffsunfälle ge⸗ 
meldet. Im Haag ſtockt der Straßenbahnverkehr 


PPP 


an, 


nt 
* 


IAA SNA 


ANN OSN * 


NW 


mus Ne Prey Sunn D 


—  .. om —-„—- 


in faſt ſämtlichen Richtungen. Die elektriſchen Draht- 
eitungen wurden an mehreren Stellen zerſtört, und 
umgeſtürzte Bäume ſperren das Gleis. Im Haager 
uje fielen mehr als 100 Waldrieſen dem Sturm 
Em Opfer. Die Obſtzüchter erleiden enormen 

paden; die noch nicht ausgereiften Früchte be⸗ 
ecken dicht den Boden. Zu dem Sturm geſellten 
ach ſtrömender Regen und heftige Gewitter. — 
uc) in ganz Belgien regnet es ſeit einem 
onat fajt ununterbrochen. In Flandern find, die 
life aus ihren Ufern getreten. Die Ernte hat 
Unter dem ſintflutartigen Regen ſchwer zu leiden. 
1 die geſamte Kartoffelernte iſt vernichtet. In 
der en. Gegenden wurden Rebhühner auf 
An Feldern erfroren aufgefunden. — Im 
Stute kanal iſt am Montag ein heftiger 
turm ausgebrochen. Aus Calais wird gemeldet, 
daß zahlreiche Schiffe und fremde Schifferboote ſich 
Auen nächſten Hafen flüchten mußten. Auch der 
Foltrampfer „Invicta“, der die Überfahrt von 
; olijtone nach Boulogne bewirkt, hat in Calais ein- 
aufen und ſeine Paſſagiere dort ausſchiffen müſſen. 
M In einzelnen Teilen Englands hat es am 
ontag zwölf Stunden lang geregnet. in anderen 
Fegenden vielleicht nicht ſolange, aber deſto heftiger. 
a torwich fiel in zwölf Stunden 6 Zoll Regen; 
Ste iſt ſelbſt für England ein Rekordbrecher. Die 
tadt ift von einem See umgeben und von jeder 
Verbindung mit der Amgebung abgeſchloſſen; auch 
in anderen Landesteilen hat der Eiſenbahaverkehr 
aufgehört. Fünf Fuß hoch ſteht das Waſſer in 
einigen Straßen von Leeds. Die Bewohner mancher 
ondoner Vororte haben das Erdgeſchoß geräumt 
und ſich vor der eindringenden Flut in die oberen 
Etocwerke zurückgezogen. Der größte Teil der 
ente ift unwiderbringlich verloren, und der in den 
etzten Jahren künſtlich neubelebte Ackerbau hat 
urch den fortwährenden Regen einen argen Schlag 
erlitten. Viele Farmer ſind gänzlich ruiniert und 
Werden in einigen Wochen heimatlos ſein, wenn 
nicht die großen Grundbeſitzer Nachſicht üben und 
S0 Miete erlaſſen. Seit Wochen hat man die 
Stunde nicht mehr geſehen. Der Regen hat den 
tädtern die Sommerfriſche verdorben. und graue 
ot ſtarrt dem Landmann entgegen. — Nach 
ſpäterer Meldung dauern die Überſchwemmungen 


im England noch an. Aus verſchiedenen Teilen des 


andes wird heftiges Unwetter gemeldet. Montag 
herrſchten in Loweſtoft beſonders ſchwere Stürme. 
Gume wurden entwurzelt, Häuſer beſchädigt. 
'orwich ift telephoniſch und telegraphiſch vollſtändig 
von London abgeſchnitten. Die Ernte im Bezirk 
Loweſtoft hat außerordentlich gelitten. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Brand des Theaters des 
Weſtens.) In einer Verſammlung, die 
Montag Abend die durch den Brand des 
Theaters des Weſtens ſchwer geſchädigten 
Angeſtellten dieſes Theaters — es handelt 
ich um etwa 170 Perſonen — abhielten, 
erklärte Direktor Monti, das er allen Ange⸗ 
ſtellten bis zum 31. ds. Mts. die volle 

age und vom erſten September ab bis zu 
dem Moment, wo er ein Theater gefunden 
hat, die halbe Gage fortzahlen wolle. Die 
jetzigen Kontrakte müſſen zwar formell gelöſt 
werden, er wolle aber zu dem genannten 
Zeitpunkt mit allen neue, den alten gleiche 

zerträge abſchließen. Vorausſichtlich wird 
es wohl drei Monate dauern, bis der Be⸗ 
trieb im Theater des Weſtens wieder auf⸗ 
genommen werden kann Der jährliche Miets⸗ 
preis beträgt 160 000 Mark. 


(Automobilunfall.) Ein Auto, 
das mit 4 Potsdamer Herren einen Aus⸗ 
flug unternommen hatte, fuhr in der Nacht 
infolge Löſung eines Pneumatiks bei Nikolas⸗ 
ee gegen einen Baum. Die Inſaſſen und 
der Chauffeur wurden herausgeſchleudert: 

Herren und der Chauffeur wurden leicht 
verletzt, während der vierte, ein Kaufmann 
Steffen, eine ſchwere Gehirnerſchütterung da⸗ 
vontrug. 

(Zu Tode geſchleift.) Auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe kam in dem weſtfäliſchen Orte 


Aſſeln der 12 jährige Sohn eines Stell- Herbſt 


(Miteinermyſteriöſen Vergiftungs⸗ 
affäre) beſchäftigen ſich zurzeit die Behörden in 
Kaiſerslautern. In Verfolg der Angelegenheit 
ſind bereits zwei Verhaftungen erfolgt, und zwar 
die der Gebrüder Elſenbaſt aus Kaiſerslautern. 
Bisher iſt folgender Sachverhalt feſtgeſtellt worden: 
Vor einiger Zeit erhielt die Witwe Boſſung, die 
einen Weinhandel betreibt, eine kleine 
ſendung Rotwein von einer bekannten 


i f habe. Schneider 
forderte hierauf die Sendung zurück und koſtete 


Wein. Der Erfolg war der 


gleiche, auch er verbrannte ſich in erheblicher Weise 
die Mundhöhle. 
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hat jo vielen Orten am Oſtſeeſtrand Beſuche 
abgeſtattet, daß die Anwohner und die Som⸗ 
mergäſte der Nordſee allmählich eiferſüchtig 
wurden. Denn es iſt für einen Badeort ein 
freudiges Ereignis erſter Klaſſe, wenn das 
Zeppelin⸗Luftſchiff am Himmel erſcheint, und 
die Gäſte der Nordſeebäder hatten dieſe Freude 
bisher nicht gehabt. Vor einigen Tagen, bald 
nach ſeiner erfolgreichen Waſſerfahrt auf der 
Anterelbe machte ſich der jetzt in Hamburg ſta⸗ 


„Das Luftſchiff Hanſa“ 


auf nicht beſonders gutem Fuße lebte. Die Frau 
jol ſich mit Heiratsabſichten tragen. was dem 
tionierte Luftkreuzer „Hanja“ zu einem Flug] Schwiegerſohn nicht paßte. Die an gebt 
über die Nordſee auf. Über Wilhelmshaven er⸗ Elſenbaſt Bent Ae n ie dite enn BED 
reichte das Luftſchiff Helgoland. Es vollführte der Deckadre je Schneider abſandten. De von 


unter den ſtürmiſchen Jubelrufen der Bevölke⸗ 
rung und der Badegäſte eine Schleifenfahrt 
über die Inſel, flog über das Obertal und die 
Hafenanlagen, tauſchte durch Signale Grüße 
mit dem vor Helgoland liegenden zweiten Ge⸗ 
ſchwader aus und kehrte ſchließlich über Cux⸗ 
haven glücklich nach Hamburg zurück. 


Humoriſtiſches. 


(iUunerhört.) Mutter (zur jung verheirateten 
Tochter): „Du ſiehſt fo verweint aus; was fehlt dir?“ 
— „Ach, ich bin auch ganz unglücklich; denke dir, mein 


machers zu Tode. Der Knabe wurde aus⸗ 
geſchickt, die Kuh von der Weide zu holen. 
Zu dieſem Zwecke hatte er ſich einen Strick 
um den Leib geſchlungen. Unterwegs ging 
die Kuh durch, wobei der Knabe eine Strecke 
mitgeſchleift wurde und dabei derart ſchwere 
Verletzungen erlitt, daß er alsbald verſtarb. 

(Opfer giftiger Pilze.) In Nürn⸗ 
berg erkrankte Montag die Familie eines 
Werkführers nach dem Genuß von Pilzen. 
Der Mann iſt geſtorben, Mutter und zwei 
Töchter liegen bedenklich darnieder. Von 
ſieben Perſonen, die in Etingen (Luxemburg) 
nach dem Genuß eines Pilzgerichts ſchwer 
erkrankten, iſt eine Frau, die Inhaberin der 
betreffenden Penſion, geſtorben. 

(Eine in Brand geſteckte Orgel.) 
In der Pfarrkirche von Schildeſche geriet 
während einer Andacht plötzlich die 200 Jahre 
alte Orgel in Brand. Das Feuer breitete 
ſich raſch in der Kirche aus und fand an den 
Holzgalerien und Bänken reichliche Nahrung. 


Nur mit Mühe konnte die Kirche gerettet 
werden. Die Unterſuchung ergab, daß das 


Orgelgehäuſe mit Petroleum durchtränkt und 
während des Gottesdienftes in Brand ge⸗ 
ſteckt worden war. Der Brandſtifter konnte 
noch nicht ermittelt werden. : 
(Eine kühne Rettung vom 
Tode.) Eine Dame, die in Kufſtein auf 
der Feſtung Ausſchau hielt, ſtürzte mit plötz⸗ 
lich nachgebendem Erdreich ab. Ein Militär⸗ 
feuerwerker, der den Berg gerade inſpizierte, 
fing die Abſtürzende auf. Er wurde zwar 
zu Boden geriſſen, es gelang ihm aber, mit 
der bereits bewußtloſen Frau im Arm an 
dem 30 Meter tief abſtürzenden Hang noch 
einen Halt zu gewinnen und jo das Leben 
der Frau und ſein eigenes zu retten. 
(Verhafteter Defraud ant.) Der 
Rechnungsführer Peter Lambrecht, der im 
vorigen Jahres 
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nach Unterſchlagung 


Mann hat heute... . gegähnt!” 

(Motivierte Abweiſung.) Dienſtmädchen: 
„'s ſind zwei Herren draußen, ſie ſagten, ſie kämen zum 
Schafskopf.“ — Hausfrau: „Sag' ihnen, mein Mann 
iſt nicht zuhauſe.“ 

Ein Geſchäftsmann.) Lehrer: „Wenn 
ein Anzug 30 Mark koſtet, wieviel koſten dann zwei 
Anzüge?“ — Iſidor: „Werden wir ſie Ihnen laſſen 
für 50 Mark, damit Sie kommen wieder.“ 


von 30000 Mark aus Bad Oldesloe ge⸗ 
flüchtet war, iſt in der Nähe von Brüſſel 
verhaftet worden. 

(Ab ſtur z.) Der Maſchinenmeiſter Rüß 
aus Bozen iſt bei einer Bergpartie im 
Tierſertal abgeſtürzt und tödlich verunglückt. 
Die Leiche wurde von einer geſtern Vormit⸗ 
tag ausgeſandten Rettungsexpedition ge- 
borgen. 

(Der Verfall des berühmten 
Karthäuſerkloſters Chartreuſe) 
bei Grenoble, der nach der Ausweiſung der 
Mönche, die dort den bekannten gelben und 
grünen Chartreuslikör herſtellten, begonnen 
hat, ſoll jetzt von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung aufgehalten werden, indem das Kloſter 
unter die geſchichtlichen Baudenkmäler klaſſi⸗ 
fiziert wurde, für deren Erhaltung der 
Staat zu ſorgen hat. Für die notwendigſten 
Berbefjerungen follen 100 000 Francs bereits 
geſtellt werden. Die Beſucher des Kloſters 
haben künftig ein Eintrittsgeld zu zahlen. 

(Hitzewelle in Spanien.) Das 
Regenwetter und die Kälte haben in Spanien 
plötzlich einer unmäßigen Hitze Platz ge⸗ 
macht. Das Thermometer zeigt 45 Grad im 
Schatten. Die Bevölkerung ift über dieſen 
Wechſel ſehr beunruhigt, weil von der meteo⸗ 
rologiſchen Station nach der Hitzwelle aber⸗ 
mals große Kälte in Ausſicht geſtellt wird. 

(Das Defizit im Vermögen der 
verftorbenen Herzogin von Ge⸗ 
nua,) das bei der Teſtamentseröffnung in 
Höhe von einer Million Lire entdeckt wurde, 
welche Summe ein geflüchteter Turiner 
Bankier veruntreut hat, wird von der Tochter 
der Verſtorbenen, der Königin⸗Mutter Mar⸗ 
gherita, gedeckt werden, da die Herzogin, der 


Gedankenſplitter. 


Der Menſch findet die ſtoiſchen Troſtgründe gegen 
alle Schmerzen wahr und ſtark; nur gerade gegen den 
jetzigen nicht; und wenn er aus Stſchwunden blutet, 
denkt er, Quetſchwunden ſchließen ſich leichter. 

Jean Paul. 

Wie willſt du, daß ein anderer dein Geheimnis ver⸗ 
ſchweigen ſoll, wenn du es ſelbſt nicht kannſt? 


Wer kann auf ſein vergangenes Leben zurückblicken, 
ohne gewiſſermaßen irre zu werden, da er meiſtens 
finden wird, daß ſein Wollen richtig, ſein Tun falſch, 
fein Begehren tadelhaft und fein Erlangen dennoch er⸗ 
wünſcht geweſen? Goethe. 


Wer nicht mit dem zufrieden ift, was er hat, der 
wäre auch nicht mit dem zufrieden, was er haben möchte. 
B. Auerbach. 


Magdeburg, 27. Auguſt. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
uhne Faß —,.— Kryſtallzucker I mit Sack ——. 
Gem. Naffinade mit Sack —.— Gem. Melis T mit 
Sack —.—. Stimmung; geſchäftslos. ; 


Hamburg, 27. Auguſt. Müböl ſtetig, verzollt 69. 
Spiritus ſchwach, per Augult 22 Brf., per Aug. / Sept. 22 Brf, 
per Sept. Oktob. 22 Brf., Wetter: bewölkt. 
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man den Betrug verheimlicht hatte, dieſe 
Summe wohltätigen Stiftungen vermacht Feinste 4Pf. Cigarette 
jat p 


Fort mit den alten Heizmaterialien, 
welcheriechen, russen, schlacken u. nach 
stürmischer Wärmeabgabe keine Be- 
haglichkeit zurücklassen. Eine gleich- 
mässige, angenehme u. dauernde Durch- 
wärmung von Zimmer und Küche ohne 
Rauch, ohne Russ gewährleistet Ihnen 
für billiges Geld nur die Verwendung 
Von 


Senftenberg Braunolen - re, 


Geringe Asche, garkeine Schlackenrück- 
stände, volle Ausnutzung des hohen 
Heizwertes, sparsaner Verbrauch, leich- 
te Kontrolle des täglichen Bedarfs- 
Z quantums, saubere Handhabung und 
bequeme Aufbewahrung. 


Nachdr. verb. 
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m 2 3 Wir = ten bis ln Widerruf für | | Vorſchuß⸗ „Verein mF om e 


Se oben Herren, 
n oeben e auernder angene! 
£ Zuchtbullen und Kuh⸗ wir verzinſen Ve Stelung liegt, fucht per rn 


* kälbe S dinger 00. Nähmnaſchinen⸗Alt.⸗Oeſ. 
aus an Dieſelben mit täglicher Ründigunlhhn g sh P a re inl A 2 en — Dorn, Breiteftraße 32. 


ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren mon atl 

August Thomas, Biebfandtung,| > dreimonatl. „ SEE A EVNA 306 mi- S teh 
u S a b + . + . * * 

S „ ſechsmonatl. „ e 4 ‘p 4 Prozent. bert CO 


Justus Wallis 


5070 Tage der Einzahlung bis zum Cage der Ab- Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


hebung. Der Vorſtand. 


Ostbank für Bandel u, Eee eee 


Brückenſtraße 23. 
e . i 5 N Gi ~- Größte Helligkeit! : 7 für den Geschäfts- und Privatgebrauch, 
zer = fl Í Größte Bequemlichkeit! mit und ohne Firmendruck, Kommode, Maditiid, Sophe, un. 


empfiehlt in den verschiedensten Mustern zu billigsten een 
Während des Ladenum⸗ 88 
We d Berkani Grö Bier 


N 
von Uhren, Gold-, Sils Größte _Sparkamleit | N Bart 7 Sin ſrfiſes sehr 
5 An 
A 
Z 


Diplome, 
Ehren «Urkunden, 
Glückwunſch⸗ 
. Adreſſen .. 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Anſtalt 


Verſchiedene, gebr. Möbel, 
elegante, engl. Kleiderſchr. (Nußbaum 
hell u. dunkel), Nußbaum⸗Vertikow mit 
doppelt. Spiegelaufſatz, Nußbaum⸗Büfett, 
Plüſchgarnitur, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Bettſt. m. Matratze u. a. m. z. v. Bacheſtr. 16. 


Ein altertümliches Pult, 


bers, Alfenide⸗ und optie Größte Melſeitigleit! N C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, . 


Heilmann. Lulkau. 
N W in d s 
iien Baren n ane Komfort baer A. 


J Polizeih hunde! 


echter Dobermänner, 
6 Wochen alt, auch die Mutter davon 
hochfeine Zuchthündin, alle mit pr. Stamm⸗ 


J| 


| ee — erer 


| A Mamie Neuſtädt. Markt 12. 


N gr © Hauſes zu ermäßigten 


x b baum, hat preiswert abzugeben 
SHimbeerihrun Ei Nächste Ziehung schon 4, und 5. 3 — Carl Nowicki, 
® im ker senwaren, Jungdeutschland Schneidemühler uhren und Goldwaren, Culmſee. 


Thornerſtraße 11/12. 


Geld- Lotterie i rene: Lofterſe] enn ede 


5618 Geld-Gewinne v. Mark |3302 Gewinne i. Werte v. Mark 1 Haustür, 1 große Schau: 


150000100000] e . 
Lonis Grunwald, Uhrmacher, 
60000 : 150001 n reinii 


x mit totem u. lebendem Inventar ift billigſt 
Originallose à 3.30 Mark Lose à 50 Pf. 22%. Tus Bf. u verkaufen. Otto Fege in Erika, 
(Porto und Liste 30 Pf. extra) (Porto und Liste 25 Pf. extra). Poft Wodek, Kreis Hohenſalza. 
11 Schnei.emühler und 1 Geld-Los inkl. Porto und Gewinnlisten M. 8.75. 


H. €. Kröger, Berlin d 8, wis. J e C Bandiungen 


70 Mellienſtraße 81. Culmerstrasse. Telephon 47. rel Ad en Gut h t. R il i Í 
elegramm-Adresse: Goldquelle. er . ei E elz 


Beſohlungen, Di ober Bolten Nette Grubit in Moder en Reste Grumditiih in Moch 
. Re araturen, toker oit ii ei kun IH if f er Er 8 AU au nein 5 erfragen in der 
Tante, Besen TTC Gründer Unterricht Suche 30-38000 Mhk. en 


; M 5 k an zwei Stra $ 
ſchnellſter und jauberjter Ausführung. räumungshalber ſehr billig ausverkauft. Nell paſſend für Rentier, zu taufen | in Buchführung, W Maſchinen⸗ zur 1. Stelle auf neues, maſſives, gutes zwei ßen gelegen 


a rup Solinger Stahlwaren, 


Oskar Schlee Nachf., 
ee 8 Werkzeuge für alle Branchen, 


enn | Bauartikel, 
y Fetthering e Bedarfsartikel für die Landwirtschaft, 


| Femen dore, esett) Haus- u. Küchengeräte, 
| Bienenhonig, Betistelle für Kinder und Erwachsene 


N garantiert rein, empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 
| bei 10 Pfund 90 Pfg. 


Oskar Schlee Nachf. Alexander Mroczkowski, 


Hauptgew, 
Haupige w. 


Wilhelm Cowalsky, Thorn- | ſchreiben uſw. wird erteilt inshaus Thorns. Ang. unter J. B. Auskunft im Laden 
Schillerstraße 19. Culmer Chauſſee 36. Mocker, Graudenzerſtr. 125, Fernruf 235. Coppernikusſtraße 41, 1. a die Gerija e ber „Preſſe“. Mellien rahe 85. 


